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Nie Kriegsschuldigen am Pranger
Mbbentrops starkes stuslandsecho Sggg Morde von England angeftistet

„Schwere Zeiten werden für kngland kommen" Und immer noch wächst die Liste der in polen ermordeten Volksdeutschen

Berlin.  26 . Oktober.
In der  italienischen  Presse nimmt die Rede des

Ncichsaußcnministcrs als das bedeutsamste Ereignis der letzten
Tage die erste Stelle ein . In ausführlichen , zum Teil wört¬
lichen Auszügen , wird sie von den Blättern wiedergegeben und
in den Schlagzeilen als vernichtende Abrechnung mit der anti¬
deutschen Politik Englands als Bestätigung des deutschen
Entschlusses, die englische Herausforderung anzunehmen , ge¬
kennzeichnet. Die Beweisführung dafür , daß England seit
Jahren insgeheim und planmäßig den Krieg gegen Deutsch¬
land vorbereitet hat und sich schließlich mit seiner Garantie
an Polen nur noch den Borwand zum Kriege gegen Deutsch¬
land verschaffen wollte , sei — so wird betont — mit Ler er¬
schöpfenden Darstellung der englischen Politik der letzten Jahre
und der unmittelbaren Vorgeschichte des Krieges vollständig
gelungen.

Man denkt dabei in Italien besonders auch an die von
Ribbentrop festgestellte Sabotierung des von Mussolini am
2. September unterbreiteten Planes durch Chambcrlain . Mit
dieser Bcweissührung sei . ein für allemal die Verantwortuizg
Englands an der weiteren Entwicklung der Ereignisse geklärt.
Daß der Reichsanßenminister unter den Beispielen des für das
britische Imperium zum System gewordenen Wortbruchs an
erster Stelle den englischen Betrug an Italien aus dem Ver-
sailler Vertrag nannte , ruft in Italien lebhaftesten Widerhall
hervor : das italienische Volk hat weder diesen Wortbruch noch
die von England während des abcssinischen Kriegszuges her¬
aufbeschworenen Sanktionen vergessen.

Unterstrichen werden weiter die Ausführungen über die
Kriegsvorbereitungen Englands und die durch Englands
Schuld zum Scheitern gebrachte Fricdcnsinitiative des Duce.
Im übrigen legen die Blätter besonderen Nachdruck aus die
eindeutige Feststellung , daß das Reich den ihm von England
aufgczwungenen Kamps , bis aus Aeußerste führen weide.
„Corriere della Sera " unterstreicht die Freundschaft Italiens,
die Bemühungen des Duce zur Vermeidung des Konflikts
und die Anklage an England , dem deutschen Volk den Lebens¬
raum zu verweigern.

Die erste Reaktion auf die Ribbentrop -Ncde aus London
trägt den gewohnten Stempel der Lüge . Aus die schweren
Anklagen , die der Reichsanßenminister wegen des Wortbruchcs
gegen die britische Regierung erhoben hat, geht man über¬
haupt nicht ein . Man beschränkt sich aus den Hinweis , daß
die englische Politik in den offiziellen Dokumenten nieder¬
gelegt sei. Die Rede habe, so argumentiert man weiter , im
übrigen keine neuen Elemente hervorgebracht.

Die Pariser  politischen Kreise gaben am Mittwoch zur
Tanziger Nibbcntroprede erstaunlich gewundene Erklärungen
ab, die das schlechte Gewissen . das man in Paris . hat . nur
allzu deutlich enthüllen . Interessant ist daran nur die phan¬
tastische Behauptung , Ribbentrop habe „die Friedensangebote
Englands zurückgewiesen " und damit den Westmäcbtcn nun
tatsächlich „den Krieg erklärt". Derartig verlogener Kedanken-
gänge muß man sich in Paris bedienen , um den Fricdens-

weilere britische Schiffsveriuste
London.  26 . Oktober.

Die britische Handelsflotte ist erneut von schweren Ver¬
lusten betroffen . Nach einer Meldung der amerikanischen Ma-
rinekommission hat der USA .-Dampser „Kran City " die Be¬
satzung zweier englischer Frachter und zwar die gesamte Be¬
satzung des 3828 Tonnen großen Frachtdampsers „Ledbury"
sowie fünf Ueberlebcnde des 2474 Tonnen großen Dampfers
„Menin Ridge " gerettet . Beide Schisse wurden von deutschen
U -Booten im nördlichen Atlantik versenkt. Darüber hinaus
wurde in der Nordsee der 4460-Tonncn -Dampfer „Tasna " von
einem deutschen U-Boot versenkt. Der Dampfer ist in Swansca
registriert und gehörte der Gesellschaft „La Tunisienne ".

Der Londoner Rundfunk bestätigt die Versenkung des in
Glasgow registrierten , erst 1937 erbauten 7296 Tonnen großen
Dampfers „Clanchisom ".

Sowjetrulsischer und
rumänischer Vampser angehalten

Istanbul,  26 . Oktober
In . türkischen Kreisen wird mit Besorgnis festgestellt, daß

England jetzt dazu übergegangen ist, die neutrale Schiffahrt
in Richtung aus die Dardanellen zu kontrollieren.

Vor einigen Tagen wurde der rumänische Exprcßdampfer
„Bessarabia " vor der Einfahrt zu den Dardanellen außerhalb
der türkischen Dreimeilenzone von einem englischen Untersee¬
boot durch einen Warnungsschnß gestoppt . Dann wurde die
Passagierliste und die Ladung des Schisses untersucht . Das
Schiff wurde freigelassen

Gestern wurde der sowjctrussische Post -Expretzdampser
„Swanctia " durch einen englischen Zerstörer an der gleichen
Stelle , zwischen den Inseln Skhros und Mhtilcns , angehalten.
Ein englischer Offizier ließ sich die Passagierlistr zeigen und
untersuchte die Ladung des russischen SchifseS. Später wurde
auch dieses Schiff freigegeben.

Rom,  26 . Oktober
In einer Artikelserie über die Wehrmacht der europäischen

Großmächte kommt das Blatt der italienischen Wehrmacht
„Le sorze armatc " in einer ausführlichen Würdigung der
deutschen Wehrmacht zu dem Schluß , daß die Tradition der
deutschen Wehrmacht , die intensive und moralische und
körperliche Ertüchtigung der Jugend , bor wie nach der aktiven
Dienstzeit , die riesigen Reserven an Menschen , die Möglichkeit
einer ungemein starken Bewaffnung und die von eindeutigstem
Kampfgeist getragene .Kriegslehre aus der Gesamtheit der deut¬
schen Wehrmacht ein gewaltiges .Kriegsinstrument schassen.

Imponierender als alle Zahlenangaben sei der Geist des
deutschen Heeres , wie ihn General von Brauchitsch anläßlich
des 25. Jahrestages des Weltkriegsbeginns herausgestellt habe.

Die deutsche Flotte habe im Verlaus der Sceoperationcn im
gegenwärtigen Konflikt bereits mehr als eindeutige Beweise
ihres Wertes erbracht. Das Unternehmen der U-Boote gegen
den aus das stärkste befestigten fernen Ankerplatz von Tcapa
Flow sei eine Tat , die einen kühnen Wagemut und eine
Schulung bestätigten , wie man sie sich besser nicht vorstellen

willen des französischen Volkes zu ersticken. Wesentlich ist,
daß mit Recht bisher niemand in Frankreich die Ausführun¬
gen Chamberlains für „Friedensangebote " gehalten hat, son¬
dern daß sogar auch der amtliche französische Kommentar
darin die Zurückweisung der Friedensvorschlägc des Führers
gesehen hatte.

Auch die spanischen  Zeitungen „Arriba " und „Ha"
geben die Rede Ribbentrop ? in sehr umfangreichen Auszügen
wieder . ..Ha" unterstreicht die vom Reichsanßenminister an¬
geführten Einzelheiten seien schwere Schläge gegen die Ber-
drehnngsversnche von London und Paris . Die Aufzählung der
vergeblichen Anstrengungen des Führers , mit England einen
ireundschastlickzen Ausgleich zu finden hätten tiefen Eindruck
gemacht Wenn Deutschland nun den Kampf , zu dem es ge¬
zwungen sei, aufnehme , su kämpfe es gegen den britischen
Imperialismus , und zwar auch als Verteidiger aller , die
unter englischer Gewaltherrschaft stehen

Der Krieg werde, so schlicht das spanische Blatt seine Be¬
trachtung , von Deutschland mit solcher Stärke und Entschluß¬
kraft geführt werden , daß die Welt staunen werde. Das Por¬
tugiesische Regierungsorgan „Diario da Manha " veröffentlicht
den Wortlaut der Rede aus der Titelseite mit einem Bild des
Neichsaußenmi »isters.

(Siehe auch Seite 21

könne. Aber auch in quantitativer Beziehung sei Deutschlands
Stärke zur See bestimmt nicht zu unterschätzen.

Nach 'Auszählung der deutschen Einleiten betont das Blatt,
daß die deutsche Kriegsmarine eine mächtige , aus das aller-
mvdernste ausgerüstete Waffe daistelle , deren beachtliche Wir¬
kungskraft durch die jüngsten Erfolge ossenknndig bewiesen sei.

Die Luftwaffe habe derartige Fortschritte vollbracht , daß sie
blitzartig in die vorderste Reihe der mächtigsten Lustwafsen
der Welt vorgestoßen sei. Unter Generalscldmarschall Göring
sei die deutsche Lustwasfe aus dem Nichts entstanden und
innerhalb von vier Jahren zu gigantischen Ausmaßen ange¬
wachsen. Zu der bisherigen Erzeugung sei mit der Eingliede¬
rung von Böhmen und Mähren noch ein hochbedeutender
Machtsaktor für die deutsche Luftfahrt hinzugekommen.

Einer der Hauptsaktorcn der derzeitigen militärischen Stärke
Deutschlands sei aber in der glänzenden Ertüchtigung der Ju¬
gend zu suche» . Man müsse anerkennen , daß die national¬
sozialistische Partei mit ihren Formationen und der politi¬
schen, moralischen und militärischen Erziehung ihrer Mit¬
glieder das Bild Deutschlands in entscheidender Weise zu be¬
einflussen gewußt habe.

Posen.  26 . Oktober.
Obwohl die Liste der Volksdeutschen Llutopser des Polen-

Terrors infolge der anhaltenden Suchaktion noch nicht ab¬
geschlossen werden konnte, haben die bisherigen Erhebungen
doch schon zu einem Ergebnis geführt , das die ganze Grauen-
hastigkeit des von den Polen an der wehrlosen deutschen
Zivilbevölkerung verübten Massenmorde veranschaulicht.

Der Leiter der „Zentralstelle für die Aussindung und Ber¬
gung ermordeter Volksdeutscher" veröffentlicht im „Posener
Tageblatt " einen Aussah, in dem festgestellt wird , daß bis
jetzt die Zahl von mehr als 8666 ermordeten Volksdeutschen,
unter denen sich viele Greise, Frauen und Kinder befinden,
einwandfrei nachgewiesen werden konnte. Davon entfallen
allein bis jetzt etwa 1666 Opser aus die Stadt Bromberg.

Die „Zentralstelle " in Posen organisiert weiter Expeditionen
zu den Massengräbern und Scharrstellen in Mittclpolen , wo
die meisten deutschen Jnternierungszüge aus den Westgcbieten
ihr blutiges Ende fanden . Man muß damit rechnen, daß
die genannte Zahl der Volksdeutschen Blutopser nach Abschluß
der Erhebungen sich noch bedeutend erhöhen wird.

Das „Posener Tageblatt " erschien am Dienstag wieder mit
Trauerrand . In den Dörfern Wierzbie und Noznowo in
Mittelpolen , die an der Strecke des deutschen Jnterniernngs-
zuges liegen , fand man fünf weitere verstümmelte Leichen von
Volksdeutschen, deren Herkunst, Name und Stand nicht mehr

festzustellen war . Im Dorfe Kotusch, Kreis Schmiege !, müssen
21 verschleppte Deutsche, die von ihrem Jnternierungsma >'ch
bis heute nicht zurückgekehrt sind, aus das Konto polnischer
Mordbanditen gerechnet werden . Viele deutsche Dörfer haben
ähnliches Leid erfahren . In Ritschenwalde bei Posen trug
man die Reste dreier Menschenleiber , denen polnische Bestien
Hände, Arme und Ohren abgehackt hatten , zur letzten Ru.he
in der Heimaterde . Durch die Friedhofsstille klang der Schwur
des trauernden Deutschtums : „Nie mehr sollen polnische
Unterdrücker und Mörder über uns herrschen. Wir wollen
verbissen darum kämpfen, unseren Nachkommen das Schicksal
zu ersparen , das unsere Kameraden traf ."

Da» Hem'-rsa
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k . Llii.  Bremen, 26. Oktober.
Was wir im Anschluß an die große Danziger Rede

v. Ribbentrops zur lückenlosen Beweisführung des
Ministers festgestellt haben .— daß sie an Klarheit
und Ueberzeugungskraft nichts zu wünschen übrig ließ —,
das spiegelt sich auch in den führenden Blättern des
Auslandes wider . Der Beauftragte des Führers hat
sowohl mit der plastischen Herausstellung der schweren
Kriegsschuld Englands wie in der Betonung der deut¬
schen Entschlossenheit, nach der planmäßigen Heraus¬
forderung durch Großbritannien nunmehr die Sicher¬
heit des Reiches mit Waffengewalt zu
gewährleisten,  in den uns befreundeten Ländern
und in den neutralen Staaten ein außerordent¬
lich lebhaftes  Echo gefunden. Besonders nach¬
haltig ist die Zustimmung Italiens zu den durchschla¬
genden Argumenten v. Ribbentrops : wir verzeichnen
nicht' zuletzt die erneute Empörung  der
faschistischenAchsen-Macht über den Ableugnungsve -rsuch
Chamberlains in der Frage der britischen Sabotage des
historischen Friedensplanes Mussolinis . England , der
angeprangerte perfide Kriegstreiber , trägt die volle
Verantwortung für die Entwicklung zur jetzigen
Situation — das ist die Schlußfolgerung -richt nur der
italienischen Blätter , sondern auch der Grundton , der
aus den übrigen Auslandsstimmen herausklingt . Und
die Presse der feindlichen Staaten ? Sie hat es mit Ge¬
walt darauf abgesehen, sich unsterblich lächerlich zu
machen Englische und französische Zeirungen versteigen
sich nämlich zu der überaus törichten Behauptung , die
Rede des Reichsaußenminiisters diene dem Zweck einer
innerpolitischen Auffrischung des deutschen Volkes. Mit
dies»«' widersinnigen , doch nichtsdestoweniger durchsichti¬
gen Bemerkung wagen die judenhörigen Blätter ihre
Leser zu chloroformieren , obschon alle Welt aus dem
wuchtigen Verlauf der Danziger Kundgebung entnehmen
konnte, daß v. Ribbentrop nicht im geringsten auf
das deutsche Volk einzuwirken brauchte , sondern sich im
Gegenteil zum Sprachrohr des unbeugsamen
Selbstbehauptungswillens Großdeutsch-
lands  machte . In den Demokratien des Westens mag
die Nachfrage nach Kampfersprißen zur Vortäu¬
schn ng  einer dort nach wie vor nicht vorhandenen guten
Volkslaune von Tag zu Tag größer werden — Deutsch¬
land kann auf solche Kunstmittelchen verzichten! Denn
die deutsche Nation steht mit stählernem Kampfeswillen
und stärkster Siegeszuversicht wie e>n Mann hinter ihrem
Führer . Daß sich die englischen und französischen Draht¬
zieher übrigens nur ' so stellen, als sei ihnen der Sinn
der außenpolitischen Erklärungen Ribbentrops entgan¬
gen, beweist die Betonung der „englisch-französischen
Solidarität " mit der man sich gegenseitig Mut zuzu¬
sprechen versucht. Denjenigen Presseorganen der feind¬
lichen Länder aber , die im Auftrage schlechtberatener
Regierungsstellen und unter beispielloser, Verdrehung
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Unser leoessviesvl
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Westlich Völklingen wurden feindliche Nachhuten über die
Grenze zurückgeworfen.
Französische und englische Zeitungen versuchen vergebens,
die Danziger Rede des ReichSautzcnministcrs zu bagatelli¬
sieren.
Das Auslandsecho der Abrechnung Ribbentrops mit
Chambcrlain unterstreicht die FricdcnLsabotage der Wcst-
mächte und die Kampsentschlossenheit des deutschen Volkes.
In der Frage der Belieferung Polens mit englischem Gift¬
gas wird der lügenbeilissene Ehamberlain durch Tatsachen
widerlegt.
Wieder wurden mehrere britische Handelsschiffe von deut¬
schen U-Lootcn versenkt.
Die Engländer besaßen die Frechheit , einen sowjctrussischen
Postdampser zu durchsuchen.
In Polen wurden bisher 3666 von England verschuldete
Morde nachgewiesen.
Die indischen Forderungen sollen heute im Unterhaus be¬
sprochen werden.
Rußland liefert Deutschland 1 Million Tonnen Futter-
getreide.
Kann jemandem die Arbeit gekündigt werden ? Mit dieser
Frage beschäftigt sich ein Beitrag von Dr . Möhrina-
Bremen in der „BZ .".
Mit dem l . November wird Bremen -Stadt um mehr als
die Halste ihres bisherigen Flächeninhalts aus 177.43 „km
gewachsen sein.
Die nach Bremen eingegliederten Gemeinden führen unter
der Bezeichnung „Dienststelle . . . der Stadtverwaltung
Bremen " ihre gemeindlichen Ausgaben im Nahmen ihrer
bisherigen Zuständigkeit bis aus weiteres fort.
Die Preise für Seife und Waschmittel wurden festgesetzt.

Kußland liefert Veutschland suttergetreide
kine Million können im taufe von zwei Monaten — visher größter öelreideabschluß

land ansrechte.rhn.lten . Vor allem lieferte Deutschland weiter¬
hin Kohlen nnd andere Rohstoffe , aus die die Schweiz nach
dem Ausfall der Lieferungen von England und Frankreich
besonders angewiesen war Der zunehmende deutsch-schwei¬
zerische Handelsverkehr bedeutet aber nicht nur die Anerken¬
nung eiüer naturgegebenen Jntereiiengemrinichast . sondern
vor allem auch die eindrucksvolle Bestätigung der deutschen
These, wonach die Neutralität den Fortgang der Handels¬
beziehungen einschließt.

Das Abkommen mit Moskau ist ein weiteres Beweisstück
in dieser Reihe Es stecht gleichzeitig die englische Propa¬
ganda vor aller Welt Lügen . Gerade in letzter Zeit wurden
von London dauernd Behauptnügen in die Welt gesetzt, daß
Deutschland weder politisch noch wirtschastlich von Rußland
etwas erwarten könne, im Gegenteil . Rußland könne „selbst
kaum leben ". Wie der Reichsanßenminister in seiner Dan¬
ziger Rede diesen englischen Schwindel aus politischem Ge¬
biet schlagend widerlegen konnte , so hat es das deutsch-
russische Ketreidelieiernngsabkvmmen auf wirtschastlichem Ge¬
biete getan . Es wird sogar iür die hartgesottenen englischen
Lügeniabrikanten sehr schwer sein, den größten Getreide-
abschluß. der jemals zwischen zwei Ländern vereinbart wurde,
in einen deutschen Mißerfolg nmzulügen und als Beweis
deutsch-russischer Gegnerschaft hinzustellen . Eine Milliv » Ton¬
nen Futtergetrcide , die im Laufe der nächsten zwei Monate
nach Deutschland rollen werden , sprechen sür die zweifellos
aufmerksam beobachtende Umwelt eine deutlichere Sprache
der Tatsachen , als alle englischen Propagandamanöver . Das
Bild rundet sich durch den außerordentlichen Erfolg der Wie¬
ner Herbstmesse ab, an der sich das neutrale Ausland über
alle Erwartungen hinaus beteiligt hat.

zu tragen . Der Reichssührer 11 hat ferner den Auftrag erhal¬
ten. die zur Gestaltung neuer deutscher Siedlungsgebiete er¬
forderlichen Umsicdlnngsmaßnahmen zu treffen und damit im
Zusammenhang stehende Ausgaben zu lösen . Der Reichsfüh¬
rer 11 wird sich zur Durchführung seines Auftrages der vor¬
handenen Behörden und Einrichtungen bedienen.

stus der Vistküche der kriegsheher
Brüssel , 26. Oktober.

Mehrere belgische Zeitungen weisen daraus hin , daß ein
Interview General Francos  vom 3. Oktober von den
Nachrichtenagenturen der Westmächte in übelster und bös¬
willigster Weise verfälscht und entstellt worden sei. Aus dem
jetzt vorliegenden Text der Erklärung General Fiancös gehe
hervor , daß die Havas -Agentur absichtlich den Text verdreht
habe, um die internationale össcntliche Meinung über die
wahre Bedeutung der Worte General Francos zu täuschen.

Nach den von den feindlichen Lügenagentnren verbreiteten
Gerüchten mußte der Eindruck erweckt werden , daß General
Franco der Sache der Alliierten nicht völlig ablehnend gegen¬
überstehe. Aus dem jetzt von mehreren belgischen Zeitungen
oerössentlichten Wortlaut geht hervor , daß Franco in diesem
Fall den Krieg gegen Deutschland a» ss schärfste mißbilligt.

Nlil der Neutralität Velgiens unvereinbar
Brüssel , 26. Oktober.

Mehrere belgische Zeitungen haben sich in der letzten Zeit
gegen die der Neutralitätspolitik Belgiens zuwider lausende
französische Einilußnahme  aus die belgische Presse
gewandt . Insbesondere wurde der Verdacht ausgesprochen daß
einige belgische Zeitungen sich an französische Interessen ver¬
kauft hätten Besonders wurde auch der „Soir " angeqrisse»
weil dessen außenpolitische Betrachtungen im Quai ' d'Orsay
hergestellt werden , ein Zustand , der — wie verschiedene bel¬
gische Zeitungen feststellen - im krassen Widerspruch zur
Neutralität Belgiens steht.

Der flämische „Standaard " schreibt u. a., die regelmäßige und
unablässige Vecinflusiung der belgischen öffentlichen Meinung
durch die Pariser Propaganda sei tödlich sür die belgische
Nentralitätshaltung und sür das Nationalgesiihl Belgiens.
Das Blatt beschwert sich auch darüber , daß die französischen
Zeitungen in Belgien zu einem lächerlich geringen Preis
verkauft oder sogar kostenlos abgegeben werden . Die belgische
Regierung würde gut daran tun , die Ursachen dieses Zu¬
standes genauer zu untersuchen.

Der bulgarische Ministcrrat billigte eine Regierungserklärung
für Innen - und Außenpolitik , in der es u. a. heißt daß die
Regierung die in den letzten Jahren befolgte innere und
äußere Friedenspolitik fortsetzen werde. Fest entschlossen die
Neutralitätspolitik fortzuführen , werde dic 'Rcgierung wie bis¬
her mit den Großmächten und anderen Ländern gute und
freundschaftliche Beziehungen unterhalten.

OroßöeutschkrmSs mMtiirische Starke
Vas Wall der italienischen flrmee würdigt das gewaltige kriegsinstrument der deutschen Wehrmacht

M - s ka u . 26. Oktober.
Wie man hört , ist schon vor einigen Tagen im Rahmen der

in Moskau zurzeit stattfindenden Wirtschastsverhandlungen
zwischen Deutschland und der Sowjetunion ein Kaufvertrag
über die Lieferung von Futtcrgetreide an Deutschland abge¬
schlossen worden . Aus Grund dieses Vertrages wird ab sofort
sowjctrussisches Futtcrgetreide in Höhe von einer Million Ton¬
nen nach Deutschland geliefert . Es dürfte sich bei diesem Ab¬
schluß, der deutscherseits durch den Präsidenten der Rcichs-
gctreidcstelle , Herrn Daßler . getätigt wurde , um den größten
Gctrcidcabschlnß handeln , der jemals zwischen zwei Ländern
vereinbart wurde . Die Lieferung des Futtcrgctrcides soll
nun in den nächsten Tagen beginnen und im Lause von zwei
Monaten beendet sein.

Während England mit seiner verlogenen Propaganda der
Welt die angebkiche Wirksamkeit seiner Blvckadewasfe gegen
Deutschland einzureden versucht, antwortet Deutschland mit
Tatsachen , die in der Welt größeren Eindruck machen wer¬
den. Die englische Blockadepolitik ist schon jetzt gescheitert » nd
wendet sich darüber hinaus immer mehr gegen die Blockade-
politiker selbst. Das bestätigen zwei neue Ereignisse , nämlich
die beinahe gleichzeitig mit der Schweiz und mit Rußland
von Deutschland abgeschlossenen neuen wirtschostlichen Ver¬
einbarungen . Das Zusatzabkommen zum deutsch-schweizerischen
Verrechnungsverkehr ermöglicht einen stärkeren deutsch-schwei¬
zerischen Warenaustausch , an dem beide Staaten das größte
Interesse haben . Die Schweiz konnte von Kriegsbeginn an
ihren sür sie lebenswichtigen Handelsverkehr mit Deutsch-

seindlilhe Nachhuten westlich völklingen
über Sie 6ren ;e ;urükkgeworfen

Berlin,  26 . Oktober
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Westlich Völklingen wurden feindliche Nachhuten in Stärke

einer Kompanie , die sich noch ons deutschem Boden befanden,
angegrisfen und über die Grenze zurückgeworfen.

Sonst keine besonderen Ereignisse ."

Vor sichrer verlieh Vr. Lisa das Vroßkreu;
vom Vrden Veutscher fldler

Berlin,  26 . Oktober.
Der Führer hat dem slowakischen Ministerpräsidenten Dr.

Joses Tiso das Großkrenz vom Deutschen Adler verliehen . Die
Ueberreichung erfolgte heute in feierlicher Form durch den
deutschen Gesandten in Preßburg . -

Neue flujgaben des Neichsjührero ss
Mit der Durchführung der Umsiedlung betraut

Berlin , 26. Oktober.
Der Führer hat den Reichssührer 11 durch Erlaß vom 7. Ok¬

tober ds . Js . beauftragt , für die Rückführung der endgültig
in Reich heimkehrenden Auslands - und Volksdeutschen Sorge



des Tatbestandes wieder einmal die alberne Forderung
nach deutschen Garantien für den europäische« Frieden
vorbringen zu müssen glauben , geben wir die Versiche¬
rung : jene Garantien , die Europa einzig' und allein
von den kriegslüsternen Widerlachern des Führers,
den plutokratischen Westmächten, verlangt , werden ' jetzt
allerdings erzwun  g e n werden, und zwar d u r ch
die Gewalt der deutschen Waffen!

Wer die Wahrheit , fürchtet, hat ein schlechtes Ge¬
wisse« . 2n der Beharrlichkeit der Anstrengungen des
Pariser Kabinetts eine offene Aussprache zwischen
Regierung und Kammerabgeordneten zu umgehen und
der französischen Nation somit die Wahrheit über die
in der britischen Katastrophenpolitik ' zu suchenden
Kriegsursachen vorzuenthalten , verrät sich sogar ein sehr
schlechtes  Gewissen . Bezeichnend für das , was man
in Gallien unter demokratischer Freiheit zu verstehen
hat , ist der Entschluß der französischen Regierung , die
für Mitte November (!) einberufene Kammer nur kurze
Zeit tagen zu lassen und auch im Rahmen der vor¬
gesehenen formellen Sitzungen mundtot zu machen: Die
englischen Agenten wissen sehr gut , weshalb  sie jede
freie Meinungsäußerung im Pariser Parlament unter¬
binden lassen müssen: unter keinen Umständen darf der
Franzose erfahren , daß er seine Haut lediglich für John
Bulls Größenwähl sinn und Machthunger zu Markte
tragen soll. Im „Musterland des Parlamentarismus"
selbst, im Reich der Churchills und Duff Loopers , hat man
übrigens für das Problem des Abwürgen?
der Wahrheit „ohne Ausschaltung des
Parlaments"  die Patentlösung gefunden : Wie uns
von besonderer Seite berichtet wird , sind im Unterhaus
Vorbereitungen zur Schaffung lautdichter
Tagungsräume  im Gange. Die geheimen Sitzun¬
gen des „Hohen Hauses" sollen jedenfalls in Zukunft
hinter  dicht .en H o l z v e r schl a g e n. durchgeführt
werden. Also kann demnächst jeder britische Abgeord¬
nete „frei und laut " seine Ansicht äußern , wenn auch
peinlich isoliert vom Volk,  dem er doch eigent¬
lich verantwortlich sein müßte. Den britischen Demo¬
kraten fällt damit ein Stein vom Herzen. Das Parla¬
ment ist „gerettet ", und Chamberlain braucht im Unter¬
haus , wenn er wirklich .einmal etwas sagen  will,
nicht mehr verstohlen zu tuscheln, sondern sich nur noch
gegen — Holzwürmer  zu sichern!

Wir habe« in diesen Wochen bis aufden Grund
der von Neid und Niedertracht erfüllten Seele John
Bulls blicken können. Die Erfahrungen , die wir dabei
sammelten, lassen sich nicht mit Gold aufwfegen. Doch
bei aller Erlebnisnähe und Unmittelbarkeit der Er¬
kenntnisse über den britischen Charakter verschließen wir
uns nicht denjenigen Urteilen bedeutender Engländer
über ihr Volk, die jenes aus der Anschauung heraus
gewonnene Bild des britischen. Wesens bestätigen und
abrunden . Houston Stewart Chamberlain , der 1927 in
Deutschland gestorbene Schriftsteller und Vorkämpfer
der nationalsozialistischen Weltanschauung , hat in einem
seiner 1915 herausgegebenen Kriegsaufsätze die Frag«
aufgeworfen, weshalb der Engländer gegenüber dem
Deutschen nicht den Entschluß fasse, .„es dem Rivalen
an Bildung , an Fleiß , an Unternehmungssinn gleichzu¬
tun ". Die Antwort dieses in jeder Beziehung unbestech¬
lichen Schotten fiel folgendermaßen aus:

„Wahrscheinlich sagt ein unbeirrbarer Instinkt dem
Engländer , daß er dessen nicht fähig ist. . Was bleibt
ihm dann ? Die rohe Gewalt : zerbrechen , vernichten,
verkrüppeln , erdrosseln . Und weiß er sich allein hierzu
nicht stark genug , nun , so rüst er die Völker zusammen,
mit denen er durch Handel und Finanz verbunden ist
oder denen er als Tyrann gebietet . . . und hetzt sie
alle aus den gesürchteten Deutschen ."

Das sind klassische Worte , Winstou Churchill geradezu
ins Stammbuch geschrieben. Auch NeviNe  Chamber¬
lain sollte sie sich jeden Tag zweimal als Spiegel seiner
selbst zu Gemüte führen . Falls ihm aber dieses Urteil
Houston Stewart Lhaniberlains wider Erwarten noch
nicht aufschlußreich genug c,f,
seinem Landsmann
„Der mysteriöse John Bull " KsöMmN ^KGZEMKzrd
darin u. a. den folgenden ausgezeichneten Satz finden:

„Immer , wenn ein Volk auf dem Festlande einigen
Fortschritt machte , ob in der Politik oder im Wirt¬
schaftsleben , trat England dazwischen , um es auszu¬
halten oder umzustoßen , und ohne Ausnahme ist die
Stellung Englands von einer beleidigenden Schein-
heiligkeit ."

„Zertreten , vernichten,erdrosselli",,,beleidigende Schein-
heiligkeit", „alle auf den grfürchteten Deutschen-hetzen" —
wie gesagt. Mr . Neville  Chamberlain, . diese Wen¬
dungen stammen nicht von uns , sondern 'von Männern,
die als Engländer  geboren wurde« ! Beide haben
zu verschiedenenZeiten — der eine vor rund 25 Jahren,
der andere vor einem  Jahr — der gleichen Wahrheit
erschöpfenden Ausdruck gegeben. Und die .̂Ereignisse
unserer Tage haben ihnen Recht gegeben. In allen
Punkten ! .

letzt auch Schnell;ugverbindung verlin —tod;
V c r l i n . 36. Oktober

Weitere Fortschritte in der Wiederherstellung der zerstörten
Strecken im besetzten Gebiet haben die Einrichtung einer
durchgehenden Schnellzugverbindung von Berlin über Breslau
nach Lodz ermöglicht . - >

Der D-Zug 31-431 verlaßt Berlln -Fried .richstraße .9.20 Uhr
erreicht Breslau 13.54 Uhr . verläßt Breslau 14.10 Uhr und
trifft 30.15 Uhr in Lodz ein . In der Gegenrichtung verkehren
D. 438/38 Lodz ab 9.21 Uhr . Breslau an 15.22 Uhr . Der Zug
verläßt Breslau lö .Ol Uhr und trisst in Berlin -Friedrich-
sträße 20.15 Uhr ein . Diese Verbindung ist zunächst nur für
die Teilstrecke Breslau -Lodz eingeführt worden . Ihre Aus¬
dehnung aus die gesamte Strecke zwischen Berlin und Lodz
wird in den nächsten Tagen erfolgen.

Zur Unterrichtnng über die neuen Schnellzugverbindungcn
der Reichsbahn stehen neben den Auskunftsstellen der Reichs¬
bahn auch die Reisebüros den Reckenden l »r Aiisknniis-
ertcilnng gern zur Vcttüanna

Me Kriegsschuldigen am Pranger
(Fortsetzung von Seite 1)

In grotzcn ^ chlagzeilen heben die belgischen  Blätter die
wesentlichen Pnplte der Rede des Rcichsautzenministcrs hervor.
Einzelne Blatter betonen durch Fettdruck die Feststellung , daß
Deutschland feine Grenzen jetzt als scststchcnd betrachtet und
keine Forderungen mehr an England und Frankreich zu stellen
hat . Hiese Wort « haben eine starke Wirkung ausgelöst und
werde » im Rahmen der englischen .Kriegspropaganda jetzt be¬
sonders , erörtert . In erster Linie hat in Belgien aber die
Nibbentrop -Rede die Ueberzeugung hervorgerufen , daß Deutsch¬
land jetzt entschlossen ist zu handeln und die Ablehnung der
Friedenshand durch Chamberlain mit Taten zu beantworten.

In Holland  wurde die mit Spannung erwartete Rede
von vielen am Lautsprecher verfolgt -, der niederländische Rund¬
funk brachte überdies im Anschluß an die Uebertrngung einen
Auszug - mit den wesentlichen Punkten . Bereits aus der Aus-
machuug und den Ueberschristeu geht der starke Eindruck
hervor , den die Rede in Holland hinterlassen hat . Der „Tele-
graas " stellt die Erklärung des Reichsaußenuiinifters , Deutsch¬
land rverde die Waisen nicht eher aus der Hand legen , bevor
nicht die Sicherl >eit des Teutschen Reiches in Europa gewähr¬
leistet ist, an die Spitze seines Berichtes . „Handelsblad " greift
als wichtigsten Punkt die Stellen hervor , in denen Nibben-
trop von dem im vorigen Oktober ersvlgten Angebot Deuisch-
iands an . Polen sprach , das zwistl-en beiden Ländern sämt¬
liche Streitfragen aus dem Wege räumen sollte . Ferner stellt'
das Blatt die Mitteilung über die Neuordnung in Osteuropa
durch Deutschland und Rußland und über den seit 1933
immer wieder bewiesenen deutschen Friedenswillen in den
Vordergrund.

Die Kopcnhagcner  Mittwochmorgenblüttcr geben die
Nussührungen Ribbeutrvps in spaltenlangen Aleszügen an
hervorragender Stelle wieder . Der dänische Rundfunk ver¬
breitete in seiner letzten Nachrichtensendung unmittelbar nach
dem Schluß der Danziger Rede einen Auszug in dänischer
Sprache . Anschließend brachte er den aus Wachsplattcn aus-
genowmencn Schluß der Ausführungen des Neichsaußen-
ministers . in dem von Deutschlands Entschlossenheit , Englands
Kampfansage auszunehrucn , die Rede ist . Den ersten Kom¬
mentar der schwedischen  Presse zu der Rede bringt da?
gestrige Abendblatt „Nha Dagiight Alehanda ". Das Blatt
schreibt , der deutsche Außenminister habe mit großer Krast
und Bitterkeit gesprochen . Wenn es in der gegenwärtigen
Situation noch irgendwelche Friedenshofsnungen gebe, so
müßten sie nach einer solchen Êrklärung sehr wesentlich
reduziert werden . Die norwegische  Presse , die die Rede
ausführlich veröffentlicht , betont in den Ueberschristeu , daß
Deutschlands Konsolidiernngsprozeß in Europa abgeschlossen
sei. Nach dem von England schrosf zurückgewiesenen Frie¬
densplan des Führers werde Deutschland jetzt den Krieg mit
aller Krast bis zum deutschen Sieg  weiterführen.

Auch die estnische  Presse veröffentlicht längere Auszüge
aus der Nibbentrvp -Rcde . Hervorgehoben wird dabei die Er¬
klärung des ReichSänßenmincktcrs , daß in Zukunft Groß¬

dcutschland und die Sowjetunion die Erhaltung des Friedens
und der Ordnung in Osteuropa garantieren und daß Deutsch¬
lands Grenzen nunmehr endgültig sind.

In amtlichen ungarischen  Kreisen wird zur Abrech¬
nung des Reichsaußenministers mit Chamberlain bemerkt,
die monumentale Rede habe in Ungarn tiefen Eindruck ge¬
macht . Die Zeitung „Pest ! Naplv " meint , jedes Wort der
Rede beweise , daß Deutschland seine ganze politisch « und wirt¬
schaftliche Krastentsaltung jetzt einzig und allein der Kriegs-
führnng zuführen wolle Neben den unwiderlegbaren Tat-
sachenbeweise » gegen die britische Heuchele! haben in I n g o -
slawie  n vor allem das erneute Bekenntnis zur Uner-
schütterlichkeit der Achse Rom —Berlin sowie die Ausführungen
über die deutsch-russische Freundschaft stärkste Beachtung ge¬
funden . Der Sofioter Rundfunk übertrug die Rede und gab
anschließend einen AnSzng in bulgarischer Sprache.

Die Presse Bulgariens  gibt ihr großen Raum nnd
unterstreicht die klare Beweisführung für die Schuld Eng¬
lands am Alisbrnch des Krieges . „Mir " hebt in diesem Zu¬
sammenhang hervor , daß die Ausführungen über das Verhält¬
nis Deutschlands zu den Vereinigten Staaten und Frankreich
besonders eindrucksvoll gewesen seien . Die Abendzeitung
„Slovv " führt n . a . aus , daß der Reichsniißeiiminister als
einer der engsten - Mitarbeiter des Führers weniger durch
seine Reden als durch seine Tätigkeit bekanntgeworden ist.
Seine Ausführungen in Tanzig hätten sich durch Entschlossen¬
heit nnd Ueberzeugung ausgezeichnet . Die Athener  Presse
bringt in den Ucbcrschriftcn ihrer Berichte zum Ausdruck , daß
die Kriegsschuld bei England liegt . Auch der griechische Rund¬
funk brachte einen Auszug der Rede in griechischer Uebcr-
setzung . In der Türkei  hat der deutsche Entschluß , den
Krieg gegen England bis zum Ende zu führen , großen Ein¬
druck gemacht . Während die Presse die Rede ziemlich aus¬
führlich wiedergibt , stehen Kommentare noch aus.

Die Abrechnung des Reichsaußenministers mit der perfiden
britischen Regierung hat auch in Uebersee  starken Nach¬
hall gesunden . In den U S A., wo die Rede im Rundfunk
verbreitet wurde , brachten bereits die Abendblätter ausführ¬
liche Auszüge . Der argentinische  Rundfunk hatt « eben¬
falls die direkte llcbertragung aus Danzig übernommen . Die
großen Zeitungen geben die Rede in vollem Wortlaut wie¬
der . „Prensa " schreibt , der Reichsaußenminister habe durch
seine feste und entschlossene Rede jene Gerüchte widerlegt,
daß Deutschland trotz der unverschämten Ausfälle Chamber-
lains ein neues Friedensangebot machen werde.

In der gesamten , japanischen  Presse wird die Rede
stark beachtet . In dyn Lleberschriften wird durchweg der Hin¬
weis hervorgehoben, , daß die enge Zusammenarbeit Deutsch¬
lands mit Japan , und Italien unverändert fortgesetzt wird.
Andere lleberschriften lauten : „England trägt die Verant¬
wortung " oder „England wird die Ablehnung des Friedens
bedauern ". Die Argumente des Reichsaußenministers werden
als ruhig nnd klar , aber auch scharf und überzeugend be¬
zeichnet . Im übrigen ist man in Tokio überzeugt , daß nun¬
mehr schwere Zeiten für England kommen werden.

britische Schnappsiicke und Strauchdiebe
kigene Not macht „erfinderisch" — der englische Soldat will watzrtzett

e . Brüssel , 26. Oktober . '
Gold kann man in London immer gebrauchen . Noch ist das

Gold der „ garantierten " und damit ruinierten Polen nicht
richtig warm geworden in den Tresvrs der Bank von Eng¬
land — nnd schon sucht man Gelegenheit , andere zu erleich¬
tern , Diesmal waren die neutralen Belgier  daran . Zwar
handelt es sich „ nsir " um 400 Kilogramm Gold aus Kongo,
das man so nebenbei während der „Kontrolle " zweier belgiselier
Dginpscr entdeckte und mitsamt den Pvstsäckcn zur Durchsicht,
aber ' auf Nimmerwiederselieiß mitgehen ließ . Für die durch
die britische Blockade sowieso bitter geschädigten Belgier be--
deutet auch dieser Goldrand einen empfindlichen Verlust.
Schließlich sind 53 000 Tonnen Lebensrnittel und Rohstoffe,
die man allein den sieben Dampfern der „Eompagnie Beige"
in den Downs . „entnahm ", kein Pappenstiel , ungerechnet die
vielen Teilprisen , die von den Briten nicht zu knapp veran¬
schlagt und zurückbehalten wurden . Um aber auf alle Fälle
auf ihre Kosten zu kommen , haben die Cn-gländcr neuerdings
die sog. „ kleinen Prisen " eingeführt , die jedem neutralen
Schiff entzogttl 'werden . Anschließend verschleppt man die
teilweise erleichterten Frachter in andere englische Htcken. wo¬
mit so nach u.nd. nach entweder die gesamte Ladung verloren
geht oder völlig durcheinandergeworfen wind . Diese Aktionen
gehen mit einer , derartigen ' Langsamkeit vor sich. daß die

an Mst . iniid.MAMg der neutralen Reedereien ins
Unerträglich/MMisem . ,.

So steWxipieollilrkalen immer wieder fest, daß zwar die
britische Blockade „ auch für Deutschland nicht gerade ange¬
nehm ist", baß aber sie am schwersten davon betroffen würden.
Die Meinung Chamberlains . Deutschland mit dieser rigorosen
Blockade gegen alle aus die Knie zu zwingen , sei „ ein kin¬
discher Irrtum ", wie z. B . die belgische Zeitung „ Doix du
Pcuple " schreibt . -

Die Rucks ch l äge der Blockade gegen England
selbst  haben eine heftige Kritik an den verschiedenen bri¬
tischen Ministerien hervorgerufen . So greift die englische
Zeitung „Daily Mail " aufs schärfste das Ernährungsmini-
stevium an , dem ' sie vorwirft , verantwortlich für die Ver¬
knappung der Lebensmittel und -für das Durcheinander in
der Verteilung zu sein.

Verantwortlich für diesen Wirrwarr aus dem Gebiete der
lebenswichtiges Versorgung Englands seien die Bürokraten
und „ Tiktntoren der Heimatfront ".

Uebrigens haben die staatliclxn Düroangestellten bereits
eine schwarze Liste hoher Beamter angelegt , die auf Grund
irgendwelcher persönlicher Beziehungen diese Posten erhielten
und ihnen in keiner Weise gewachsen sind . Die gleichen Vor¬
würfe kreisen die verantwortlichen Männer in der britischen
Landwirtschaft . Aus einer Zuschrift an die „Times " z. B.
geht hervor , daß trotz der Maßnahmen die man gleich nach
Ausbrnch des Krieges zwecks Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Produktion um 75 Prozent erwogen nnd getroffen
habe . die englische Agrarproduktion sich als viel zu lies ver-
ichnldet erwiesen habe , um überhaupt noch intensiv arbeiten
zu können . Der Verfasser weist abschließend darauf hin , daß
die Ankündigung des britischen Landwirtschaftsministers , „es
könne auch für die nächste Ernte kein Nutzen garantiert
werden ", die .Lage des Bauern nur noch verworrener mache.

Man ist angesichts dieser offensichtlich fachmännischen
Aeußerung zu der objektiven Feststellung berechtigt , daß die
erwarteten Steigerungen der Ernten für England Ziemlich
hossnungslos sind. Großbritanniens Kriegführung ist aus die¬
sem lebenswichtigen Gebiete schwer vernachlässigt worden und
England daher hier weiterhin in höchstem Maße verwundbar.

Mit dieser katastrophalen Belastung der Landwirtselzatt
durch unzulängliche Eingriffe nniühiger Reformer gehen die
besorgniserregenden Verhältnisse aus industriellem Gebiete
vornehmlich in der Rohmetallversvrgnng cinlier . So haben
z. B . in englischen Fabrikantenkreisen die wachsenden Zinn-
ankänse der USA . von Ena -länd schwere Beunruhigung l^-rvor-

Lolengrüber des neutralen kandelsverkekrs
England versucht Neutrale ;u ruinieren - Veutschlandsieht nicht untätig zu!

Lab . Berlin,  26 . Oktober
Der Deutsche Dienst schreibt:
In einem Interview für die belgische Zeituüg „ L' Jndepen-

danc « Belge " hat der britische Minister für die Kriegswirt¬
schaft Sir Ronald Croß erneut Erläuterungen über die bri¬
tische Einstellung zum Handelsverkehr der neutralen Länder
gegeben . Als neues Argument zur Tröstung der Neutralen
wegen der wochenlangcn rigorosen Fcsthaltung ihrer Schisse
und der rücksichtslosen und völkerrechtswidrigen Löschungen
ihrer Ladungen wird von Croß die Feststellung herangezogen,
daß sich England für alle Demokratien schlage nnd deshalb
alle . Opfer bringen müßten.

Die Unzuträglichkeiten würden jedoch aufhören , wenn
die neutralen Mächte die britischen Vorschriften und Kon¬
trollen vorbehaltlos annehmen würden , also : Ausfuhr¬
verbote für alle Banngutwaren nach Deutschland , Unter¬
lassung der Anssuhr bereits im neutralen Land vor¬
handener derartiger Vorräte , kein Ersatz der nach Deutsch¬
land gelieferten Agrarerzeugnisse durch überseeische Ein¬
fuhren für den Eigenbedarf und keinerlei Transitverkehr
mit Deutschland.

Es ist von deutscher Seite bereits vst genug erklärt worden,
daß eine Annahme dieser britischen Forderungen eine Ver¬
letzung der wirtschaftlichen Neutralitäts-
gru  n ds  ätze durch die betroffenen Länder bedeuten würde.
Sir Ronald Croß weiß dies genau und versucht daher eine
Entkräitung mit dem Hinweis , daß Deutschland den Umfang
seiner Lieferungen an die neutralen Länder nicht ausrecht-
erhalten könn«) und daß -deshalb diese ihren Absatz nach
Deutschland auch vermindern könnten . Gleichzeitig ist aber
nach seinen Aeußerungen England bereit , seine Einfuhr aus
den neutralen Ländern zu erhöhen um diesen dadurch Ersatz
für den abgeschlossenen deutschen Markt zu gewähren.

An diesem Punkt dürften aber zweifellos bei den Neutralen
ebenso wie hinsichtlich der Beruhigungsversuche bezüglich der
wirtschaftlichen Neutralität ernsteste Zweifel aufsteigen . Ein¬
mal kann doch als sicher hngenommen werden , daß Deutsch¬

land verstärkten neutralen Lieserungen nach England bei
einer solchen Sachlage nicht untätig zusehen würde , und es
hat dies doch bereits deutlich genug gezeigt , daß Zufuhren
nach Großbritannien verhindert werden können.

Andererseits weiß man auf neutraler Seite auch ganz
genau , baß im (Oegensatz zu Deutschland gerade England
'in den letzten Wochen seine A n s s u h r nicht auf¬
rechterhalten konnte,  und der britische Handels¬
minister Oliver Stanley hat dies noch vor wenigen Tagen
ausdrücklich liestätigt , ebenso wie es auch in englischen Zei¬
tungen »nd Fachblättern wiederholt zu lesen ist.

Die Behauptung von der verminderten deutschen Lieser-
fähigkeit mutz sich also bei den neutrale » Ländern , die dies
aus ihren eigenen Erfahrungen der letzten Zeit besser beur¬
teile » können als Sir Ronald Croß , als ein recht unglück¬
liches Argument Englands ausiilirken.

Obwohl England nach der Aeußerung von Ronald Eroß
nicht die Absicht hak, die neutralen Länder zu drangsaliere»
und ihnen seinen Willen auszuzwingcn , steht einwandfrei fest,
daß es diese Länder auf übel st e Weise unter Druck
setzt,  um Forderungen zu verwirklichen , die für die Betrof¬
fenen stets «ine ernste Gefährdung ihrer Neutralität und eine
schwerste wirtschaftliche Schädigung des Landes und seiner
Bevölkerung bedeute » .

Allein bei den Niederlanden machte der deutsche
Transitverkehr 1 9 38 etwa 90 v. H. des gesam¬
ten Durchfuhrverkehrs der holländischen
Häfen  aus . wobei von Deutschland 17,7 Millionen Tonnen
aus - und 21,6 Millionen Tonnen eingeführt wurden . Es läßt
sich leicht ermessen , was ein Wegfall dieses Transitverkehrs
für die niederländische Wirtschaft bedeuten müßte . Achnlich
liegen die Verhältnisse naturgemäß auch für andere neutrale
Länder . Wenn England auf seinen Forderungen beharren
und sie durchzuführen versuchen sollte , dann wäre es der
Totengräber des neutralen Handelsverkehrs , and der neutrale
„kleine Beitrag für die Sache aller Demokratien " wäre der
Ruin ihrer Wirtschaft.

gerufen . Man fordert , die Exportlizenzen für solche Metalle
regierungsseitig rückgängig zu machen und eventuell ein Ver¬
bot von Zinimiis -sii-ören überlhairpt zi>- erlassen.

Soweit einige Streiflichter auf die brüchige „Heimat-
sront " der Briten . Die Lage des englischen Soldaten  ist
auch nicht sv rosig , wie man sie in der Presse ' durch lieroisch
aufgedonnerte Berichte und „humorvolle " Bilder hinzustellen
pflegt . Es ^ist bereits soweit gekommen , baß sich der anständig«
ln iti-fel̂ Tetdat gegen die Lngenllnt wenden muß . die von
Churchill und Genossen nm seinen „erfolgreielien Kampf gegen
die Deiitselien " inszeniert wild.

Bezeichnend hierfür ist eine Zuschrift des Abgeordneten Ro¬
bert Bower an die „Times " , der gleichzeitig Seeossizier ist.
Bekanntlich hat die britische Hetzpresse nach dem Fehlschlag der
englischen Flieger gegen Wilhelmshaven immer wieder von
„schweren Angriffen aus Kiel " gefaselt . Bower lehnt diese Er¬
dichtung von eng lisch« , , ,Heldentaten " in schärfster Form ab
nnd bezeichnet sie als „ einen Flecken aus dem Schilde der
Wahrheit " !

Wie mangelhaft es. um die Waffen !,ilse der von England
in den Krieg hineingl -zwungenen Trabanteilvölker bestellt ist,
beleuchten n . a . die Wehrpslichtverhültnisse in N u st r a l i e n.
Der Führer der australischen Opposition soll sich. einer Mel¬
dung der „Times " zufolge, ' energisch gegen die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht ' in Australien ausgesprochen und
für die Beibehaltung des 'Freildilkigen -Systems plädiert haben.
Bisher ' hat MMi»  Melbourne nichts weiter vor , als die Miliz,
auf eine Stärke von ' rund 80 000 Mann zu bringen . Dies soll'
durch die Einberufung von etwa 20 000 21jährigen Australiern
im Januar 1940 bewerkstelligt werden.

Die Opposition wirst allerdings der Regierung mit Recht
vor , daß sie die Freiwilligen bisher so schlecht behandelt habe,
daß sie nun zur Zwangsrekruticrung greifen müsse, um die
vorläufige Sollstärke der australischen „Armee " zu erreichen.
Und mit solchen kainpffreudigen Bundesgenossen glaubt man
im „Mutterland " dem deutschen Volksheer eines 80-Millionen-
Reiches wirksam entgegentreten zu können?

kM M«« Lee
Die Heimkehr der Baltendeutschen und Südtiroler ins Reich

Es war das geschichtliche Schicksal der germanischen Stämme,
ohne natürlich « Grenzen in Europas Mitte zu leben und in
gewaltigen Pendelschwingungen immer wieder über den vor¬
handenen Lcbensraiim hinauszustoßen . Im ewigen Rhyth¬
mus von 'Absturz und Ausstieg rang die germanische Mitte
unseres Erdteils um staatlielp : Selbstgestaltung und Behaup¬
tung zwischen der slawischen Völkerwelt des Ostens und der
kelturvmaiiischen des Westens . Die Verzahnung und Ucbcr-
schneidung der Volkstümler war ein schicksalsschweres geschicht¬
liches Erbteil unserer Grenzräiimc . Im Zeiten der neuen
deutschen Volkwerdnng vollzieht sich der gewaltige Versuch,
die Kongruenz von deutschem Staat und deutschem Volk her¬
beizuführen . Das geschieht nicht — wie böswillige Neider des
Reiches behaupten — indem die Inseln des Deutschtums iiy
europäischen Raum mit den sie umgebenden Völkern in den
staatlichen Bereich einbezogen werden , so daß unsere Grenzen
uferlos hinausgeschoben Iverden , sondern indem die deutschen
Minderheiten ihre fernen Vorposten in fremden Ländern ver¬
lassen und in das Reich heimkehren , von wo ihre Bätcr und
Vorväter vor Jahrhunderten auszogen.

Wenn einst sich das deutsche Antlitz , das seit den Stürmen
der Völkerwanderung bis in die Zeit des Frankenkaiscrs Karl
nach Westen nnd Süden gerichtet war , sich wieder nach Osten
nnd Südosten wandte , sv vollzieht sich heute eine Konzen-
trationsbewegnng , nicht minder gewaltig und folgenreich wie
jene kolonisatorische Großtat des deutschen Volkes im Mittel-
alter . Das Deutsche Reich soll die Heimat der Teutschen sein
— so will es das Gesetz des Nationalsozialismus , das damit
nicht nur den Nationalstaat in seiner reinsten Form verwirk¬
licht (also auch eine „demokratische " Forderung ), sondern zu¬
gleich auch Spannungen und Konsliktsmöglichkciten beseitigt,
die bisher durch Jahrhunderte die Quelle kriegerischer Ausein¬
andersetzungen waren.

Vorbei zind die Zeiten , da beste deutsche Volkskrast in die
Welt verströmte , um bestenfalls Kultuvdünger zu sein , vor¬
bei die Epochen , da die Tatkräftigen und Unternehmungs¬
lustigen dem Reiche verloren gingen . Niemals wird vergessen
werden , was dieses Deutschtum für die menschliche Kultur
geleistet hat und daß erst durch seinen Einsatz weite Gebiete
unserer Welt der Zivilisation erschlossen wurden . Heute aber
sind die Voraussetzungen nicht mehr gegeben . Die Völker sind
mündig geworden , um ihr Schicksal nach eigenen Gesetzen
zu gestalten.

Als erste Etappe dieses Prozesses kehren nun aus dem
Baltenland und aus Südtirol die Deutschen zurück . Nicht als
ein verlorener Haufe , nicht als Flüchtlinge , sondern als
Männer und Frauen , die sich an der Front des Volkstums-
kampses bewährt haben . Für sie mag der Weg , den sie jetzt
angetreten haben , in vielem schmerzlich und opferreich sein,
über dem Einzelschicksal jedoch steht das Gesetz der völkischen
Gemeinschaft , dem sie sich willig und selbstbewußt unterwerfen.
Sie gehören einem Geschlecht an , das gewohnt war und ist,
das größere Ganze vor dem einzelnen zu sehen. In ihnen
haben sich die kolonisatorischen Tugenden der Vorfahren er¬
halten -, sie sollen nun eingesetzt werden unmittelbar für das
Reich. Wie ihre Vorfahren betreten sie neues Land . Aber es
ist die Heimat , deren Ruf sie folgen , um an neuer Front die
alte Aufgabe zu erfüllen . Einmal wird auch die Welt er¬
kennen , daß dieser geschichtliche Vorgang dem Frieden dient,
wenn Deutschland nun beginnt , die völkischen und nationalen
Verstrickungen durch das persönliche Opfer seiner Söhne im
Baltenland und in Südtirol zu entwirren , damit eine Quelle
ewigen Streits versiegt.
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fauler Zauber um die »Soulkampton
liv . Kopenhagen,  26 . Oktober.

Die englisch« Phantasie liefert zu den deutschen Luftangriffen z
aus den Firth os Forth noch einen bemerkenswerten nach¬
träglichen Beitrag . Es wird plötzlich behauptet , um die Hohe»
der Zahl der Opfer aus dem Kreuzer „ Southampton " wie die
angeblich nicht vorhandenen Beschädigungen des Schistes zu
erklären , eine 500 Kilo schwere Bombe habe zwar die Kom¬
mandobrücke des Kreuzers mit großer Wucht getrossen . sei
aber nicht explodiert und an der Außenwand des Schisses ins
Wasser geglitten.

Vielleicht erfreut uns die britische Admiralität auch eines
Tages mit der Nachricht , daß der berühmte , von deutschen
Bomben getötete „ Hund von Edinburgh " in Wirklichkeit nur
leicht verletzt ist?

i §>

frankreich beschlagnahmt neutrale Schiffsladung
Berlin , 26. Oktober.

In Marseille wurden vor .einiger Zeit die beider» italieni¬
schen Frachtdampser „Recca " und „Cellina " mehrere Tage
festgehalten und gezwungen , einen Teil ihrer Ladung , nämlich
aus der Schweiz stammende Malzladungen , zu löschen. Obwohl
einwandfrei feststand , daß diese Waren aus der Schweiz bzw.
aus Ungarn stammten und nach den Vereinigten Staaten be¬
stimmt waren , wurden sie von den französischen Behörden
beschlagnahmt . Dieses französische Beispiel einer rücksichts¬
losen Nichtachtung des Völkerrechts und einer rigorosen Stö¬
rung des neutralen Handelsverkehrs stellt sich würdig neben
die schon zahllosen britischen Vorgänge gleicher Art.

Vor einer Indiendebatte im Unterhaus
Unerbittlicheindische forderungen — weitere flktionen angekündigt

kn . Kopenhagen,  26 . Oktober.
Das englische Unterhaus wird heute eine Debatte über die

Indiensrsge abhalten , und zwar aus Grund der indischen
Proteste gegen die Erklärungen des Vizekönigs.
- Gandhi hat die Zwisciieiizeit benutzt , um neue Gesichtspunkte

dekaiintzii -geben über oie Fro »ze, unter welckien Bedingungen
Indien bereit sei, mit England l>ei der Dnrchsi 'chriing des
jetzigen Krieges zusammenzuarbeiten , Gandhi betonte , daß
der Kongreß eine konstitutionelle Aenderung nicht »nährend
des Kiteizes selbst verlangt halbe, wcchl aber solle England
eine Erklärung abgeben über seine Kriegs¬
ziele  einschließlich einer Zusage über die Unabhängigkeit
Indiens , übereinstimmend mit einer Verfassung , die von den
anserwählten Vertretern Indiens ausgearbeitet werden müsse,
sobald der Krieg beendet sei. Dieser Erklärung müsse von
feiten Englands schon während des Krieges weitgehend nach¬
gekommen werden

Gandhi » spricht sich in einer Botschaft an die englische
Presse , veröffentlicht in der „ News Chronicle " , gegen die ab¬
lehnende Haltung Englands den Forderungen der indischen
Kongreßparlei gegenüber aus . Er sagt dabei , er habe nicht
den geringsten Zweifel , daß die Erklärung , die der Vizekönig
für Indien im Namen der britischen Regierung abgegeben
habe , stärkste Erbitterung in Indien ausgelöst habe . Die
Kongreßpartei habe Von Großbritannien die Zusage verlangt,
daß sich dieses nicht einer unabhängigen Stellungnahme
Indiens widersetze.

Die Frage sei, ob Großbritannien abseits stehen wolle , und
Indien seine eigenen Schwierigkeiten aus eigene Weise weg¬
räumen lasse. Er , Gandhi , könne nur sagen , daß die Kon-
greßpartei nicht eher ruhen Iverde , bis das gesetzte Ziel er¬
reicht sei. Die Kongreßpartei verdanke ihre Existenz allein
der Tatsache , daß sie, ohne zu ermüden , ein Ziel beständig
verfolgt habe : die vollständige Unabhängigkeit Indiens.

In einer weiteren Meldung aus Bombay muß „News
bhronicle " dann berichten , das; in einer Entschließung der
Kongreßpartoi sämtliche Kongrcßminister in den indischen
Provinzen aufgefordert wurden seien , ihren bereits ange¬
botenen Rücktritt jetzt zn verwirklichen . Dies sei die Antwort
der Kongrcßpartei auf die Erklärung des Bizekönigs.

Minderkeitensrage — Englands SchulSkonlo
Die Minderheitenfrage , die von England in den Vorder¬

grund geschoben wird , nennt Gandhi eine Vogelscheuche. Ihre
Lösung könne nur durch eine konstitutionelle Versammlung
erfolgen . Praktisch sei die Frage des Verhältnisses zwischen
Hindns und Mohammedanern eine direkte Wirkung der bri¬
tischen Herrschaft in Jdien.

Auch in Holland mehren sich die Stimmen über die Aus¬
wirkungen des gegenwärtigen Krieges aus den europäischen
Kolonialbesitz in Ostindien . So stellt das „ Utrechtsch Dagblad"
scst, daß die mächtige Strömung , die in Britisch -Jndien nach
Selbstverwaltung strebe , unter dem Einfluß des europäischen
Kricgszustandes immer mehr aus ihren bisherigen unterirdi¬
schen Kanälen an die Oberfläche dringe . Die Schatten großer
Ereignisse sielen über den indischen Besitz Großbritanniens.
Das Blatt besaßt sich Iveiter mit den wirtschaftlichen Folgen
und meint , es könne sehr Wohl dazu kommen , daß durch innere
Unruhen weite Gebiete , die bisher in hervorragendem Matze
Liescrquellen gewesen seien , plötzlich in Fortfall kommen . In
dieser Hinsicht seien besonders Britisch -Jndien und alle asiati¬
schen Besitzungen Englands ebenso wie Frankreichs gefährdet.

rnSien präsentiert seine Nennungen'
Die Turiner „Stampa " vcröiscntlicht aus der Titelseite die

-Antwort Mahatma Gandhis , die dieser dem Blatt auf eine
Reihe von telegraphisch übermittelten Anfragen über die Hal

tnng Indiens im gegenwärtigen Krieg erteilt hat und die
wir oben grundlegend anssührten . Die „ Stampa " führt
hierzu aus : Die Botschaft Gandhis könne für die Geschichte
des britischen Imperiums und Indiens von entschei¬
dender Tragweite  sein : sie habe den Vorzug , nicht
nur polemisch , sondern auch konstruktiv z» sein . Indien prä¬
sentiere jetzt seine Rechnungen . Gandhi habe damit begonnen,
an England die Frage zu richten , ob dieser Krieg gegen den
Imperialismus oder ein Krieg zweier Imperialismen sei. Im
ersteren Falle hab« England nichts anderes tun können , als
sich vor der ganzen Welt zu verpflichten und zu garantieren,
daß Indien am Schluß des Krieges die Unabhängigkeit er¬
halten werde . Indien würde der konservativen Regierung in
London eine ausgezeichnete Gelegenheit bieten , die Aufrichtig¬
keit der z»r Schau getragenen guten Absichten zu beweisen.

Sie Stimme Südafrikas in

hö . Amsterdam , 26. Oktober.
Einen Einblick in die wahre Stimmung der Bevölkerung

in der südafrikanischen Union vermitteln zwei Abstimmungen
der Einheitspartei , der sowohl Anhänger Smuts wie General
Hertzogs angehören . Bei der Abstimmung des provinzialen.
Parteialisschusses in Transvaal wurde mit einer MehrlM
von 26 gegen 1 Stimme beschlossen, General Hertzog in seiner
Neutralitätspolitik zu unterstützen . Der Parteiausschuß im
Oranjesreistaat hat mit 24 gegen 3 Stimmen General Hertzogs
das Vertrauen ausgesprochen.

eine ivirklidi
gute Ogorette kann

man 2ug für Lug
genieKen

-MILK« An

Druck und VorlnL „ Urewsr 2s !tun8 " k48.-6s .uvsrlsL TVsser-
blws 6wbkl ., Urenrsn . VsrlLLsäirsktor Uns » Löblsr.
Lsuvtscbriktlsttsr : ckodsoo 8 . Dietrich.  Stellver¬
treter : VVildslm LölinZ  Obst Dienst : U u ä o l k
U ü 11 s r ; VsrsntrvortUcb kür Politik : kuüolk ÜüIIsr;
kür LulturpoUtik und llntsrdsltunx : Ueiobard blvsr-
re z: n ; küi Sport , TVii-tscdsktspolitik . Unudel und Sckikkndrt:
kiudolk bleuer:  kür krswiscdes und kijdsrdispst:
klein ? Disvbsr;  kür Uisdsrdeutscds knndscksu (sim
sekttslMcd der Crnksckakten Uo^ n und Dispdol ?»: Lvvi

Lrnuriu, : sömtlick In Urswsn.
ksrlinsr Scdrlktltx .: 6r » k kkelsctiLod,  ksrUn S7V KS,

OhsrlottsnetrsLe 82.
vnrerlsnrt srnLsdsvds Lsitrsxs ebne Rückporto werden

nicdt ruröckxsskiodt.
VernntwortUcdsr ^ .nrsiesnlsltsr : Uerbsrt Sterke,

Ursmsn . — 6ülti »x ed 15. llnni 1S38 Preisliste Hr . 7.



' ^ â«te«'e Leseiri-eürtti
Der Poilu wird vertrieben — Ein Landser hält , was er einmal

in der Hand hat
. . 26. Oktober.

Zwei Stunden dauerte der Anmarsch . Der Weg war nicht
zu verfehlen . Obgleich er von der verminten Straße abwich.
Zäh zweigte eine graubraune Dreckspur in das Gestrüpp ab.
Steil abfallend , ein dahinrauschcndes Wasser querend , dann
wieder steil aufwärts . Es wurde geschasst. Die Schlange der
Feldgrauen wand sich trotz der Lasten , die Massen , Munitions¬
kästen, Geräte und die vom Regen vollgesogenen Unisormstücke
bereiteten , hinaus bis zur Hohe , wo der Franzmann noch vor
einem Tage mitten im Walde deii Vorposten gegenüberstand
Gespannte Drahte ließen noch die Trennungslinie erkennen.
Eine verdammt unangenehme Lage.
«Unserem Druck hielten die Poilus nicht stand . Sie zogen

sich auf den Wald zurück , der sich hinter einem etwa zwei¬
hundert Meter breiten Wiesenstück schützend austut . Ein Späh¬
trupp scheuchte sie dort auf . Durch eine Baumreihe gedeckt,
arbeitete er sich, in den Morgenstunden vor , erreichte einen
Graben , hielt davor . Es ist gefährlich , in einen Graben
hineinzuspringen , wenn man nicht weiß . was darin ist . Be¬
hutsam schob der Spähtruppführer den Kopf über den Graben¬
rand . Leer . Da trat ein Franzmann aus einem Unterschlupf.
Ter hochgehobene Vorhang ließ weitere Feinde erkennen . Eine
Handgranate fand den Weg hinein . Und derweil die Ver¬
blüfften aus die seuernde Pistole schauten und vor den Schüssen
Deckung suchten , platzte der Laden.
i>ES war also osfenbar , daß der Feind in diesem Wäldchen
auszuhalten gedachte . Drahthindernisse schützten den Wald¬
saum, hinter dem sich eine starke Stützpunktlinie befand . Die
Flanken waren für den Angreifer ungeschützt . Dennoch wurde
der Angriff eingeleitet . MG .-Feuer bellte . Schwere Granat¬
werfer funken hinein , während die Artillerie den Wald ab¬
mähte . Schon gingen Spähtrupps vor , von Baumschützen
beaast, mit Maschinenpistolen ausgerüstet . Nichts konnte die
Feldgrauen aushalten . Fluchtartig verließen die Poilus die
Stellungen , Waffen , Ausrüstungsgegenstände und Lebensrnittel
zurücklassend.

Wir besichtigten tue planmäßig angelegten frcnrzvsischen
Gräben . Dreifache Bai .>mstam 'Mdeckuug schützten ein Maschi¬
nengewehrnest . Eierhandgranaten lagen noch verstreut aus
der Brüstung . In den Eßgeschirren waren die Speisen noch
unberührt . Eierkuchen , Salat und Suppe . Am Stacheldraht
baumelten die zum Trocknen aufgehängten Stvümpse . Panik¬
artig mußte der Poilu abgehauen sein . Sonst hätte er nicht
Brotbeutel mit Eß -, Rauchwaren und Briefschaften , Gasmas¬
ken und Waffen in Stich gelassen . Er hätte sich die wochen¬
lang «: Schanzerei sparen können.

Junger Besitz macht an der Front selten froh . Das be¬
kamen auch die Landser zu spüren , die sich in dem Herbst¬
wald tummelten , den ihnen der Franzmann überlassen hatte.
Er schickte ordentliche Brocken l-erüber . Die ganze Nacht ließ
er seine Artillerie spielen . Aber ein Landser hall , was er ein¬
mal in der Hand hat.

An der Waldspitze sammelte in der . Mittagsstunde der
Hauptmann die Kompanie . Ein Spähtrupp war schon in den
letzten Waldripfel eingedrungen , von der Anhöhe znr Seite
konnte der Franzmann leicht eine freie Strecke mit Maschinen¬
gewehren bestreiclren . Aber es galt . dem zurückweichenden
Feind aus den Fersen zu bleiben . Befehle wurden dnrch-
gegebcn. Ein letzter Fug aus der Zigarette . Dann wurden die
schweren MG .-Kästen aufgenommen.

Die Teleplmnisten begannen ihren Draht im Vorgehen ab¬
zuspulen . Kern Schuß störte den Frieden der Landschaft.
Immer aufrechter wurde der Schritt der Männer . Sie lach¬
ten über den Prcssephotographen , der in der Mitte des freien
Feldes vorgeprescht war und von dort das Vorgehen der
Truppe festhalten wollte . . ..Ausgezeichnet !" rief er einigen
Munitionsträgern zu . ..Bitte langsamer . . ." Die Landser
hatten nur für den Bildjäger Auge . Sie dachten im Nnaen-
blick schon aar nicht mehr an den Poilu , der von der Höhe
herab das Treiben , aufmerksam verfolgte . Möglich , daß ihn
die Keckheit maßlos verblüffte , mit der es die Feldgrauen
wagten , bei Hellem Tage vor seiner Nase heriimzutanzcn.

An Drahtverhauen führte der Weg vorbei , an hochgespann¬
ten Drähten , die noch zu den französischen Stellungen hin¬
führten , in das letzte Waldstück . Breit zogen sich die Schützen
auseinander . Von fern her dröhnten Abschüsse. Hoch über
den Wald heulten die Geschosse hinweg . Näher kommen die
Einschläge , kürzer und im Ton höher Psissen die Granaten.
Jetzt scholl ihr metallener harter Ausschlag im Wald . Bon
allen Seiten stürzten sie ein . Die Artillerie holte nach . was
die MG .-Schützen versäumt hatten . Der Wald dampfte . Es
war recht ungemütlich . Minutenlang lag die Nase im feuch¬
ten Laub . Dann war auch dieses Gewitter zu Ende . Lang¬
sam reckten sich die Gestalten wieder . Weiter ging der schweig¬
same Marsch durch den Niederwald , der Fuß kletterte über
Bäume , die von Granaten wie Streichhölzer geknickt waren,
bis grüne Wiesen und bunte Häuserreil >en durch die dünner
werdende Banmkette leuchteten . Der Wald war von den letz¬
ten feindlichen Schützen gesäubert und restlos von uns be¬
setzt, das Ziel des Tages erreicht . -

vor velebung des Warenaustausches
Berlin , 26. Oktober.

Das in Bern unterzeichnete neue Zusatzabkommen hält
durchaus die Grundlagen des geltenden Vcrrechnnngsabkom-
mens vom 5. Juni ds . Js . aufrecht , ebenso wie dessen Laus-
zeit . jedoch ist in weitgehendem Maße eine Anpassung des gel¬
tenden Abkommens an die neuen durch die Einführung der
Nisse erfolgt . Es ist selbstredend , daß unter den heutigen
Verhältnissen die Touristik im bisherigen llmsange nicht aus¬
recht erhalten werden kann . Die bedeutenden Verträge , die
dadurch frei wurden , wevden künftig der Tilgung des großen
Saldos des Clearing -Kontos zugute kommen . Auch sonst sind
von beiden Seiten ermthaffe Nnstrenounaen gemacht worden,
um die deutsche Ausfuhr nach der Schweiz und die schweize¬
rische Ausfuhr nach Deutschland , die beide unter dem bolzen
Saldo stark litten , sofort wieder in Gang zu bringen . Es ist
daher zu hoffen , daß das Abkommen , das znm l . November
teilweise mit Rückwirkung vom l . Oktober in Kraft tritt , zu
einer neuen Belebung des deutsch -schweizeriscl-en Warenaus¬
tausches führen wird.

Vie Klassen des KriegsverSienstkrelnes
Berlin , 28. Oktober

Zu der Verordnung des Führers über die Stiftung des
Kriegsverdienstkreuzes ist «ine Durchführungsverordnung er¬
gangen . Darin wird bestimmt , daß die Verleihuna der ein¬
zelnen Klaffen nicht gebunden ist an Dienstgrad und Dienst-
stellung . Die Verleihung deS KriegsverdienstkrcuzeS l . Klaße
ohne vorherige Verleihung der II . Klasse soll auf besonders
bervorragende Dienste beschränkt bleiben . Die Besttzurkunden
für das Kriegsvcrdienstkrenz mit Schwertern und sür das an
Angehörige der Wehrmacht verliehene ohne Schwerter , werden
twn den verleidenden MilitärbesehlZhabern nuZnestellr . rm
übrigen vom Staatsminister und Ehes der Präsidialkanzlei
des Führers.

Ver lügenbeflWne tliamberlaln
Niema: englisches Sistgas sür polen—„Vas Igpisch englische Kampsmittel"

e . Berlin , 26. Oktober
i, '0/^', Ehamberlain erklärt bekanntlich , wenn man ihm im
!?P, ^ 6aus (auf seine eigene Bestellung hin ) „aus den Zahn
suhlt , daß doch so etwas sür ihn und England gar nicht
>n Frage käme. Bitte , wie kann man bloß so etwas be¬
haupten . . . .

Nun erreichte ihn neuerlich im Parlament eine der bestell¬
ten Anfragen , „ob er , Air . Ehamberlain , eine Erklärung zu
den wiederholten Behauptungen Deutschlands abzugeben habe,
daß Großbritannien Polen Gistgas geiiesert habe ". Im ver-
bindlichen Tone erklärte der würdige Premier daraufhin be¬
reitwilligst , „er nehme gern die Gelegenheit wahr , um kate¬
gorisch ( !) festzustellen , daß von England niemals Giftgas in
irgendeiner Form an Polen geiiesert worden sei". Woraus
ßch, wahrscheinlich unter hörbarem Ausatmen des ganzen
Hauses ob solch janatischem Willen z»r Offenheit , der An-
iragende wohl schamerrvtestd setzte. Wie konnte er auch bloß!
^Soweit Mr . Ehamberlain ! Aber nicht genug , daß der erste
«Preclier des „humanen " Britanniens moralische Entrüstung
heucizelt über die „hinterhältigen Beschuldigungen von deut-
scl)er Seite " — nein ! Mit der gleichen zynischen Verlogenheit
wurde während der Erörterung dieser Frage im Unterhaus
von amtlicher Seite den Deutschen diese Eelbkrenzvergiftung
leibst in die Schuhe geschoben!

Deutschland soll seine Soldaten selbst mit Gas vergiftet
haben , um „Material " gegen England zu gewinnen ! Dies«
ungeheuerliche , eben typisch britische Verdrehung der Schuld¬
srage in diesem eklatanten Völkerrechtsbrnch können  nur
Pervertierte Gehirne vom Schlage eines Mr . Churchill aus¬
brüten . Wer die mörderische Schuftigkeit gegen die „ Athenia"
ins Werk setzte, schreckt weder vor dem Gistgaskrieg noch da¬
vor zurück , die eigene Gewissenlosigkeit gegenüber den Forde¬
rungen allgemein anerkannten Völkerrechts durch schamlose
Anwürfe gegen den Betroffenen selbst zu verdecken.

Wir wissen , was wir zunächst einmal von den kategorischen
Wahrheitsbeteuerungcn eines Mr . Ehamberlain zu halten
haben . Wir wissen aber auch , daß die perfide Beschimpfung'
der deutschen Kriegsführung , der man britischerseits die ge¬
meinsten Verbrechen andichten möchte , um selber sein finsteres
Spiel weiter treiben zu können , in sich selbst zusammenfällt.
W i r möchten dazu vorerst folgendes feststellen , was , ent¬
gegen allen scheinheiligen Schwüren und Gegenanklagen der
Briten , den Vorzug hat , wahr nndunansechtbar
zu sein:

Die Auffindung britischer Giftgasstoffc in dem polnischen
Küstengebiet , die Explosion der mit Gelbkreuz gefüllten Land¬
minen und die schrecklick̂ n Verwundungen deutscher Pioniere
haben die Augen der Welt wieder auf das Kapitel der Eist-
kampfstoffe und die völkerrechtlichen Zusammenhänge ihrer An¬
wendung gelenkt . Die britischen Versuche , sich durch lakonische
Dementis aus der Schlinge zu ziehen , haben die schweren An¬
klagen und die klaren , aus neutrale Gutachten basierten Be¬
weise in keiner Weise entkräften können . Im Gegenteil : Die
Behandlung dieses Fragenkomplcres in der Weltpresse hat Er¬
innerungen wachgerufen an die britischen Kampfmethoden des
Weltkrieges , als England seine Masse , das Gas , dadurch znm
Kampsmittel der Großmächte machte , daß es unter Bruch
feierlicher Verpflichtungen zuerst dieses verwerflichste der mo¬
dernen Kriegsmittcl anwandte . Unvergessen sind in der Welt
die Artikel , in denen Lord Northclisfc , dessen Zuständigkeit sich
ursprünglich aus das Lngengift der britischen Propaganda be¬
schränkte , znm Propagandisten des chemischen Krieges ' wurde.

Das Gistgas als Mittel des Krieges ist eine englische Er¬
findung , wie so viele Erfindungen auf der Schattenseite der
menschlichen Zivilisation dem englischen Geist entstammen.
Als 1914 die ersten gasgesüllten Gewehrgranatsn vor den
deutschen Linien explodierten , hatten die Methoden des Gift¬
gaskrieges schon eine hu ndertjährige Zeit der ^Planung , Er¬
probung und Vorbereitung hinter sich.

Es war im Jahre 1812, als der britische Kapitän Dundosäld
dem Prinzregenten seine Denkschrist mit Vorschlügen über

„Rauchangrisfe " überreichte . Er hatte die giftigen Dämpfe
der süditalienischen Schwefelquellen beobachtet und hier schon
den sehr englischen Plan erwogen , brennenden Schwesel und
seine stickigen Ausdünstungen zum höheren Ruhm Englands
und zum Segen seiner Kolouialvölker im Kriege zu ver¬
wenden . Es vergingen Jahre und Jahrzehnte bis zu dem
Tage , da im Krimkrieg dieser Plan zur Wirklichkeit wurde,
und aus den britischen Stellungen vor der südrnssischen See¬
festung Sewastopol Schiveseldioxyd gegen die russischen Ver¬
teidiger abgeblasen wurde . Im Jahre vorher (1854) hatte
schon Dr . Stenhvuse vor dem Gremium der „Königlichen
schottischen Gesellschaft sür Wissenschaft und Künste " neue
Pläne über Gasgranaten entworfen und das Kriegsmim-
sterium war mit der Prüfung der Verwendbarkeit von Arsen¬
geschossen beschäftigt.

So enkvi ekelte sich diese englischste aller Massen zum mo¬
dernen Eroßkampsmittel , das nach dem ersten Einsatz fran¬
zösischer Eas -Geivehrgreinaten im Argonnerwald bann im
Jahre ISIS in großem llimsange eingesetzt wurde . 1916 trugen
französische Granaten bereits Phosgen in die deutschen Stel¬
lungen , nachdem schon bei Kriegsausbruch Frankreich ZOOM
mit Brome 'sstgester gefüllte Geivehrgranaten bereitgestellt hatte,
die ursprünglich für den Polizeidienst bestimmt waren.

Deutschland dagegen hatte keinerlei Vovbereitungen sür ddn
chemische» Krieg getroffen , und seine Truppen zogen ohne
Gaskampsgerät i» den Krieg , als Churchill vor 2b Jahren
zum ersten Macke am Ziel seiner Wünsche stand . Schon damals
hatte Deutschland nur zu fest daran geglaubt , daß Englands
Politiker ihr Wort halten würden , ihr Wort , das sie mit der
Annahme der Haager Beschlüsse feierlich gegeben hatten.

Diese Haager Beschlüsse waren der erste in völkerrechtliche
Normen gepreßte Niederschlag einer ausführlichen Diskussion
des Gaskriegs -Problems . Es war im Jahre 1899, als sich die
Haager Konferenz mit diesen Fragen zum ersten Male be¬
faßte . Der Erfolg war eine verbindliche Erklärung , die jede
Anwendung von Gasgranaten unter Verbot stellte . Die Haa¬
ger Konferenz vom Jahre 1997 erweiterte dann diese Be¬
stimmung —' die in dem Artikel 23 der Landkriegsordnung
niedergelegt wurde — dahingehend , daß auch jedwede An¬
wendung von Gift und vergifteten Waffen ganz allgemein
verboten sei. Diese Grundsätze waren bei Ausbruch des Welt¬
krieges vollauf in Geltung . Wie sie von Deutschland ge¬
achtet , von den Westmächten mißachtet wurden , ist bekannt.

Die traurigen Erfahrungen des Weltkrieges ließen die
Abrüstungskonferenz von Washington (1921/22 ) erneut auf
dieses Thema zu sprechen kommen , und eine am 6. Februar
1922 zustandegekommene Vereinbarung verbot:

1. Jede Verwendung von Gift - und Stickgosen sowie von
giftigen Flüssigkeiten im Kriegsfall:

2. alle bakteriologischen Kampfmittel , z. B . Cholerabakterien
usw.

Diese Beschlüsse wurden allgemein anerkannt und in das
Genfer Protokoll vom 17. Juni 1925 übernommen . Wie Eng¬
land schon damals über die Einhaltung dieser Verpflichtung
dachte , geht daraus hervor , daß England als einer der letzten
Staaten diese Vereinbarung ratifizierte . , Es waren bezeich¬
nenderweise jahrelang « Debatten notivendig , ehe dieser Schritt
erfolgen konnte . Was der Grund zu dieser verdächtigen Lang¬
samkeit war , geht aus den letzten Giftgaslieferungen Englands
an Polen hervor . Vielleicht hat 1925 auch das Colonial Office
aus praktischen Erwägungen der Kolonialpolitik dagegen Ein¬
spruch erhoben , sicherlich sind aber gewisse Aktienbeteiligungen
an dem Jmpcrial Chemical Trust nicht ohne Zusammenhang
hiermit.

So steht England vor der Welt da , als das Land , das die
mehrfach feierlich bestätigten völkerrechtlichen Bindungen ge¬
brochen hat , nicht nur auf dem Gebiet des Handelskrieges , son¬
dern auch auf dem Gebiet des Landkrieges . Daran ändert die
Tatsache , daß es Polen waren , die die von England geliefer¬
ten Kampfstoffe in Minen füllten , gar nichts.

Neue Vestimmungen über Kriegslöline
Sesleigerie Leistungen und ihre vewertung—Keichstreustiinder der flrbeit entscheiden

cliil». Berlin,  26 . Oktober
Von dem Grundsatz ausgehend , daß niemand am Kriege

verdienen soll, hat der Reichsarbeitsminister in den Zweiten
Durchführungsbestimmungen zum Abschnitt III der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung , die im RGVl . 1 Seite 2028 veröffent¬
licht sind , einen allgemeinen Lohnstopp angeordnet.

In dieser Verordnung ist bestimmt worden , daß für die
Dauer des KriegqK die geltenden Lohn -..j oder Gehaltssätze
sowie sonstige regelmäßige Zuwendungen nicht erhöht werden
dürfen . Auch die Gewährung einmaliger Zuwendungen mit
dem Ziele , die Arbeitsverdienste entgegen diesem Verbot zu
erhöhen , ist untersagt . Von diesem Lohnstopp werden jedoch
die Erhöhungen nicht berührt , die sich aus den Vorschriften
eines Gesetzes, einer Tarifordnung oder einer vom Rcichs-
treuhänder oder Sondertrenhänder der Arbeit gebilligten Be-
triebs -(Dienst )-Ordnnng ergeben oder die auf einer Anord¬
nung des Ncichstrcuhänders der Arbeit beruhen . Damit ist
sichergestellt , daß V e r d i e n st e r h ö h u n g e n , ' die sich aus
einem Ausrücken in eine höher entlohnte Alters¬
stufe Berufs - oder Tätigkeitsgruppe  ergeben.

nicht ausgeschlossen sind . Da Verdiensterhöhungen in Aus¬
wirkung einer gestiegenen Leistung nicht unterbunden werden
sollen , sind die Akkordverdienste  nicht begrenzt wor¬
den . Es ist hier lediglich untersagt , festgesetzte oder aus-
geprobte Akkorde mit dem Ziele der Erhöhung des 'Arbeits¬
verdienstes zn ändern.

Ebenso wie eine Erhöhung - er Gehälter und Löhne ver¬
boten ist , kann es auch nicht zugelassen werden , daß der
Unternehmer von sich aus ohne jede Kontrolle Löhne und
Gehälter senkt. Eine Senkung der Arbeitsentgelt - ist daher
grundsätzlich untersagt . Gebieten die Verhältnisse eines Be¬
triebes zwingend eine Zurücksiihrnng der Löhne und Gehälter,
so muß der Reichstreuhänder der Arbeit hierzu seine Geneh¬
migung geben . Ebenso ist zur Herabsetzung nicht leistungs-
bedingter Entgelte (Locklöhne ) die Zustimmung des Reichs-
trcuhänders erforderlich.

Soweit sich Zweifelsfragen auf dem Gebiete der Lohngestal-
tung ergeben sollten , wird es sich empfehlen , sich zwecks
näherer Auskunft an den zuständigen Reichstreuhänder der
Arbeit zu wenden.

Vrauchilsch dank! der Slowakei
Pretzburg , 26. Oktober

Der Chef der bisherigen deutschen Militärkommission Gene¬
ralleutnant Barkhausen  besuchte am Mittwoch den
Minister für das Verkehrswesen und für öffentliche Arbeiten
Stano , um ihm den Dank des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst von Lrauchitsch . für die musterhaft durchge-
iührte Zusammenarbeit der slowakischen Eisenbahnen mit den
deutschen Stellen auSznsprcchen . Generalleutnant Barkhausen
überreichte dem Minister gleichzeitig ein Dankschreiben.

0eulsti,-»schechische Sesallenenekrung
r «I. Prag , 26. Oktober.

Deutsckze und Tschechen werden am 2. November gemeinsam
die Gefallenen des Feldzuges von 1866 ehren . An diesem Tage
findet bei den Gräbern der Soldaten , die im preußisch -öster¬
reichischen Kriege bei Gitschin ihr Leben ließen , eine Toten¬
feier abgehalten . Partei , Staat und Wehrmacht und zahlreiche
tschechische Verbände , wie der Frontkümpferbund und der
„Verband sür die Zusammenarbeit mit den Deutschen " wer¬
den ihre Vertreter entsenden.

Mit dem Kompaniechef bei den Vorposten
kier waren framöstscheSefechtsstellunsen- Durch das Vorfeld des Westwalles

An der Westfront,  26 . Oktober.
Sie Vorfeldkämpfe am Westwall , die in den Lageberichten

des Oberkommandos der Wehrmacht schon desöstereiierwahnt
wurden , hatten in uns den Wunsch erweckt, selbst «mmal
Zeuge solcher Gesechtshandlungen sein zu können . Abgezehen
von mäßigem , beiderseitigem Artiller .estornngsfeuer herrschte
Ruhe aus der ganzen Linie , obwohl noch vor wenigen Tagen
gerade an dieser Stelle «ine Kampshandlung zwischen nur sehr
geringen deutschen Gefechtsvorposten und starten franzos . chen
Einheiten stattgefunden hatte . Dem mit etwa zwei Bataillonen
Infanterie vorstoßenden Feinde war es zwar sur kurze Zeit
gelungen , einige Abschnitte des Borseldes zu besetzen; aber
schon in kürzester Frist hatte unsere Infanterie , die von
ebenen Abwehrkräften und der Artillerie unterstützt wurde,
den zahlenmäßig weit überlegenen Gegner bis i „ d i e A u s -
gangsstellüngen zurückgeworsen.

Wir begleiteten den Kompaniechef dieses Abschnitts , einen
Hauptmann der Reserve aus dem rheinisch -westfälischen In¬
dustriegebiet , bei seinem morgendlichen Rundgang durch die
vorgeschobene Vorpostenkette.

, Es ist fast so", erklärte er uns , „als ob der Gegner durch
den erlittenen Rückschlag kopfscheu gemacht worden sei. Selbst
von den sonst nächtlich immer wieder vorgeschickten Späh¬
trupps ist von feindlicher Seite fast nichts mehr zu spüren.

Der Hauptmann empfahl uns , die vorgeschobenen Gefechts¬
vorposten und Spähtrupps , die wir aufsuchen würden , selbst
einmal nach ihren Erfahrungen in den letzten Tagen zu
fragen . Da der Anmarschweg zu diesen Posten nur unter be¬
sonderen Vorsichtsmaßnahmen zu begehen war , übernahm er
selbst die Führung dorthin und machte uns aus die Stellen
aufmerksam , die vom Feinde eingesehen werden konnten und
deshalb im Laufschritt überquert werden mutzten.

Schon bald kamen wir bei den ersten gegen Fliegersicht
wohlgetarnten Vorposten  an . Die Meldungen , die sie
ihrem Vorgesetzten machten , bestätigten uns 1?.6teich den von
ihm gegebenen Lagebericht . Obwohl der nächtliche Aufenthalt
im Vorfeld deS Westwalles mit allerlei Strapazen , die die
nachts herrschende Kälte und ein dauerhafter Landregen mit
sich bringen , verbunden ist, machten die Soldaten einen völlig
frischen Eindruck . Man merkt es ihnen an , daß sie ganzer

Seele Soldat sinkt und daß sie wissen , worum es gerade bei
den ihnen gestellten Ausgaben geht.

Ost genug sah sich der Kompaniechef veranlaßt , seine be¬
sondere Anerkennung sür Maßnahmen auszusprcchen , die
ihrer eigenen Initiative entsprungen waren . Splittersichere
Unterschlupse waren fast bei jedem Vorposten , bei jedem Ma¬
schinengewehrnest und bei den Panzerabwehrkanonen her¬
gerichtet . Ueberall das tatkräftige Bestreben aller , dem Feind
bei seinen Vorstößen ins weitausgedehnte Vorfeld schon er¬
hebliche Verluste zuzufügen.

„Unsere Bunterlinie " , so bemerkte der Kompaniechef
strahlend , „ hat der Franzmann noch nicht ein einziges
Mal zn sehen bekommen !"

Wir kamen bei unserem Rundgang auch zu den Gebiets¬
abschnitten , die vorübergehend vorn Feinde besetzt worden
waren . An vielen Stellen sahen wir die schnell ausgehobenen
sranzösischen Gesechtsstellnngen , die ih.re andersartige Form¬
gebung gegenüber der deutschen Art nur allzu deutlich offen¬
barten . Schanzzeug , Ansrüstüngsgegenstände aller Art , Ge¬
wehre , Granatwerfer und viel Munition , die hier zurück¬
gelassen worden waren , zeugten von der Hast , mit der der
Feind das Gebiet wieder räumen mußte.

Von einer vorgeschobenen B .-Stelle erhielten wir einen Ein¬
blick in die augenblickliche Tätigkeit der feindlichen Truppen.
Dort drüben anscheinend die Arbeit an einem größeren Ge-
sechtsstand , weiter links in fast 700 Meter Entfernung Schanz¬
arbeiten znr Errichtung einer regulären Kampfliiiie . Nur
hin und wieder einige Artillerieschusse von hüben und drüben.
Deutsche Kampf - und Aufklärerflugzeuge kündeten neben den
zahlreich ausgestellten Gefechtsvorposten von der unabänder¬
lichen Tatsache , daß dank der Wachsamkeit und Einsatzbereit¬
schaft unserer Truppen aucki die Beherrschung des Vorfeldes
ganz auf,unserer Seite liegt.

Weitere Spähtrupps und Sichcrhcitsgän -ge wurden sür die
bevorstehende Nacht neu organisiert und eingewiesen . Dann
ging es zurück znm Kompaniegcsechtsstand . Haben wir auch
keine Gescchtshandlung erlebt , so nehmen wir doch die Ge¬
wißheit mit zurück : Die Wacht im Westen ist bis ins kleinste
organisiert . Der Geist der Truppe aber ist von leuchtender
Klarheit und Siegeszuversicht . Die Heimat kann stolz auf
ihre wackeren Soldaten sein.

Stabschef Luhe in der Slowakei
Preßburg , 26. Oktober.

Dez: StalhZchef der SA ., Viktor Lutz « , be«zann om Diens¬
tag von Preßburg aus in Begleitung des Führers der Deut¬
schen Volksgruppe in der Slowakei , Ingenieur Karma-
srn,  und des LandeSsührers der FS . der Deutschen Partei,
Donath,  und anderen führe irden deutschen und slowaki¬
schen Persönlichkeiten seine Rundfahrt durch die deutschn
Sprachinseln der Slowakei Ter Stabschef wurde von den
Volksdeutschen überall aus das herzlichste begrüßt . Die Rund¬
fahrt wurde am ersten Tage in Weißwasser beendet , wo ein
Kamcradschastsabend die Politischen Leiter der Deutschen Par¬
tei irr Zipf mit dein Stabschef vereinte,

Sachoerstimdigenbeirat für volksgefundkeit
Durch Dr . Conti bedeutend erweitert

Berlin . 26. Oktober.
Um den Zachverständigenbeirat für Volksgesundheitder

NSTAP . an , eine breitere Grundlage zu stellen hat Neichs-
gestindl,e,tsfük,rer Staatssekretär Dr . Conti folgende Persön-
h-chkesten neu cn den Beirat berufen : Reichsbahnärztesührer
Tr . Ltuck , Neichsapothekensührer Schmierer , Neichsdenlistcn-
suhrer Blumenstein , die Leiterin der Reichshebammenschast

Ramm Conti , Dr . Hebestreit vom Amt sür Voiks-
gesundheit der deutschen Arbeitsfront und Ludwig Eönrad
den Leiter der Fachgruppe Pharmazeutische Erzeugnisse.

Vönlsche WSlieungsnöte
trvc . Kopenhagen , 26. Oktober

dänische FinanzministerÄim bereitet eine Erklärung
zur Wahrungssrage vor , worin die Absicht bekundet werden
soll die Krone unbedingt auf ihrem jetzigen Stand zu halten,
trotz des abgerutschten englischen Pfundes und ohne Rücksicht
an , die Verhandlungen über eine Entschädig, „ m für die Land¬
wirtschaft wegen der Sterlin -gvevlnste.

ku «K«I »in ckieWell
Jüdischer Sittlichkeilsoerbrecher erschossen

Berlin.  28 . Oktober

Der 26jährige Volljude Israel b^
der vor wenigen Tagen wegen «ittlichkeitsverbrechens,
gangen an Kindern unter 14 Jahrcn und '" cgcnN asten
schände zu sechs Jahren Zuchthaus und ?unf Jahren Ehr
Verlust verurteilt worden »st, wurde wegen tatlichcn Wldcr
standes erschossen. Der jüdische Lüstling . der sich schon als
14jährlger an arischen Mädchen vergangen hat , wurde der
Notzucht an nicht weniger als acht Kindern überführt . Er
der Mädchen erlitt schweren Schaden.

5?r Meier kosten IS Millionen
rä . Berlin,  26 . Oktober

Eines der größten Bauunternehmen in ^°r Verkehrs,
««schichte Berlins wurde vor kurzem zum Abschluß geführt.
Ueber iüns Jahre ist au diesem 5,8 Kilometer langen Tunnel,
der vom Stettiner Bahnhof quer durch das Herz Berlins von

, Norden nach Süden bis zum Anhalter Bahnhof fuhrt und
eine neue schnelle unterirdische Verkehrsader rn der Retchs-
hauptstadt bedeutet , gebaut worden . Welche gewaltige Arbeit
hier geleistet wurde und mit welchen techn,,chen Schwierlg-
keiten dieses Projekt verbunden war , geht aus der , etzt ver¬
öffentlichten Summe hervor , die der Bau der Verltner Nord-
Süd -S -Bahn gekostet hat . Die Durchschntttskosten für den
Kilometer belaufen sich auf 16 Millionen -̂ Vi., dre Gesamt¬
summe sür den Tunnel beträgt 176 Millionen RM.

Die teuerste Strecke ist bet weitem der 572 Meter lange
Abschnitt Potsdamer Platz mit 18.3 Millionen oder , aus
den Kilometer umgerechnet , mit 32 Millionen RM . Auf dieser
Teilstrecke war der U -Bahnhof am Potsdamer Platz , der
größte unterirdische Bahnhof der Welt , einzubauen , und das
Gebäude der Mitteleuropäischen Reisebüros und die U -Bahn-
strecke Gleisdreieck —Spittelmarkt in der Saarlandstraße zu
unterfahren.

verlin Kot einen neuen slugkosen
ist. Berlin, 26. Oktober

Nachdem die Deutsche Lufthansa ihre planmäßigen Ver¬
kehrsflüge wiederaufgenommen hat , gehen Start und Lan¬
dung der Berkehrsmaschinrn aus betriebstechnischen Gründen
nicht mehr wie bisher in Tempelhof , sondern aus dem Flug¬
platz Rangsdorf vor sich. Mit der Verlegung des Start - und
Landeplatzes hat sich auch die Organisation der Luftreifen ge¬
ändert . Sie werden nicht mehr vom Flughafen — sondern
schon vom Büro der Deutschen Lufthansa in der Friedrich-
straße aus angetreten . Es starten und landen täglich 14 Ver¬
kehrsflugzeuge . Die Maschinen haben einen sonderbaren An¬
strich . Rot hebt sich so eine dänische Maschine vom Himmel ab.
Sie ist so gekennzeichnet , damit sie als neutrales Flugzeug
nicht versehentlich angegriffen wird . Das ganze vordere
Numpfdvittel ist rot bemalt ebenso die Tragflächenmitte ; das
Leitwerk zeigt die Farben der dänischen Flagge . Blau sind
die Querruder einer anderen gestrichen , sein Leitwerk und
die Hauben seiner drei Motoren . In schwarzer Schrift steht
aus dem silbergrauen Rumpf „Schweden ". So haben alle
Flugzeuge das Aussehen bunter Dögel erhalten.

HI i k r o t s i n
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See stiller ist kein kinSeeräuber
Innsbruck , 26. Oktober.

Eine flüchtige Zählung in den deutschen Ostalpen ergab,
daß in den schwer zugänglichen Felsengebieten von Dirol,
Vorarlberg und Salzburg noch etwa 30 Adlerpaare horsten.
Noch während deS Weltkrieges zeigte sich der „König der
Lüste " dort . sehr häufig , doch setzte man ihm in den Nach-
kriegsjahren derart zu , daß , wenn nicht rechtzeitig ein stren¬
ges Schutzgesetz erlassen worden wäre , die völlige Ausrottung
dieses stolzen Vogels im deutschen Reichsgebiet heute Tatsache
wäre . Zu der starken Dezimierung des Adlervolkes trug
neben dem Stolz des Jägers auf eine solche Beute , der dumme
Aberglaube bei, daß diese Raubvögel nicht nur Almtiere und
Wild angreifen , sondern auch aus Kinderranb ausgehen . Diese
Greuelmärchen sind längst widerlegt . Der „Verein zum Schutz
der Alpenpflanzen und Alpentiere ", der dem Deutschen Alpen-
verein angeschlossen ist , stellte auf Grund genauer Nachfor¬
schungen fest, daß bisher noch kein einziger Fall eines Kinder-
raubes durch Adler einwandfrei nachgewiesen werden konnte.

Was die Schädigung der freilebenden Tiere betrifft , so
machte man bisher die Erfahrung , daß die Adler vornehmlich
krankes oder sonst lebensuntüchtiges Wild vernichten.

Unwetter fordert neun Menschenleben
Belgrad , 26 . Oktober.

I » Mitteldalmatien und in der Herzegowina wüteten
schwere Unwetter . Ter Schaden ist noch gar nicht abzuschätzen.
Bisher weiß man von neun Menschen , die dabei umkamen,
doch fürchtet man , daß die Zahl der Todesopfer noch größer
sein wird.

Segen einen verg gestoßen und verbrannt
Rom , 26. Oktober.

Ein schwerer Unfall , bei dem 15 Tote zu beklagen sind , er-
ereignete sich, wie in römischen Blättern gemeldet wird , nahe
Malaga . Ein dreimotorigcs Flugzeug der Ala Littoria hatte
sich aus der Strecke Sevilla —Melilla (Spanisch -Marokko ) nach
U/rstündigem Fluge unter schlechtesten Wittcrungsverhältnissen
zum Durchstoßen der Wolkenwand entschlossen , da es sich bereits
über dem Meer glaubte . Beim Versuch , tiefer zu gehen , raste
das Flugzeug in dichten Wolken unweit von Malaga gegen
einen Berg und geriet in Brand , wobei die sünf Mann der
Besatzung und die 10 Passagiere ums Leben kamen.

Sie SelikatesfenmUlionen des Untermger
Newhork , 26. Oktober.

Ter berüchtigte Hetzjude und Leiter der Bohkottbewegung
gegen Deutschland , Samuel Nntermyer , der das Wort Demo¬
kratie ständig im Munde führt , hat sich, wie „New York
Herold " berichtet , ein ganz besonderes Verfahren zur Züch¬
tung vom Melonen für Schlemmcrmähler mit seinen Rasse¬
genossen ausgedacht ^ Er hat angeordnet , daß die Gärtner
seines Landgutes , das sich am Hudson weithin entlang zieht,
die nicht in den dortigen Gewächshäusern gezüchteten Melonen
mit Weinen , Likören und Kognak zu beqicßen , um dann bei
den Melonen das entsprechende Aroma als Delikatesse zu er¬
zeugen . Wie die Gärtner berichtet haben , sei je eine Flasche
dieser Spirltuosen nötig , um zwei Pflanzen so zu tränken,
daß ßc das gewünschte Aroma schmecken lassen.

Der Jude Untermher , der seine Millionen als Anwalt der
Newhorker Untergrundbahn verdiente und sie so aus den
Pence -Stucken der schlverarbeitenden Newhorker Bevölkerung
zusammenbrachte , läßt Hunderte von derartigen Delikateß-
melonen züchten . Schon früher soll er ähnliche kostspielig « Ex¬
perimente gemacht haben . - ^

Zur krbauung unserer Soldaten
Sroßrügige sreireitgestaltung- stnregungen durch das Sberkommando der wekrmacht

Berlin.  26 . Oktober

Für die Soldaten an der Front , aus den Nebungsplätzen und
in den Standorten ist eine großzügige Freizeitgestaltung vor¬
gesehen, für die das Oberkommando der Wehrmacht Anregun¬
gen bekanntgibt . Es ist bekannt, so heißt es darin , welche be¬
sondere Bedeutung die Betreuung der Truppe in ihrer freien
Zeit hat . Es versteht sich deshalb auch von sclbst daß die
Truppenführnng nicht nur ihr besonderes Augenmerk auf diese
Betreuung zu richten hat , sondern zu ihr verpflichtet ist. Die
hier der Truppenführnng gestellte Ausgabe ist dankbar und
zu losen.

Sie wird hierbei durch den Einsatz aller kulturellen Einrich¬
tungen unterstützt und es stehen ihr , besonders aus den ein¬
gezogenen Reservisten , zahlreiche Kräste zur eigenen Gestal¬
tung der Freizeit zur Verfügung . Es stehen ihr alle kul¬
turellen Einrichtungen , zur Verfügung , nämlich Theater,
Konzerte , Kleinkunstbühne , Variete . Solistendarbietunqcn
Dlchterabende , Vortrüge , Film . Rundfunk , Tanzvorsühruuaen.
Zeitungen , Zeitschriften usw.

> -̂ "^ ^ clung . die in Kürze zum Abschluß gebracht sein
wird , wird alle diese Einrichtungen der Truppe vorwiegend
kostenlos zugangig machen. Für die Truppen aus den

seht aus Veranlassung des OKW . die
NSG , Kraft durch Freud « ab sofort alle ihr zur Verfügung
stehenden Einrichtungen ei». , » « , »»»«

Dusch Sondervereinbarung mit dein NeichserziekmnoS-
miiiister steht auch die Film - und Bildorganisation der Reichs-
stelle für den Unterrichtsfilm mit ihren 235 000 Filmkoplen
ur Beringung E .n verstärkter Einsatz von Zeitungen Zeit"

schristcn und illustrierten für die Truppen aus den Truppen-
u miigSplatzen ist ebensalls veranlaßt . Weiter erfolgt sofort
eine Belieferung mit sogenannten Kleinbüchereien , die sür die
Freizeitgestaltung auf den Trupfienübunqsplätzen ausgenutzt
werden können Ferner kann der Einsatz der HJ . für von
ihr auszugestaltende Abende erfolgen . Da die Zahl der kul-

Veranstaltungen im Verhältnis zu der Zahl der
^ gering sein kann , muß das Schwer¬

gewicht der Betreuung hei der Selbsthilfe der Truppe d h
Freizeitgestaltung aus sich heraus liegen'

Spiel -, Bastlerncigungen , technische Fähig¬
keiten können entweder sür die Gesamtheit der Trudt, - n«>»

des einzelnen , allein durch ihre Pfleg«
nutzbar gemacht werden . Die Bildung entsprechender Gruppen

Brcttspiclgruppen und von Bor.
Eps -. N'Ngkampfgruppcn usw . Diese Gruppen können sich

,n den Abendstunden zu bestimmten Zeiten sammeln Znr
Frage der Laienspiele verweisen die Anregungen auch auf
Kurzgeschichten oder Anekdoten , wie sie in Zeitunaen

M vergessen sei. 'daß ° üch'"Stube ? öde^ RäL
fichergcstcllt werden , »n denen d,e am Buch Interessierte « wl »t.
lich ungestört lesen oder ihr - Post erledigen können
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Ein gesundes Töchterchen
ist angekommen . Wir freuen
uns sehr.

Lieselotte Görlach,
geb. de Jonge

Wilhelm Görlach.
Bremen , den 25. Oktober 193g.

portofrei W Stck 0.19 199 Stck 9 75
Daniel Schad  Langcnstr . 39

Familien Anzeige»  werden in der
..B. Z." »u ermätziglenPrehen berechne!

Die Verlobungmeiner Tochter

Anneliese
mit Herrn

Johann Nurnund
gebe ich bekannt.

Frau Hedwig Grote Ivwe.
geb. IDüllev

Bremen , den 29. Oktober 1939
Rahlinghauser Landstraße 75.

Meine Verlobung mit Fräulein

Anneliese Grate
Tochter des verstorbenen Direk¬

tors Joh . Grote und seiner

Frau Gemahlin Hedwig , geb.

Müller , zeige ich hiermit an.

Johann Numund

Für die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus.

Albert Trautmann
und Frau

Bergerstraße 12.
Im Oktober 1939.

Allzufrüh mußte von uns

scheiden mein Lebenskamevad
und der - Vater unserer
Liselotte,

Ingenieur

Otto Richard Willi Hutz
Frau Emma Hutz,

geb. Schilli
Liselotte Hutz

Bremen , den 23. Oktober 1939

ks sÄ VDL»KSkrSNL
porlofr.l Slck.o.I» u 0.11. I0Stck.0 Sl»u I »»
Daniel Schad  Langenstr . 39

Plötzlich und unerwartet
entschliefheute mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Georg Trittin
im SS. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Anna Trittin,
geb. Dowe

nebst Kindern
und Ângehörigen.

Bremen , den 24. Oktober
Bregenzer Straße 5.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn .. Germaniastr . 56.
Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier sindet am
Sonnabend um 11.30 Nhr
in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Schassen und Streben war sein Leben.

Gestern abend entschlief nach langer , mit
großer Geduld ertragener Krankheit mein
innigftgeltebter Mann und herzensguter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

der Landwirt

AM Aller
im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Margarethe Voller , geb Ficke
Hinrich Voller und Frau,

Gertrud , geb. Keck
Walter Maraens und Frau,

Trete , geb. Voller
Heinz Voller.

Bremen , i-m Oktober 1939.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-

gungs -Jnstitut Küster, Woltmershauser
Straße 598.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
14 Uhr, in der Kapelle in Lesum statt.

Unsere geliebte Mutter , meine liebe, gute
Großmutter

Anna Seins
geb. Wedermann

ist heute im Alter von 86 Jahren sanft
entschlafen.
Ein Leben voll treuforgender Tatkraft,
gekrönt durch einen langen , friedlichen
Lebensabend im Kreise ihrer Kinder , ist
vollendet.

Nora Heins
Anita Heins
Dr . Otto Heins
Trete Heins

geb. Brauns
Annegret Heins

Bremen , den 25. Oktober 1939.
Luther -straße 23.
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Trauerseier sindet am Sonnabend , dem
28. Oktober , um 11.30 Uhr im Krematorium
statt.

Unser Gott und Vater holte heute meinen
lieben , guten Mann , unsern Schwager,
Onkel und Vetter

Peter Euter
im 77/ Lebensjahre nach schwerer Krank¬
heit heim.
Um stille Teilnahme bitten:

Frau Frieda Euler , geh. Wicke
und Angehörige.

Bremen , den 25. Oktober 1939.
Weimarer Straße 2.
Die Ausbahrnng erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut Feiertag , Osterfeuerbergstraße 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten . ,
Die Trauerfeier sindet am Sonnabend,
9.30 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hoses statt.

Heute nacht wurde durch eine kurze, hef¬
tige Krankheit unser lieber Mitarbeiter,

der Bäckermeister

Wilhelm Barrels
aus unserer Mitte gerissen. Siebzehn
Jahre hat er fleißig und unermüdlich
seine Pflicht erfüllt . Wir werden sein
Andenken in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der BSrkere»

Arnold Blome -Ahrens
Osterholzer Landstraße 103.

Am 24. dieses Monats verstarb nackfkurzer
schwerer Krankheit unser langjähriger
Beamter , Herr

Georg Trittin
Ueber 22 Jahre hat der Verstorbene in
treuester Pflichterfüllung seine Kräfte
unserer Gesellschaft gewidmet. Er ist uns
stets ein lieber Mitarbeiter gewesen.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Bremen , 25. Oktober 1939.

BeirieWhrttmdGesiiWrst
der

Bremer LMWs-GesellWfl
W

Unser lieber Kollege '

Johann Wiirdenim
Liebfrauen -Gaststätte

ist unerwartet und viel zu früh aus
unserer Mitte geschieden.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag,
dem 26. Oktober, um 12.30 Uhr im Krema¬
torium statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

^rnttickv <

vslecaurtmaeiiULSsn»

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : zwei Ba¬
stardhunde ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier-
beim . verlängerte HeMmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident.

Freibanksleisch
Freitag , d . 27. Oktober,
rote  Karten Nr . 3091
bis 4999, 19 bis 13 Uhr.
Verkauf ohne  Karten
sindet nicht statt.

Schonung in Obcrneuland -Nockwinkel
Am Mittwoch , dem 8. November

1939, werden
der Deichschlot,
kl. Boddensee,
Alten Schlot,
Högegraben,
Achterkampsfleet .

einschließl . Abwässernngsgräben in
der Siedlung Achterdiek , Nedderland
und Achter-kamp , und am 19. No¬
vember 1939

die Sollerländischen Landesbröken
geschaut.

Bis zum Tage der Schonung müs¬
sen bei Meidung eines Zwangsgel¬
des die Fleetuser in ordnungsmäßi¬
gen Stand gesetzt, die Fleete vom
Kraut gereinigt , dieses ausgezogen

und die flachen Stellen ausgetieft
sein.

Lberneuland , 25. 10. 39.
Der Bürgermeister.

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Snül-
MlW

lisksrt ctis

kl'« !'
AtlW

Ossisn ü - 6

kut 54121

Nach kurzer, schwerer Krankheit, die er sich während des Feldzuges in Polen

zugezogen hat, wurde am 21. ds. Mts . der stellvertretende Leiter unserer

Filialdirektion Bremen,

Herr Direktor

Gerhard Wolf
im Alter von 39 Jahren aus unserer Mitte abberufen.

In seiner 11jährigen Tätigkeit für uns haben wir in dem Verstorbenen

einen pflichttreuenund überaus fleißigen Mitarbeiter kennengelernt, der sich

durch seinen vornehmen, offenen Charakter und sein verbindliches Wesen

nicht nur unsere Wertschätzung, sondern auch die Liebe seiner Kollegen er¬

worben hat. Ein zukunftsreichesLeben stand ihm bei uns noch bevor. Am so

schwerer trifft uns der Verlust.

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Gedenkenbewahren.

Nordstern
Versicherungs-Aktien-Gesellschaften

X

Berlin , den 25. Oktober 1939.

Am 21. Oktober 1939 verschiedplötzlich und unerwartet der Vorsitzende des Vor¬
standes der Landesgenossenschaftsbanke. G. m. b. P ., Äannover,

Bankdirektor

Ludwig Krämer
Fast 18 Jahre hindurch hat Lerr Krämer die Landesgenoffenschastsbankverantwort¬
lich geführt. In all diesen langen Jahren hat er mit unermüdlicher Schaffenskraft
und hervorragender Fachkenntnis an dem Aufbau der Landcsgenossenschaftsbank
und darüber hinaus der gesamten ländlichen Genossenschaften im Verbandsgebiet
Pannover —Braunschweig gearbeitet.

Mit seinem Wirken sür die Landesgenossenschaftsbankund die ihr angeschlossenen
Genossenschaftenschuf er sich in der Geschichteder niedersächsischen ländlichen Ge-
nossenschafts-Organisation einen unvergeßlichenNamen.

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten.

Landesgenossenfchaftsbank
e. G . m. b. H . Hannover

Verband ländlicher Genossenschaften
Hannover —Braunschweig e. V.

Haupt -Genossenschaft
e. G . m. b.H . Hannover

<>>> .1

(Nr . 89) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 25. Oktober 1939.

Veränderungen:
^ 29 Automobil - Berkaüssgesellschast
Schmid L Co., Bremen (Schleis-
mühle 27). Die Ka » ffrau Auguste
Marie Eharlotte Heidecke und der

Kaufmann Friedrich Wilhelm Jlge,
scheide in Bremen , sind als persönlich

hastende Gescllschaiter ausgenommen.
Offene HandelSgesellschast seit dem
15. Juni 1939. Die an F . W . Jlge
und E . I . F . Timm erteilten Pro¬
kuren sind erloschen.

^ 2l Gctag Gesellschaft Wcssels
k Co.. Bremen (Schlachte 39). Die
Einlage einer Kommanditistin ist
herabgesetzt.

^ 998 „ Fides " Treuhand - Kom¬
manditgesellschaft W . Kluck, Dr . jur.

ftausschtachtungen
Hausschlachtungen sind die Schlachtungen von Schwei¬

nen. Rindern , Kälbern und Schafen, die nicht von
gewerblich Schlachtvieh schlachtenden Betrieben und
nur zum Verbrauch im eigenen Haushalt vorgenom-
mer werden.

Voraussetzung zur Genehmigung 'einer Hausschlach¬
tung ist, daß das zur Schlachtung bestimmte Tier im
eigenen Betrieb gehalten und gefüttert morden ist,
ber Schweinen ist eine mindestens dreimonatige Hal¬
tung und Fütterung im eigenen Stall Voraussetzung.

Die Anträge auf Schlachtscheinsind bei dem zustän¬
digen Ortsbauernführer zu stellen, der die Schlach¬
tung genehmigt. Die Antragsformulare sind bei den
Ortsbauernführern erhältlich.

Nach Genehmigung gibt der Ortsbauernführer das
Formular an den Bürgermeister oder die Karten-
ausgabestelle weiter . Der Ortsbauernführer kann die
erteilte Genehmigung auch dem Antragsteller zur Wei¬
tergabe an den Bürgermeiste'r oder die Kartenausgabe¬
stelle übergeben. Der Antragsteller holt sich beim Bür¬

germeister bzw. der Kartenausgabestelle das Formu¬
lar wieder ab und legt den Ecnehmigungsbescheid bei
der Schlachtung dem zuständigen Fleischbeschauer vor.

Der Bürgermeister bzw. die Kartenausgabestelle zieht
bei der Uebergabe des Schlachtscheines für die in Be¬
tracht kommenden Personen die Fleifchkarten ein und
sorgt dafür , daß die Selbstversorger für die Dauer
des Anrechnungszeitraumes neue Fleischkarten und
neue Fettkarten für Schmalz, Speck und Talg sowie
für Margarine . Pflanzen - oder Kunstspeisefet̂ und
Speiseöl nicht erhalten . Wenn der Selbstversorger für
einen Teil der zu versorgenden Personen Lebens¬
mittelkarten behalten will , muß er dies mit der Aus¬
gabestelle vereinbaren.

Die Schlachtscheine für die Selbstversorger in der
Stadt werden vom Ernährungsamt Abteilung
Altcnwall 16, ausgestellt , in den Bezirken Erambke,
Walle , Eröpelingen , Hastedt, Neuenland und Horn
dagegen vom Ortsbauernführer.

Die Eewürzscheine stellt gleichfalls der Ortsbauern¬
führer aus , und zwar je Schwein:

50 g Pfeffer , 75 g Majoran , 25 g Kümmel.
Ernährungsamt Abteilung X.

Ehmig , Dr . rer . hol . Raschen . Bre¬
men (Bahnhosstr . 35) . Ein Kom-
manditist ist ausgeschieden und ein
Kommanditist eingetreten.

.4, 1629 Carl Trewes L Focke,
Bremen (Philosophenweg 19) Der
Kausmann Eduard Focke ist als Ge-
sellichaster ausgeschieden.

4 , 2203 Photo -Spczial -Haus Max
Günter . Bremen (Bahnhosstr . 2). Die
Firma ' ist geändert in Photo Gün¬
ter Max Günter.

8 251 Rudolph Karstadt , Aktiengesell¬
schaft Zweigniederlassung Bremen,
Bremen . Vorstand Habe ! heißt mit
Vornamen richtig Joseph . An Al¬
fred Brauns in Berlin und Lskar
Kirchner in Berlin ist Gesamtprokura
erteilt -, jeder vertritt gemeinsam mit
einem anderen Prokuristen . Die Pro¬
kura sür Friedrich Johannes Peter
Christian Melis ist erloschen . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die Eintragung im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes der Gesell¬
schaft in Berlin ist erfolgt und in
Nr . 223 des „Deutschen Reichsanzei¬
gers " von 1939 bckanntgemacht.

Erloschen:
/V 2133 Brandt ^ Frcrichs , Bre¬

men . Die gn ö . Emigholz . Th . Borns
und K. Brandt erteilten Prokuren
sind erloschen . Die Gesellschaft ist aus¬
gelöst . Eine Abwicklung sindet nicht
statt . Die Firma ist erloschen.
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Glöpel Heerstraße
§14/16 . Ruf8 10 69

Mache hiermit bekannt, daß
ich für die Schulden meiner
Frau Elsricde Böge, Trinidad-
straße 14, nicht aufkomme.

Herm. Böge.
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1. Beilage zu Nr . 295 Bremer Zeitung Donnerstag , den 26 . Oktober 1939

Wie groß ist das größere Bremen?
Zlächenwuchs der Stadt von 88,Z5 qkm. um 89,88 qkm. auf 1??,4Z qhm lohne Vremerhavenj — Helgoland würde 496 mal

in Siemens Sesamtraum passen58
z.V.:„vienststelle Hemelingen
der Stadtverwaltung Vremen"

Erste Ueberleitungsvcrordnung zur Vierten Verordnung über
den Neuaufbau des Reiches

sF Bremen,  26 . Oktober
l Im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 25. Oktober , ist neben einer Bekanntmachung über die
Bürgersteuer 1940 in der Stadt Bremen (Festsetzung der Bür¬
gersteuer aus 606 v. H. der Steuermehbeträge ) auch die erste
Ueberleitungsverordnung zur Vierten Ver¬
ordnung über den Neuausbau des Reiches  ver¬
öffentlicht werden . Aus Grund des 8 4 der genannten Ver¬
ordnung vom 28. September in Verbindung mit 8 8 Abs . 3
und ? 3 Abs. 5 des Landesverwaltungsgesetzes bestimmt der
Reg . Bürgermeister , daß die bisherigen Gemeindeverwaltungen
in den Bezirken der zum 1. November 1939 in die Stadt Bre¬
men eingegliederten Gemeinden unter der Bezeichnung

. „Dienststelle (folgt die Bezeichnung der bisherigen Ge¬
meinde ) der Stadtverwaltung Bremen"  ihre ge¬
meindlichen Aufgaben im Rahmen ihrer biSlserigen Zustän¬
digkeit bis auf weiteres fortführen.  Die Bezirke
der in die Stadt Bremen eingegliederten Gemeinden führen
ihren bisherigen Namen als Ortsteilnamen weiter Ihre
Ortsbezeichnnng  lautet also : „Bremen - (folgt die Be¬
zeichnung der bisherigen Gemeinde )" , also z. V . Bremen -Farge,
Bremen -Blumenthal , Bremen -Mahndors usw.

Die Dienststellen der Stadtverwaltung Bremen unterstehen
der Dienstanfsicht des Senators sür die
innere Verwaltung.  Sie sind an die Weisungen der

'zuständigen bremischen F-achbehörden gebunden . Die einzelne
Fachbehörde kann innerhalb ihres Geschästs >b«reich? auch an¬
ordnen . welche Angelegenheiten ihr vorzulegen lind und in
welchem Umfange sie sich deren Erledigung selbst vorbehält.
Die Dienststellen haben den einzelnen Fachbehördcn auf Er¬
suchen Derwaltungshilfe zu leisten.

Die Standes amtsbezlrke  bleiben unberührt,
soweit sie in die Stadt Bremen eingegliedert sind . Die Stan¬
desbeamten und ihre Stellvertreter bleiben im Amt.

Für die V e r w a l t n n g d e r Polizei , des Jugend-
wohliahrts - und des Fürsorgewesens  werden
besondere Bestimmungen ergehen.

Diese Verordnung tritt am l . November 1939 in Kraft.

wie verfährt der Kaufmann
mit den Wertspenden des WHW. ?

Gegen die im Rahmen des Kriegswinterhilfswerkes an
Hilfsbedürftige zugeteilten Wertscheine , die über RM . —,50,
RM . 1,— und RM . 5,— lauten , darf — so teilt der NS .-Gau-
dienst mit — der Kaufmann nur Lebensmittel , Bekleidungs¬
stücke und Brennstoffe abgeben . Eine Disferenzvergütung in
bar ist dem Kaufmann nicht gestattet . Die Wertscheine der
Serie I werden von den Geschäften in der Zeit vom 1. Okto¬
ber bis 31. Dezember 1939 und die Wertscheine der Serie II
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1910 in Zahlung ge¬
nommen . Sie müssen eigenhändige Unterschrift des Betreu¬
ten sowie dessen Wohnort und Straße trägen.

Der Einzelhandelskaufmann , der diese Wertscheine entgegen¬
nimmt , versieht sie auf der Rückseite mit feinem Firmenstem¬
pel oder mit seiner Unterschrift und kennzeichnet darauf die
angegebenen Warengattungen . Einzelhandelsgeschäfte dürfen
die Wertscheine dann nicht in Zahlung nehmen , wenn sie die
vorgesehenen Waren nicht führen oder wenn sie nach den sür
die Serien I und II festgelegten Gültigkeitstermine vorgelegt
werden . Auf jeden Fall muß der Kaufmann die Unterschrift
des Betreuten verlangen und aiü den Stempel der WHW .-
Dienststelle achten.

Der Kaufmann kann seinerseits bei Banken , Sparkassen.
Girokassen und Kreditgenossenschaften die Scheine der Serie I
bis zum 15. Januar 1910 und die der Serie II bis zum
1S. April 1910 einlösen . Gebühren werden dafür nicht er¬
hoben , jedoch ist die Einhaltung der Termine zu beachten.
Falls mehr als 106 Wertsclseine zur Einlösung vorgelegt wer¬
den , sind sie zu je 100 Stück zu bündeln . Am Wertscheinver-
sahren ist lediglich die Einzelhandelsstnse beteiligt . Es kann
deshalb keine Weitergabe der Wevtscheine durch den Einzel-
handelskanfmann au die Vorliefevanten erfolgen.

wer will zur Schutzpolizei?
Aus Befehl des Führers stellt die Schutzpolizei infolge der

ihr in Polen neu gestellten Aufgaben einmalig eine größere
Anzahl von ungedienten Wehrpflichtigen der Gebnrtsjahrgänge
1909 bis 1912 und eine beschränkte Anzahl aus den Keburts-
jahrgängen 1918—1920 ein . Die Dienstzeit bei der Schutz¬
polizei wird nach Maßgabe besonderer Bestimmungen auf die
Wehrdienstzeit angerechnet.

Bedingungen  für die Einstellung : Volle und
Polizeitauglichkeit . M i n d e st g r ö ß e 170 cm (in Ausnahme-
fällen 168  am ), einwandfreie Lebensführung . Auf das Lebens¬
alter wird bei der Besoldung Rücksicht genommen . Merk¬
blätter,  die alles weitere enthalten , sind bei der nächsten
Dienststelle der Schutzpolizei oder der Gendarmerie , sowie bei
jeder noch bestehenden ^ -Dienststelle erhältlich , wo auch jede
Auskunft erteilt wird . Die Einstellungsgesuche können unter
Beifügung eines selbstverfaßten Lebenslanses und zweier Paß¬
bilder bei ' jeder Polizei - und -Dienststelle abgegeben werden.

WHW.-Postwert,zeichen. Die WHW.-Marken zu 25 Pf . sowie di-
WHW.-Karten des Eher-Verlaqes können erst Ansang Novem¬
ber  bei den Postämtern usw abgegeben werden.

Es ist ein ebenso altes wie bewährtes Mittel , sich eines Zah-
lenspieis zu bedienen , wenn man Mengen , Längen , Breiten,
Höhen , Räume , Flüchen und dergleichen recht eindringlich und
jedermann begrifflich und begreiflich  dar¬
stellen will . Der Vergleich mit bekannten und gelüusigen
Größen ist noch immer der beste Weg zur Anschaulichkeit,
llud den wollen wir auch heute in der nachfolgenden Abhand¬
lung über den Wuchs Bremens wühlen , nachdem wir schon
am verflossenen Sonntag unsere Leser in einer kleinen Plau¬
derei über die äußersten Zipfel unseres neuen Stndtraumes
wortwörtlich „ ins Bild gesetzt" haben.

Das gemeindeamtliche Flächenmaß ist der Hektar , das sind
10 000 Quadratmeter . Wir sind aber sicher, daß jedermann
mit einem Quadratkilometer mehr anzufangen weiß , ist ihm
doch das Kilometermaß von Wanderungen , Radtouren und
anderen , besonders sommerlich -schweißtriefenden Gelegenheiten
her ein süßlicherer Begriff . Wir haben uns darum auch in den
nachfolgenden Berechnungen , bei denen die in Brcmerhaven
uns verbliebenen Hafengelündeflächen nicht in Erscheinung
treten , da ihre Größen im Augenblick noch nicht errechenbar
sind , ganz aus Quadratkilometer eingestellt.

Es sei zunächst festgestellt , das Bremen - Stadt  bisher 88,35
Quadratkilometer groß war . Bremens Landkreis  umfaßte
einschließlich der 0,88 Quadratkilometer großen Tochterstadt
Vegesack  160,73 Quadratkilometer . Das ergibt also sür
das . gesamte Land Bremen (ausschließlich Bremerhaven ) einen
Flächeninhalt von 219,08 Quadratkilometer.

Nun sind mit dem 1. November folgende preußische Ge¬
meinden an Bremen -Stadt  gekommen:

Gemeinde Lesum . . 16,51 gknr
Gemeinde Schönebeck. . , . 2,76 „
Gemeinde Blumenthal , » . 11,01 „
Gemeinde Grohn . . . , , . 2,09 „
Gemeinde Aumund . . » , . 6,38
Gemeinde Farge  11,50 „
Gemeinde Hemelingen , » . 15,61 „
Gemeinde Mahndorf . . , . 8,20 „

Insgesamt 68,09 girrn

preußische Gemeinden .
-s- bremische Landgemeinden
-h Vegesack.

68,09 gkm
20.11  „
0 .88

insgesamt 89,08 gkm
gegenüber seinem früheren Flächeninhalt von 88,35 giern um
ein wenig mehr als das Doppelte aus 177,43 gkm gewach¬
sen ist.

Die Größe des ganzen Landes Bremen (wohl-
gemevkt immer ausschließlich Bremerhaven !) stellt sich dem¬
nach ab 1. November mit

Bremen -Stadt . . 177,13 gkm
-I- restliches Bremen -Land . . . . 139,74 „

als ein Gebiet von insgesamt 317,17 qkm Flächeninhalt dar
Ehe wir auf unsere Vergleiche mit anderen Räumen ein¬

gehen , seien aus den vorstehenden Rechnungen noch einmal
furz die Ergebnisse klar herausgestellt , wobei wir der Ein¬
fachheit halber „Alt -Bremen " von „Neu -Bremen " (aber auch
hier jeweils ohne Berücksichtigung Bremerhavens ) unterschei¬
den wollen:

Alte Größe
Alt -Bremen Stadt . 88,33 qkm
Alt -Bremen Landkreis  samt Vegesack . 166,73 qkm

Insgesamt 219,68 qkm
Reue Größe

Neu -Bremen Stgdt .177,13 qkm
Neu -Bremen Rest - Landkreis . . . 139 .71 qkm

Insgesamt 317,17 qkm
Welchen Raum aber kann man mit 317,17 gkw bedecken

bzw. welche uns bekannten Größen gehen in ihm aus?
Helgoland  zum Beispiel ! Welcher Bremer hätte das

Oberland der grün -rot -weißen Felseninscl nicht schon um¬
wandelst ! Helgoland mit seinen 6,64 Quadratkilometer würde
ganze 196mal auf der neuen Bremer Fläche Platz finden!
Wangeoogs  Fläche mit 13,5 Quadratkilometer würde
23mal in Bremen ausgehen . 13Norderneys  könnten hier¬
auf untergebracht werden , und nimmt man die größte deutsche
Nordsecinsel mit ihren 96 Quadratkilometer , Sylt,  so könnte
man aus dem zusammenhängenden Bremer Wcserland noch
immer dreimal „Westerland mit Insel " machen , denn Bremen
ist jetzt fast so groß wie Schaumburg -Lippe.

Stellen wir uns einmal vor . daß unser gegenwärtig so gut
verpackter Roland um die Geisterstunde aus seinem splitter-

Städten wei Düsseldorf (198 600), Duisburg (116 419) ,
Hannover (443 926). Nürnberg (410138 ), Stutt-
g ar t (115 028) und Wuppertal (108 602) befindet . — er
würde bei seiner Schrittweite von — sagen wir 2,50 Meftr
immerhin von Mahndors bis Rekum gute 4 Stunden sür diese
16 000 Riesenschritte brauchen . Für uns „kleinere Lebewesen
würden beim 38-Kilometer -Marsch von Bremen -Ost nach
Bremen -West . eine Erholungspause im Ratskeller eingerechnet,
ein ziemlich anstrengender 8-Stundentag herauskommen .

Und um unsere zahlengespickte Betrachtung „abzurunden ,
wollen wir noch Bremens Flächeninhalt auf einen Kreis
übertragen . Der würde einen Durchmesser von gut 20 Kilo-
meter haben müssen . Um den Marktplatz geschlagen , würde
er im Norden durch das St . -Jürgensland  lausen , im
Westen aus Hasbergen  treffen , im Süden Leeste  ein¬
schließen und im Osten das Königsmoor  berühren . Das
wäre wahrlich eine „runde Sache ". Mehr aber auch ^ nicht,
denn uns und allen Beteiligten ist die „ langgestreckte Sache"
aus „inhaltlichen ", weil dem Ganzen dienenden Gründen
tausendmal lieber . _ Isod.

Auch im Kriegs -WHW . wieder Schulspeisungen . Der Reichs-
beaustragte sür das Kviegswinterhilsswerk hat , wie das NSK.
meldet , dem Nationalsozialistischen Lehrerbund die Mitteilung
zukommen lassen , daß im Rahmen des Kriegswinterhilfs¬
werkes auch die Schulspeisungen wieder durchgeführt werden.
Die Schuljugendwalter des NS .-Lehrerbundes haben bereits
in Verbindung mit den zuständigen Stellen des WHW . die
Vorbereitungen zur Durchführung der Schulspeisungen ge¬
troffen.

Vas zeitgemäße Nezept
Siebenbürg« Kiirbisgemüse

1 Kilogramm Kiirbisflcisch in Würfel mit etwas Salz und Säure
marinieren , gestreiften Speck oder Schinkenspeckdurch die Maschine
drehen, mit reichlichZwiebel andünsten und den Kürbis etwa zwan¬
zig Minuten darin dünsten. Zum Binden etwas Mehl mit Sauer¬
milch verquirlt oder einen Mehlkloß darangeben.

lind von den alten bremischen Landgemeinden sind eben¬
falls in das Stadtgebiet  die folgenden übernommen
worden:

rambkermoor .2,81 gkm
-s- Lesumbrok  10,11
i " Büren . . « » P > » » , . 6 .86  „

Insgesamt 20,11  gkru
Hierher gehört ebenfalls die Tochterstadt

Vegesack .0,88 gkm,
so daß der reine Stab träum Bremens  nach fol¬
gender Rechnung

Sie preise für Seife und Waschmittel
Der Neichskommissar sür die Preisbildung hat mit seiner

Anordnung vom 6. Oktober 1939 die Preise sür Seilen und
Waschmittel geregelt , soweit sie gemäß Anordnung der
Reichsstelle sür industrielle Fettversvrgung in Zukunft noch
hergestellt werden . Für Einheitsfeinseise  beträgt der
Kleinverkausspreis Stück 15 Rps „ sür Rasierseise 26 Rps . und
für Wasch-(Seisen )-Pulver 22 Rps . sür das Normalpaket zu
250 Gramm und 42 Rps . sür das Doppelpaket zu 500 Gramm.
Die Handelsspannen ftir die verschiedenen Handelsstusen sind
ebenfalls geregelt , so betragen z. B . die Nachlässe des Einzel¬
handels 30 v. H. bei Seifen und 20 v. H. bei Waschpulver , die
des Großhandels einheitlich 15 v. H„ berechnet vom Verkaufs¬
preis der betreffenden Stuse.

Daß nach den vom Beauftragten für den Vierjahresplan,
Generalfeldmarschall Göring , gegebenen Grundsätzen in einer
kriegsvdrpslichteten Volkswirtschaft ungerechtfertigte Gewinne
nicht zugelassen werden können , ist in 8 7 angeordnet , daß
alle Hersteller ihre Uebergewinne auf einem
Sonderkonto zu verbuchen  haben . Dieses Sonder¬
konto dient dazu , künftige Preiserhöhungen , durch Ver¬
teuerung der Nohstosfpreise aufzusaugen . Um indessen den

Betrieben einen Anreiz zu größtmöglicher Leistungssteigerung
zu geben , sollen ihnen 10 v. H. dieser Gewinne belassen blei¬
ben als „F l e i ß p r ä m i e". Damit ist eine möglichst nie¬
drige und gleichbleibende Preisstellung im Interesse des Ver¬
brauchers gewährleistet worden in einer Weise , die gleich¬
zeitig die Unternehmerinitiative wachhült.

Schalenwild und Lleischkarten
Das Ernährungsamt Abt . 8  teilt im Anschluß an die am

Sonntag , 22. Oktober , veröffentlichten Ausführungen zur
Klarstellung noch folgendes mit : Die gewerblichen Betriebe
haben Wildragout ohne Abschnitte der Fleischkarte , dagegen
Wildpret gegen 50 v. H. der Abschnitte abzugeben . Unter
Berücksichtigung dieses Anrechnungssatzes haben die gewerb¬
lichen Betriebe mindestens  sür 60 v. H. des Gesamt¬
gewichtes des von ihnen zerwirkten Schalenwildes Abschnitte
der Fleischkarte an das Ernährungsamt abzugeben . Das be¬
deutet , daß mindestens sür 60 v. H. des Gesamtgewichtes
50 v. H. Fleischkartenabschnitte abzugeben sind , mit anderen
Worten , daß mindestens für 30 v. H, des Gesamtgewichtes
die vollen Fleischkartenabschnitte dem Ernährungsamt ein¬
zuliefern sind.
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Wir werden fortgehen , wir werden all das Furchtbare ver¬
gessen wir werden zu Annuschka reisen , und du wirst wie¬
der glücklich sein ! Denke an sie! Denke doch an das Schwe¬
sterchen ! Komm mit mir , heute noch, laß alles hier . Laße
die Toten ihre Toten begraben — heißt es nicht so, irgend¬
wo ? Wir aber wollen ein neues Leben anfangen , Lenotschka,
ein neues Leben — du und ich! Niemand wird etwas er¬
fahren — und niemandem wird - etwas geschehen ! Hörst
du ? Wer sollte es denn beweisen können ? — Dn aber —
und ich mit dir , wir werden vergessen —"

Jelena hatte den Kopf gehoben und blickte ihn an . Ob-
lonsky verstummte vor diesem rätselvollen Blick , ihre Tränen
versiegten so jäh , wie sie hervorgebrochen waren , sie wischte
sie auch weg . Beide schwiegen . Oblonsky küßte ihre Hände,
die sie ihm willenlos , wie geistesabwesend , überließ.

„Verstoß mich nicht ", sichte er , „wenn ich auch — vor
dir — ein Schurke bin ! Heiße mich darum nicht sterben.
Oder auch das . wenn du willst , auch das ! Wie sollte ich
denn noch leben , und wozu . ohne dich? Wähle aber du
— wie es auch sei — wähle du !"

Jelena antwortete nicht Sie stand auf . Wie schlafwan¬
delnd erhob sie sich und stand da , die Augen mit einem
merkwürdigen Ausdruck auf Oblvnskp gerichtet , und doch
wieder so, als blickte sie in sich hinein , in ihre eigene Seele.

.Was ist dir ?"- brachte Oblonskh erschreckt hervor , „ Sage
doch bist du krank ? Ganz erschöpft siehst du aus ! Ich
begreife wohl begreife alles ! Aber dennoch — begreift auch
du . daß ich nicht gehen kann , dich nicht verlassen — ohne

^Nicht ^ heute ", murmelte Jelena und schüttelte den Kopf.
„Nicht jetzt. Morgen . Morgen wirst du Antwort haben —
und verstehen ." , . ^ ^ ,

Damit wandte sie sich ab , ging an ihm vorbei und aus
dem Zimmer , ehe Oblonsky sich gefaßt hatte oder sie zurück¬
halten konnte . ,

Jelena stieg die Treppen hinaus und trat in Agrafenas
Zimmer . Die ' Alte saß noch angekleidet am Tisch und las
bei einer Kerze in ihrer russischen Bibel . Leise bewegte sie
die Lippen und folgte den Zeilen mit dem Frnger.

Bei Jelenas Eintritt stand sie aus und blickte wortlos ,n
das schöne blutleere , aber ruhige und entschlossene Gesicht,

„Laß mich hier schlafen , Mütterchen ' , bat Jelena , „Hier
711 Nl ' tt lind dleide dei nnii

Wortlos streifte die Alte Jelena die .K^ der , ab bettete
sie und deckte sie zu . Dann zog sie sich selbst den Lchnstuhl
heran und ließ sich zu Füßen des Bettes darin nieder.

Jelena fiel fast sofort in tiefen , erschöpften Schlaf.
Da erhob Agrasena sich noch einmal , trat zu der Schlum¬

mernden , bekreuzte ihr Stirn und Brust , dann auch sich
selbst , und setzte sich wieder an ihren Platz , die Hände im
Schoß gefaltet.

15 . Kapitel
Herbert Gontard war , wie er versprochen hatte , noch am

Abend zu seinem Vater gekommen . Er hatte seit dem Ein¬
treffen der Polizei in der Pension selbst nicht mehr geglaubt,
daß es ihm noch möglich sein würde , hierher zu kommen.
Dann aber war ihm nichts dringlicher erschienen , als un¬
verzüglich herzufahren.

Da hörte er zu seiner Bestürzung von Lisa , daß der
Vater krank sei. Daß er gegen sieben llßr in fast besinnungs¬
losem Zustand nach Hanse gebracht worden sei, und zwar
habe ihn ein fremder Herr , ein sehr , hilssbereiter junger
Mann heimgebracht . Der junge Mann habe gesagt , er sei ein
Verwandter von der Dame , die schon am Vormittag den
Staatsanwalt aussuchen wollte . Den Namen hatte Lisa ver¬
gessen, er habe aber irgendwie russisch geklungen,

„Oblonsky ?" fragte Gontard schnell,
„Ja , so hieß er ! Sie kennen ihn also auch? Er hat auch

noch mit Professor Rantenderg gesprochen , er hat ihn selbst
holen lassen , als wir den Herrn gemeinsam ins Bett gelegt
hatten,"

Sie standen während dieser flüsternd geführten Unter¬
redung im Gang , Als Gontard alles gehört hatte , versank
er in Nachdenken,

„Und wie geht es meinem Vater jetzt?" fragte er dann,
„Er schläft , Herr Doktor , der Professor hat ihm ein Mit¬

tel znr Beruhigung verschrieben ."
Herbert legte Hut und Mantel ab und ging , so leise er

konnte , ins Schlafzimmer seines Vaters . Hier brannte eine
Stehlampe , über die Lisa noch ein grünes Tuch gehängt
hatte . Dieses Licht machte das Gesicht des Schlafenden be¬
sonders blaß , Herbert kam es vor , als sei es veriallen und
starr , wie das eines Toten , Er blieb in einiger Entfernung
vom Bett stehen und sah in seines Vaters Antlitz , als wolle
er etwas darin ergründen Darauf ließ er sich in einem ab¬
seits stehenden Stuhl nieder von dem aus er das Bett über¬
blicken konnte , und versuchte , sich über die letzten , ihm eben
erst bekanntgewordenen Vorgänge klar zu werden.

Wenn Oblonsky den Vater wirklich nach Hause gebracht
hatte — und darüber bestand wohl kein Zweifel — so
stand damit auch fest, daß der Vater tatsächlich nach Erhalt

von Jelenas Bries sich zu ihr in die Pension begeben hatte.
Daß er also wirklich dort gewesen war ! — Dies hatte ihm
nun allerdings schon Dr . Küster zu verstehen gegeben , aber
es konnte schließlich nur eine Andeutung gewesen sein , ein
Versuch . Und nun erkannte Herbert , daß Dr . Küster die
Wahrheit gesagt hatte.

Lisa kam und össnete leise die Tür , die nur angelehnt
war , etwas weiter . Er ging zu ihr , und draußen flüsterte
sie ihm zu , daß sie im Eßzimmer ein Abendbrot für ihn
zurechtgestellt hätte , er solle doch wenigstens so viel Einsicht
haben , sich nicht auch noch krank zu machen . Das ginge
doch nicht . Wenn nun auch noch der junge Herr Doktor sich
krank mache, was dann ? Wer sollte dann schließlich morgen
der armen gnädigen Frau das Geleit geben?

Gontard aß dem Mädchen zuliebe ein paar Bissen . Er
sagte Lisa , sie möge ihm aus dem Sosa ein Lager zurecht¬
machen , er werde die Nacht über dableiben.

Dann ging er wieder zu seinem Vater zurück und setzte
sich in einen Lehnstuhl aus Bett , Er saß dort bis tief in
die Nacht . Einmal wurde der Kranke unruhig , fuhr mit
den Händen auf der Decke herum und murmelte etwas vor
sich hin . Sofort stand Herbert aus und versuchte ihn zu
beruhige » , gab ihm Medizin . Ludwig Gontard schlug sogar
einmal die Augen auf und schien den Sohn zu erkennen.
Er sagte auch etwas , sprach aber sehr undeutlich : „Nun ist
es also geschehen, geschehen — man soll ihm —" das andere
war unverständlich . Nach kurzer Pause begann er abermals:
„Dn , als mein Sohn aber — wirst alles erfahren , nie ver¬
gessen — mir verzeihen —"

Dann schlief er wieder ein , stöhnte zuweilen , tastete die
Decke ab . Herbert saß dicht am Bett und hielt die zuckende
Hand fest, bis Ludwig Gontard wieder — eS war schon
gegen Morgen — tief zu schlaft » schien, er ließ die Türen
hinter sich halb offen und legte sich vorn im Herrenzimmer
auf das Provisorische Bett . — —

Als er aufwachte , war es bereits Heller Tag , die blasse
Hcrbstsoune siel durch die uuverhängten Fenster , und in
ihrem Licht stand der Vater vor ihm . Er war fertig ange¬
zogen , ganz in Schwarz , hielt den Zylinder in der Hand.
Herbert suhr hoch, er glaubte ernstlich zu träumen . Aber
es war so, wie er sofort begriff . es war wirklich der Vater,
keine Spukgestalt . Akts dem blassen , scharslinigen Gesicht
blickten ihn die tiefliegenden Augen mit säst strengem Aus¬
druck an.

„Ich habe dich geweckt", sagte der Staatsanwalt , „für
den Fall , daß du noch rechtzeitig nach Ohlsdorf nachkommen
willst . Ich fahre jetzt."

Mit einem Satz war Herbert auf den Füßen.
„Aber wie kannst du — wie ist es denn möglich ? Du

bist doch gar nicht sähig , Vater , du bist doch krank !"
„Ich bin durchaus sähig ", antwortete der Staatsanwalt.

„Ich habe geschlafen , gut » nd tief geschlafen , wie seit Ta¬
gen nicht Deine Sorge um mich war unbegründet , aber
ich danke dir . Wenn du also zur Beisetzung kommen willst,
beeile dich. Wir sehen uns dann dort,"

Er setzte den Hut aus und verließ das Zimmer . Herbert
Gontard blickte ihm erschrocken nach , Dann sah er auf die
Uhr . Zehn . Hastig und noch ein wenig schlaftrunken kleidete
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Freiheit , das erste und letzte Wort,
immer , im Leben , im Sterben.
Noch aus brechenden Lippen fort
soll es sich wieder vererben.

Alles Dasein ist eitel , ein Nichts,
eine verrauschende Welle,
wenn erlischt der Schein des Lichts,
unseres Lebens Quelle.

Alles Dasein ist schassendes Sein
bis zu den letzten Dingen.
Freiheit , heiliger Lebenswein,
läßt uns das Höchste erringen.

Freiheit , das erste und letzte Wort,
immer » im Leben und Sterben.
Noch aus brechenden Herzen fort
soll es sich weiter vererben.

er sich an . Er erinnerte sich. Kragen und Schlips auf den
Schreibtisch gelegt zu haben . Sie lagen immer noch da
und neben ihnen eine aufgeschlagene Zeitung . Also hatte
der Vater hier gesessen? Ja , und er hatte wohl über den
Mord ,n der Pension Alsterhaus gelesen . Herbert zuckte
unwillkürlich zusammen , als er die Schlagzeile zu Gesicht
bekam . Er würde es auch lesen , ja . aber nicht jetzt. Und
dann mußte der Vater auch geschrieben haben , war also
wohl schon lange auf und hier im Zimmer gewesen , ohne
daß er , Herbert , es gemerkt hatte . Da lag aus der Schreib¬
unterlage ein großer gelber Umschlag , an den Präsidenten
des Schwursenats III , Dr . Wilhelm Stockhausen , adressiert.

Herbert wog den Bries in der Hand . Ihm war sofort
klar , was dieses Schreiben enthielt . Das war des Vaters
Abschiedsgesuch . geschrieben am Tage seines Jubiläums und
der vorgesehenen Beförderung . Langsam ließ Gontard das
Schreiben wieder an seinen Platz zurückgleiten . „Ein¬
schreiben ' stand auf der oberen Ecke. Also sollte Lisa den
Bries zur Post tragen . Welch ein Schicksal ! Und welch ein
Mann mußte eS tragen.

Herbert Gontard ging gedankenverloren über den Flur
zum Badezimmer . Lisa kam aus der Küche gelaufen und
sagte , daß sie sofort frischen Kassee ins Eßzimmer bringen
wurde — sonst kein Wort . Was war auch noch zu sagen?

Unterwegs zum Friedhof las Herbert die Zeitung . Der
Polizelbericht über die Geschehnisse in der Pension Älster-
haus war in zurückhaltender Form gegeben worden die
meisten Namen , unter ihnen auch der seine , war nur mit
dem Ansangsbuchstaben gekennzeichnet . Rechtsanwalt Dr G
Es wäre niemand verhaftet worden , die Ermittlungen dau^
erten an , die Polizei verfolge verschiedene Spuren , man er¬
hoffe eine rasche Aufklärung . — (Fortsetzung folgt)
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kann jemandem die flrbeit gekündigt werden?! Unsere Sportmeldungen
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Kündigungsbeschränkungendes flrbeitseinlahrechtes—Neue Verordnung
des Nlinisterrates für die Landesverteidigung

Ta moderne Kriege nicht nur auf den Schlachtfelder », son¬
dern auch durch die wirtschastlicl )e Widerstandskraft der Völ¬
ker entschieden iverden , nuifj der Staat neben den inilitäri-
schen und politischen ebenso anch die wirtschaftlichcn Maßnah¬
men treffen , d , h. bei Ausbruch des Krieges mußte die Wirt¬
schaft von den Bedürfnissen der Friedenswirtschaft auf die¬
jenigen der Kriegswirtschaft  umgestellt werden . Ein
Arbeitseinsatzrecht ist damit entstanden , das durch befehlende
Mitwirkung der Arbeitsämter lvstrebt ist , das erforderliche
Höchstmaß an Leistung zu erreichen und durch straffere Len¬
kung jeden unnötigen Leerlauf zu verhindern . Hierzu gehört
vornehmlich eine Mitwirkung der Arbeitsämter bei Kündi¬
gungen , wobei es gleichgültig ist, ob Betriebsführer oder ©e-
solgsmann kündigen will.

Während bisher entsprechend den sriedensmätzigen Bedürf¬
nissen , insbesondere denjenigen des Bierjahrcsplanes . nnr ein¬
zeln« Wirtschastszweige von Kiindigungsbeschränknngen inso¬
fern betroffen wurden , als Kündigungen nur mit Zustim¬
mung des Arbeitsamtes ausgesprochen werden konnten , ist
nunmehr durch eine Verordnung des Ministerrats für die
Reichsverteidigung vom l . September (RGbl . I 2 . 1685) be¬
stimmt worden , daß diese Beschränkungen — von wenigen
Ausnahmen abgesehen —- ganz allgemein  gelten . Säch¬
lich erstreckt sich diese Verordnung aus jeden  privaten und
öffentlichen Betrieb und jede Verwaltung . Kein Wirtschafts¬
zweig ist ausgenommen ! Ter persönliche Geltungsbereich ist
gegenüber dem bisherigen Rechtszustand insofern noch erwei¬
tert , als auch der nicht arbcitsbuchpslick ' tige Personenkrris,
regelmäßig mithelscndc Familienangehörige (Landwirtschaft,
Heimarbeit ) und auch Ausländer ersaßt werden.

Nunmehr,dürfen Betriebsführer , Arbeiter , Angestellte , Lehr¬
linge , Volontäre und Praktikanten eine Kündigung des Ar¬
beit ?- oder Lelirverhältnisses erst anssprechen , wenn das Ar¬
beitsamt der Kündigung zugestimmt hat . Erst wenn das Ar¬
beitsamt der Kündigung zugestimmt hat , kann dem anderen
Vertragsteil gegenüber die üblici>e Kündigung ausgesprochen
werden . Liegt die Zustimmung des Arbeitsamtes nicht vor,
so ist eine ausgesprochene Kündigung rechtsunwirksam , d , h,
bas Arbeitsverhältnis bleibt mit asten gegenseitigen Rechten
und Pflichten bestehen ; auch die Kündigungsfrist beginnt nicht
zu laufen , Asterdings kann das Arbeitsamt in Ansnahme-
sästen einer solchen Kündigung nachträglich seine Zustimmung
geben und ihr damit Rechtswirksamkeit verleihen . In diesem
Fall « beginnt meines Erachtens der Lauf der Kündigungs¬
frist bereits mit dem Ausspruch der Kündigung und nicht
erst mit dem Ausspruch der Zustimmung zur Kündigung,
Erfolgte die Zustimmung zur Kündigung erst nach dem Ab¬
lauf der Kündiaungsfrist , dann ist die tatsächliche Lösung des
ArbeitSverhältnisse ? erst im Zeitpunkt der Zustimmung mög¬
lich, Zu beachten ist , daß die Zustimmung des Arbeitsamtes
auch zu Kündigungen erforderlich ist, die nicht die Lösung

des ArbeitSverhältnisseS . sondern nur die Abänderung
einzelner Bedingungen des Arbeitsver¬
trages  bezwecken . Besonders fcstgchalten nmß aber werden,
daß die Zustimmung des Arbeitsamtes zur Kündigung nur
arbeitscinsatzmäßigc , aber keine arbeitsreclstliche Bedeutung
hat , d, h. durch die Zustimmung des Arbeitsamtes wird nicht
über die Berechtigung der Kündigung entschieden , Fragen,
ob die Kündigung überhaupt zulässig ist , ob sie unbilljg hart
und nicht durch die Verhältnisse des Betriebes bedingt ist
(§ 56 9(0 ©.), ob sie fehlerhaft ist usw ., werden durch die
Zustimmung des Arbeitsamtes weder nach der positiven noch
nach der negativen Seite hin berührt und können im Streit¬
fälle nur durch das Arbeitsgericht geklärt werden , zumal
eine abschließende Klärung oft nur auf ©rund eingehender,
auch eidlickzer Zeugenvernehmungen möglich ist.

Im Interesse ^einer umfassenden Planung und Lenkung
im Arbeitseinsatz hat — wie gesagt — der (Gesetzgeber nur
in ganz wenigen Fällen Ausnahmen von der Zustimmungs-
Pflicht der Arbeitsämter bei der Lösung von Arbeitsverhält¬
nissen zngelassen . Einer Zustimmung des Arbeitsamtes bedarf
es daher nicht : '
a ) wenn sich die Dertragsteile über die Lösung des Arbeits-

Verhältnisses einig  sind . Nicht unbedingt erforderlich ist
es , daß diese Einigung bereits im Zeitpunkt der Kündi¬
gung schon vorliegt , vielmehr kann sie auch nachträglich,
auch im Streitversahren über die Rechtswirksamkcit einer
zustimmungslosen Kündigung durch einen Vergleich lzer-
beigeiührt werden.

b) wenn der Betrieb oder eine Baustelle still gelegt  wer-
,den muß.

c) wenn das ©efvlgschaftsmitglicd z u r P r -o b e o d e r ?l u s-
hilse eingestellt  ist und das Arbeitsverhältnis
innerhalb eines Monats beendet ist . Auch beim Vorliegen
einer dieser Ausnahmen können die Arbeitsämter diese
©efolgschaftsmitaliedcr im arbeitscinsatzmäßi .aen Interesse
nicht ganz aus ihrer Kontrolle entlassen , Deshalb hat sich
derjenige , der keiner Zustimmung zur Lösung des Arbeits¬
verhältnisses bedarf , nach dem Ausscheiden aus der bis¬
herigen Arbeitsstätte unverzüglich persönlich oder schrift¬
lich bei dem für den letzten Wohn - oder Aufenthaltsort
zuständigen Arbeitsamt zu melden.

Mit dieser Verordnung , deren wesentlicher Inhalt im Vor¬
stehenden dargetan wurde , ist ein Teil des sich stets wandeln¬
den Arbeitseinsatzrechtes entstanden , in welchem einerseits
das Verständnis von Betriebssührer und ©esolgsmännern
stir die durch da? Arbeitsamt repräsentierten völkisckien Not¬
wendigkeiten und umgekehrt die Berücksichtigung der Wünsche
Nächtstbeteiligtcr vorausgesetzt wird , in welchem andererseits
die Möglichkeiten , durch Anordnungen zu sühren . erheblich
verstärkt sind . Dr . Möhrlng

Besondere Zeltungsmaeken. Die Deutsche Reichspost gibt 2 S o n -
dermarkcn  zu 5 und 10 Ps , heraus , die nur für Druck¬
sachen mit Zeitungen nach dem Ausland  bestimmt
sind. Die Sendungen sind durch den Vermerk „Drucksachen(Zeitungen
nach dem Ausland )" zu kennzeichnen. Das Bild der beiden Marken
zeigt einen Teil der Erdkugel und einen Zeitungsträgcr , Es enthält
am oberen Rand das Wort „Zeitungsmarke", Die Marken werden
vom 1, November an  bei solchen Postämtern und -amtsstellen
abgegeben, bei denen hicrfllr ein Bedürfnis besteht. Ein Zwang, die
besonderen Marken für Drucksachenmit Zeitungen nach dem Ausland
zu verwenden, besteht nicht; andere Postsendungen dürfen jedoch nicht
mit den Sondermarken srcigemacht werden. Um dies sicherzustcllen,
werden die Marken nur an Zeitungsoerlage , Zeitungshändler und
solche Versender abgegeben, die sie für den vorgesehenen Zweck in
größerem Umfange benötigen. Andere Postbenutzer liefern Einzelscndun-
gen dieser Art am Schalter ein, sie werden vom Annahmebeamten mit
diesen Marken freigcmacht, Sendungen, die zu Unrecht mit Zeitungs-
marksn freigemacht sind, werden den Absendern zurückgegebcn. Un¬
gestempelte Marken  dieser Art werden auch durch die Ver¬
sandsteste für Sammlcrmarkcn in Berlin W 36 abgegeben, Eesallig-
keitsstempelungen werden nicht ausgesührt.

der Wehrmacht angehören, also von aktiven Wehrmachtsangehörigcn,
Wehrpflichtigen des Bcurlaubtenstandes , die in den aktiven Wehr¬
dienst eingestellt wanden sind, und von sonstigen Personen, die in den
aktiven Wehrdienst eingestellt wurden, ein Säumniszuschlag nicht zu
erheben ist, — Es handelt sich um den Stcuersäumniszuschlag, der in
Höhe von 2 Prozent des rückständigenStcuerbetrages sonst immer dann
zu entrichten ist, wenn eine Steuerzahlung nicht rechtzeitig geleistet
wird. Dieser Säumniszuschlag kann sowohl von Steuern des Reiches,
wie auch der Länder und Gemeinden erhoben werden.

Vorläufig keine Namensänderungen mehr. Die Bearbeitung von
Namensänderungsangelegenheiten , also Namensänderungen , Namens¬
feststellungen und Widerruf von Namensänderungen nach dem Gesetz
über die Aenderung von Familiennamen und Vornamen vom 5. Jan,
1938 ist bis auf weiteres einzustcllen. Diese Anordnung trifft der
Reichsminister des Innern in einem Erlaß an die NachgeordnetenBe¬
hörden, auch für die Ostmark und den Eudetengau . Im Hinblick auf
die in dem erwähnten Gesetz festgesetztenFrist für die Durchführung
des Widerrufes von Namensänderungen ergeht zu gegebener Zeit wei¬
tere Bestimmung,

5ußbali-Länderkamps mit dem Protektorat
Reichssportsührer von Tschammer und Osten hat bei seinem

kürzlichen Besuch in Prag ein Fußball -Länderspiel zwischen
Deutschland und Vinn Reichsprotcktorat Böhmen -Mähren ver¬
einbart . Das Spiel findet am 1L, November in Breslau statt.
Erst am letzten Sonntag hat di« Auswahlmannschaft des Pro¬
tektorats im Prager Kampf gegen die Ostmaokles hervor¬
ragendes Können bewiesen . Die Sportfreunde der schlesischen
Hauptstadt fronen sich, einem so hochwertigen Ereignis bei¬
wohnen zu können.

Der Fußball -Länderkamps zlvischen der Slowakei und Jugo¬
slawien wird voraussichtlich am 26. November ausgctragen,
da die Hcrbstserie der slowakischen Fußballmannschaften am
10. November schließt und der 26. November der günstigste
Termin ist..

Der Kampf um die Fußball -Gaumeisterschasten beginnt in
-einigen Gauen bereits Ende Oktober , In Bayern sängt man
bereits am 20, Oktober mit den Punktcspielcn an , und der
©an Niederrhein nimmt am 5. November die Kämpfe aus.

Der Vollzugs -Ausschuß der Fifa hielt eine Sitzung über das
Olympische Fußballturnicr und die Wcltmeistcrschast 1042 ab.
Zur Klärung dieser Fragen wurde der nächste Kongreß nach
Gens für den 0, Dezember angesetzt.

16 Weltrekorde der 6uzzi
Zu einem großen Erfolge für den italienischen Motorrad¬

sport gestalteten sich die Weltrekorde der italienischen Firma
©uzzi ans der Autostraße Bergamo —Brescia , Es wurden
die Fahrer Sandri » nd Alberti eingesetzt die ans einer
Viertelliter -Kompressor -Guzzi nicht weniger als 16 Welt¬
rekorde in den Klassen bis 250 und 350 ccin verbesserten , also
gleichzeitig auch die Rekorde der nächsthöheren Klasse, Teil¬
weise wurden diese Rekorde bisher von der Auto Union/DKW,
und M , M . gehalten . Sandri und Alberti sind die ersten
Fahrer der Welt , die mit einer 250-ccm-Maschjne Geschwindig¬
keiten über 200 Stdkm / herausgeholt haben.

Die neuen Weltrekorde der Klassen bis 250 und 350 ' ccm:
1 km fliegender Start : Alberti 16,88 Sek , 213,270 stdkm,;
alte Rekorde : 250 ccm; Kluge Auto Union/DKW , 183,2 Skdkm,
350 ccm : Bonazzi M , M , 186,04 Skdkm, . 1 Meile fliegender
Start : Alberti 27,30, Sek . 811,523 Stdkm, ; alte Rekorde:
250 ccm : Kluge Auto Union/DKW 181,300 Stdkm ., 350 ccm:
Bonazzi M , M . 185,000 Stdkm , 1 km stehender Start:
Sandri 25,35 Sek . 141,676 Stdkm, : alte Rekorde : 250 und
350 ccm : Winkler Auto Union/DKW (28,800 Stdkm , 1 Meile
stehender Start : Sandri 36,20 Sek , 150,647 Stdkm, ; alte Re¬
korde : 250 und 350 ccm: Geiß Auto Union/DKW 143,200
Stdkm , 5 km fliegender Start : Sandri 1:20,70 Min , 200,660
Stdkm, : alter Rekord : Tcnni ©uzzi 187,800 Stdkm , 5 Meilen
fliegender Start : Sandri 2 :24,30 Min , 108,747 Stdkm, : alter
Rekord : Tcnni ©uzzi 187,500 Stdkm . 10 km stehender e- tart:
Sandri 3:08,00 Min , 100,575 stdkm, ; alter Rekord : Tenni
©uzzi 174,800 Stdkm , 10 Meilen fliegender Start : Sandri
4:56,50 Min , 105,400 Stdkm, : alter Rekord : Tenni Guzzi
178,485 Stdkm , Damit sind sämtliche Rekorde der Klassen
biß 250 und 350 ccm im Besitz der ©uzzi.

Handelsmeldnngen
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Binnenscliif fahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-

Münden
Carls-
h allen Hameln Minden

23. Oktober 2,96 3,84 3.12 3.50
24, Oktober 2.68 3.56 3— 3.50
25 Oktober 2.58 3.46 2,81 3.38

Kranken ljauspslcge für kic Zivilbcoöltcrung bleibt gesichert. In einet
Schilderung der Sozivlversicherung im Kriege bemerkt Ministerialrat
Dr, Münz vom Reichsarbeitsministerium im „Bierjahrrsplan ", es sei
selbstverständlich, daß sich die Wehrmacht in größerem Umsange die
Belegung in den Krankenhäusern für die Verwundeten sichern mußte.
Es sei jedoch Vorsorge dafür getroffen, daß die Krankenhauspflege
für die Zivilbevölkerung im notwendigen Um¬
fange gesichert  bleibt . In genügender Zahl , so sagt er weiter,
werden neben den Krankenhäusern Hilsskrankenhäuser  vor¬
gesehen, die entweder schon bestanden haben oder alsbald dafür ein¬
gerichtet werden. Zu einem großen Teil sind auch die Heilstätten der
Landesversicherungsanstalten für Heereszwecke herangezogen worden.
Die Lungenheilstätten der Landesversicherungsanstalten werden jedoch
ihrem bisherigen Zweckedienstbar bleiben.

Bei Einberufenen wird kein Stcuersäumniszuschlag erhoben. Der
Reichsfinanzminister hat angeordnet, daß von Steuerpflichtigen, die

Unter Dem hoticttsaölcr
NSDAP.

Ortsgruppe Fehrfeld. Heule, 20.30 Uhr, Sitzung der Stabs - und
Zellenleiter auf der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Oslebshausen. Heute, 20.20  Uhr , Amts- und Zellenleiter-
Sitzung im Eemelnschaftshaus,

Ortsgruppe Hufe. Freitag , 27, Oktober, 20,30 Uhr, Stabs - und
Zellenleiter -Sitzung in der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Freitag , 27.  Oktober , 20.30 Uhr, Burger¬
hof, Lichtbilbernortrag für alle Pg „ Pol . Leiter , Walter und Warle
der Gliederungen, Teilnahme der Volksgenossenist erwünscht.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Neptun. Heute, 15—18 Uhr, Volksgasmaslenaus-

gäbe für Frauen und Kinder,

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Nablinghausen-Lankenau. Donnerstag , 28, Oktober, um

20.30 Uhr, Eemeinschastsabend in der „Landlust",
Ortsgruppe Echwachhausen. Donnerstag , 28, Oktober, 18 Uhr, Mai-

Derkehrsvcrbesserung. Infolge des starken bremischen Wochenendver¬
kehrs in Richtung Hannover wird nunmehr auch der zuschlagsfreie und
mit Eilzugsgeschwindigkeit verkehrende Zug : Bremen ab  15,88,
Hannover an  16,55 Uhr,  mit Anschluß ab Hannover in Rich¬
tung Kreiensen—Northeim wieder gefahren.

Beurkundung der Sterbefälle von Wehrmachtsangehörige». Unter
dieser Ueberschrift-brachten .wir am Dienstag , 17, Oktober, eine Notiz,
in der es entgegen der uns vorgelegenen Meldung richtig heißen muß,
daß die Standesbeamten angewiesen sind, auch unvollstän¬
dige Angaben entgegenzunehmen  und die zur Ergän¬
zung erforderlichen Ermittlungen anzustellen. ^

Hohes Alter . Eleonore B .ergande,  geh , 26, Oktober 1859, wohn¬
haft Schloßparkstraße 46, begeht heute bei noch großer geistiger Reg¬
samkeit ihren 80. Geburtstag,

kenausgabe und Besprechung sämtlicher Zellen-, Block- und Sach-
bearbeiterinnen,

Ortsgruppe Woltmershausen. Heute, Donnerstag , 20,30 Uhr, Frauen-
schasisabend im Odeum.

NEE . „Kraft durch Freude"
Wanderungen am Sonntag , dem 29. Oktober

Fußwanderung „ach Löhnhorst. Tressen: 8,30 Uhr Endstation Burg,
Führung : Buselist,

Radwanderungen . Nach dem Stüh er Wald  Tressen : 7,30 Uhr
Erünenkamp, Führung : Bartlok-Henrichs, - Nach Okeler Busch,
Tressen: 9 Uhr Domshof, Führung : Hocrlci», — Nach Fahren¬
horst,  Treffen : 9 Uhr Lloydbahnhof, Führung Schwoon,

Dienstag,  31 Oktober, Heimabend  der Wandergruppen
im Wilhelm-Decker-Haus (Saal 2). Beginn 20 Uhr,

Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil

Hinweise
St . Pctri -Temgcmcindc , Heute,  Donnerstag , 20. Oktober,

16 Uhr . Frauennachmitlag im Dombundsaal der „©locke" ,
Pastor Rahm . '

Aufrechterhaltung der Tankstellenbetriebe
Durch die Beschränkung des Kraftveikehrs sind zahl¬

reiche Tankstellenbetriebe vorübergehend überflüssig ge¬
worden . Die Auswahl der Tankstellen , die zukünftig noch
beliefert werden sollen , erfolgt nach kriegswirtschaftlichen
Gesichtspunkten und auf Vorschlag der Vertriebsabteilun¬
gen des Zentralbüros für Mineralöl GmbH . Diesen Stellen
sind Beauftragte der zuständigen Fachphteilung der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel (Bezlrksfaoliabteilungsleiter und
ihre Geschäftsführer ) .zugeteilt.

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Deutschen 'Reichsbank vom 23. Ok¬

tober 1939 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombards und Wertpapieren weiter auf 11 040 Still.
RM vermindert . Im einzelnen stellen sieh die Bestünde an
Wechseln und Schecks sowie an Reiehsschalzweohseln auf
9186 MM . RM , an Lombardforderungen auf 18 MM . RM,
an deckungsfähigen Wertpapieren auf 405 Still . RSI . Der
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt fast unver¬
ändert 77 MM . RSt . Die Bestände der Reichsbank an Ren¬
tenhankscheinen betragen 198 MM . RM , diejenigen an
Scheidemünzen 319 MM . RSI Die sonstigen Aktiva werden
mit 1258 Still . RSt ausgewiesen . Der Umlauf an Reichsbank¬
noten hat . sich auf 10 203 Still . RM ermäßigt . Die fremden
Gelder stellen sich auf 1355 Still . RM.

Berliner Börse
Berlin , 25. Oktober . Entsprechend den vorbörslichen Er¬

wartungen lagen die Aktienmärkte ruhig , aber freundlich,
gleichzeitig machte sich stärkere Neigung zu Anlagekäu-
l'en bemerkbar,

Am Slontaumarkt lagen lediglich KlOekner um ■/<"/» niedri¬
ger , Vereinigte Stahlwerke kamen Vs, Ho-eseli V, und Rhein-
Stahl */»•/• höher an In der chemischen Gruppe stiegen Far¬
ben hei einem Umsatz von 30 000 RM um V*°/i auf I58V-.
Schering kamen »/«' /• höher an . Am Stärkt der Elektro - und
Versorgungspapiers stellen sieh Accumulatoren um 2'/i °/o
höher , Gesl'ürel lag um V- V« gebessert . Rückgängig waren
AEG . um Vb und HEW . um ’/<•/», Berliner Maschinen be¬
festigten sich mn IVs °/o, hingegen schwächten sich Demag
in gleichem Ausmaße ah . Von variablen Renten notierten
Reiohsaltbositz unverändert 134V-, Die Gemeindeumsehul-
ilung hl ich mit 93.30 gleichfalls unverändert . Reiehsbnhn-
vorziige wurden von 123V» 'auf 123V» heraufgesetzt , Im Ver¬
laufe bröckelten die Aktienkurse 'vielfach leicht ab , Eine
Ausnahme machten Demag , die sich um V- V» erhöhten.
Dubiak waren sogar um IV » gebessert . Von variablen Ren-

Die Mndlchast/ Gine Geschichte von Rudolf Mtzany

In Oedenschlag sind Liebe und Haß dauerhafter als auders-
wo , Tie Feindschast ist wie ein grelles Feuer , und die Freund¬
schaft hielt wie ein Pech , In den» abseitigen Walddörslein
hatten die Menschen zäh am Hergebrachten »nd wahren es
treulich , immer mit gleicher ©ewissenhastigteit , ob es nun
die Freundschast der Väter oder eine überkommene Feind-
schast ist,

Zwischen dem Bauer ©evrg Fauster und dem Doktor Hein¬
rich Tillenschlag steht solch eine Feindschaft , aber sie schöpst
ihre Kraft nicht ans einer geheiligten Bergangenlzeit , Findern
ist springlebendig in das brennende Heute gegründet . Sie Hub
auf alltägliche Weise an.

Beide hatten seste Bauern zu Vätern , beide waren Freunde
und hingen wie Kletten aneinander , Das änderte auch die
Nachbubrnzeit nicht , als der Fauster -Jörg aufs Feld mußte
und der Tillenschläger -Heinrich in die Lateinschule zog. Aber
hernach kani etwas zwischen sie: das hatte helle , ein wenig
spöttische Augen , stinke Beine und ein vertenseltes Lächeln
um den verrätselten Mund , Die Köchler -Annemarie teilte ihr
Lächeln als sorgsam gewvgene Gunst wie eine Königin dem
Würdigen zu und es mochte an ihrem kindhasten Alter und
dem törichten Vater liegen , daß sie lange nicht wußte , ivelcher
nun dieser Würdige wäre.

Zum Schluß aber lächelte sie den Fauster -Jörg ernsthafter
und stiller an . Die beiden jungen Männer Huben ihr Leben
aus der Plattheit ihrer Tage und putzten es blank vor den
wägende » Augen des Mädchens , Es war ein Werben mit ehr¬
lichen Herze » , aber irgendwie kam der Tensel dazwischen lind
das Gerede der tuschelnden Weilrer , Da krachte es zwischen den
beiden Freunden , Nicht mit de>r Fäusten , nur mit ein paar
langsame », eiskalten Worten , die sich doch tief in die Herzen
ätzten und ivie grünes Eis ans den seindselig gewordenen
Augen der Männer brachen . Es gab keinen Mord , aber eine
dauerhaste Feindschast , Der Fauster -Jörg führte die Anne¬
marie heiin , und der Heinrich Tillenschlag wurde Doktor » nd
kam nach Oedenschlag wie ein Fürst in sein Schloß , Aber
Feindschast und Freundschaft sind in Oedenschlag dauerhafter
als anderswo.

Nun gehl die eiskalte Feindschaft zwischen den beiden Män-
nern durch die Jahre , Längst ist die Ursache vergessen , der
Doktor hat sich au ? der Stadt eine junge Frau geholt , der
Fauster -Jörg hat schon das Geschrei zweier Bilden Tag iino
Nacht in den Ohren , Aber die Feindschast bleibt . Sie hält
im Alltag so gut wie am ersten Tag , und wer die Männer
von Oedenschlag kennt , der weiß , daß hier eine Feindschaft
lebendig ist, die sich einmal ans die Kinder wie ein fvrgsältig
gehütetes Erbe weitertragen wird.

Und da ist es nun aus einmal , tioä)  anders gekommen . Die
Annemarie kommt wieder in die Wochen , Sie lächelt tapfer,
und es wird nicht viel Aufhebens davon gemacht , Auch das
Gebären ist so wie das Sterben im L-and kein Ding , das

man irgendwie gesondert als Wunder bestaunt : ist mit ein-
beschlvssen im großen Kreis des Lebeils,

Aber als die Wehen kommen , wird es anders als bei den
ersten zwei Geburten . Die Wehmutter steht mit schwitzendem
(gesicht am Bett der Kreißenden und reibt sich aufgeregt die
Hönde . Dviinten in der Stuhe hockt Jörg mit verbissenen
Zahnen und meint ans den Planern bas Stöhnen des Wei¬
bes zu hören , Die Schatten des Abends sinken ein.

Da tut sich knarrend die Tür ans , und die Hebamme steht
mit weißem Gesicht im Nahmen , Tut den Mund mümmelnd
auseinander , daß der Bauer sie zornig ansährt , sie soll lauter
reden . Und da hört er es denn . Das kleine Menschlein , das
da geboren werden soll, mag nicht weiter . Mit dem Kops ist
cs in der Welt , aber das Körpcrlein stemmt sich schmerzhaft
gegen das Leben , „ Mikßt den Doktor holen , Fauster ", -mahnt
der dünne Nlund , . „

„Der Doktor !" Der Mann sährt aus . Freilich , daß er nicht
früher darauf gekommen ist . Der Doktor!

„He !" Er brüllt es durch die offene Tür , daß der Knecht
eilends hcrbcikommt . „Fahre nach Halmersdorf zum Doktor
Beith, " Die Wehnintter lvendct sich im Gehen um . „Es ist
eilig ", sagt sie leise . Der Bauer nickt , nagt an den Lippen
und sährt dann ans , „Spann ein ! Ich sahre selber,"

Uiid er sährt , Ter Abend steigt aus dom Dal , rafft die
Hänge an sich, linier den Husen der Gäule stiebt es rot vom
Schotter . Eine wilde Fahrt , Eine böse Fahrt , Der Jörg steht
am Bock, cs braust ihm in den Ohren , er hält die Zügel um
die Faust gewickelt und klatscht grab »nd sühllos die Peitschen¬
schnur aus den senchtglänzenden Rücken des Braunen.

In Halmersdors rumpelt er an der Kapelle vorbei znin
Dvktorhaus » nd springt mit knickenden Knien vom Bock,
Hängt wie ein Klotz an dem Drahtseil der ©locke und ist stock¬
heiser , als die Arztenssra » verschreckt vvr ihm steht , die Hände
unter der Schürze,

„Mein Weib kriegt ein Kind " , sagt er mühsam , Die Frau
versteht ihn und bekommt ängstige Augen , „Der Doktor ist
nicht daheim . Ist droben iin ©ebirg , Ein Holzhauer hat sich
daß Bein zerschlagen,"

Der Fauster steht mit weißen Lippen neben der ©locke,
spielt mit zuckenden Fingern am glatten ©riss des Drnht-
stranges . Wortlos dreht er sich um , und derweil er auf den
Bock steigt , hört er die Frau hinter sich dreinrnfcn : „Geh
doch zum Tillenschlag !"

Der Fauster sitzt am Bock, z Seine Kehle ist trocken . Die
Stirn heiß . Eine Stunde vertan Unnütz vertan.

Da reiß ! cs ihn hoch und er ruckt am Zügel , Holpernd rat¬
tert der Wagen die Tchvtterstraße zurück Unter den Sternen,
unter den zielenden Wolken , Tückische Standen am Wegrand
hingoduckte Wachokderbüsche Der Fauster fährt , die Augen
starr vlsen Die wildeste Fahrt seines Lebens,

Dem Tillenschlog reißt er schier die ©hocke heraus , Der Dok¬
tor kommt und sieht die gehetzten Augen des andern und wird

hochmütig , wirft den Schädel steil zurück , „ Wo sehlt 's?" 'Den
andern würgt cs in der Kehle , Der getretene Stolz ist wie
ei » Kloß im Hals , Und da sagt er , was ihm der Augenblick
eingibt . Er schreit den andern an und schüttelt die Fäuste,

Der Doktor stürzt in den Wagen des Georg Fauster und sie
hocken nebeneinander , wortlos , verbissen , Welch ' seltsame
Fäh, ;!!

Als sie ins Haus kommen , hat die Hebamme vom Beten
schon weiße Knöchel , Der Arzt schiebt sie grob beiseite . Poltert
in die Schla ' stube und neigt sich über das truhenmäßige Ehe¬
bett , darin das Weib liegt , die er sich einmal als die Seine
geträumt hak,

'Und er hilft Es war vielleicht gar nicht schwer für ., ihn.

Die Geschichte vom gekniffenen Bein
Die enge Freundschaft , die den großen Schauspieler Ludwig

Devrient mit dem Dichter E , T . A, Hofsmann verband , be¬
stand nicht nur in der berühmten Lisch- und Trirckgemein-
lchast rin Berliner Weinkeller von Lutter & Wege »er , son¬
dern sie beruhte auf einer echten inneren Verbundenheit
zweier bedeutender , im wahrsten Sinne dämonischer Nlenschen,
zwischen denen das wichtigste Bindeglied die Kunst war

tum ; jeder Erstaufführung im Königlichen Schouspielhaus
mn ©endararenniarkt trafen sich die Freunde in ihrem nahe-
gelegenen stciminlolczl , und hier war nicht der geivohnke
Trunk die Hauptsache , sondern das srische Erlebnis des Dlpa-
terabends , von desseir, Erregung die Nerven des- großen Men-
schcirdarstcllers noch vibrierten , und rinter dessen unmittel¬
barem Eindruck der Dichter und liritofcv und Freund des
Tchanfpielers nach gäirglick> stand . Lv gab es zunächst bei
Devrient mir den einen Wunsch : zu wissen , ob seine Loiftnug
dem Freunde genügt hätte . Da aber ihre Freundschaft » nd
ihr Zlisanruiensein nicht grc-ßer und vieler Worte bedurfte,
so hatte sich zwischen ihnen eine sonderbare Form der Ver-
ständigring ergelien , Devrient trat schweigend au Hoffmann
heran , und dieser — kniff ihn ebenso schrveligend ins Bein,
Das war seine Kritik , Je stärker er kniff , desto glücklicher war
der Tchanspieler , desto bester hatte er nach Hossinanns N!ei-
mnwv gespielt und — desto größer wurde die Anzahl der
Flaschen mrf dem Tisch,

Dach eines Tages trat eine rinverhoffte Störung ein , Dev¬
rient spielte iin zlveiten Teil von Shalkefpearcs „.Heinrich IV,"
'den Falstgsf , Sein Pnlbliknmsersolg war ungeheuer die Zu-
s Hauer hatten vor Begeisterung gerast , und nun erwartete
Dovrient bei Lutter & Wege »er van seinem Freunde Hoff-
ornnn die eigentlich maßgebende Quittung über seine Leistung'
ein besonders gründliches und kräsiiges ©eknisremverden.

Aber Hoffman » rückte » nd rübrte sich nicht , Devrient , aufs
höchste verwundert , schioer betroffen und tief gekränkt , schritt
im Zimmer ans >md ab , sah hin und wieder aus den Freund
»nd wartete mit das ersehnte Urteil , Hofs mann aber blickte
still vor sich bin und niachte keinerlei Miene , seine Meinung
z» äußern , Olllnräblich wurde es Devrient zn viel Eine tief=
ijge W » i stieg in ilhm ans , schneller und schneller stürmte er
durch den Raum , bis er endlich , die ©cdrrld verlierend , mit I

Rrcitj schlug Seidler ko.
Der erste Kampsabend der Berufsboxer in der Kr-iegszpit

hatte in der Reichshauptstadt der „Neuen Welt " ein ausver-
kaustes Haus verschafst . Der große Saalban im Süden Ber¬
lins mußte sogar polizeilich geschlossen werden , so stark war
der Andrang der Massen.

Im Mittelpunkt stand die Begegnung unserer besten Nach-
wuchsborer der Halbschwcrgewiditsklasse , Jean Kreitz (Aachen)
und Heinz Seidler (Berlin ). Kreitz kanr durch einen Zufalls¬
treffer in der sünften Runde zu einem entscheidenden Sieg.
Bis dahin war das Tressen ausgeglichen.

Im Mittelgewicht trennten sich Bruno Seowakd (Berlin)
und der noch ziemlich wenig ringsertige Hamburger Fred
Bölck .nach vier Runden unentschieden . Willi Seisler (Berlin)
gewann den Weltergewichtskampf gegen Werner Riethdorf
(Berlin ) über sechs Runden nad ) Punkten , Im Leichtgewichts¬
treffen kam Albert Esser (Köln ) über den Berliner Richard
Stegemann über sechs Runden gleichfalls zu einem Punktsieg.
Im letzten Kampf des Abends gab cs zwischen den Schwer¬
gewichtlern Paul Wallner (Berlin ) » nd Jost (Franksurt -M .)
ein bewegtes Gefecht, das nach sechs Runden unentschieden
endete , Wallner Haie in der ersten Runde tief geschlagen , so
daß Jost eine Minute Ruhepause erhielt.

Ein Boxstädtckamps Homburg — Hannover findet am
29, .Oktober in Hamburg stakt , Hannovers Alannschaft stellt
ausschließlich der BE , .Heros -Eintracht , der damit erneut unter
Beweis stellt , daß er Decrtschlands kampfstävkster Verein ist,

Henry Armstrong verteidigte seinen Titel als Weltmeister
im Weltergewicht erneut nrit Erfolg , In Newyork säsluig er
seinen Herausforderer Nitchie Fontaine in der 3. Runde ko,

Mittelrhcin ringt gegen Westfalen . Ten traditionellen ©au-
vergleichskampf gegen Westfalen am ' Totensonntag in Köln
bestreitet der ©au Mittelrhcin mit svlgendcm Ringernufgebot
(Bantam - bis Schwergewicht auswärts ) : Merscheidt (Mül¬
heim 92), Schmitz (Reichsbahn Köln ), Bürbach (92), O . Möchel
(92), Klug (Reichsbahn ), Westphal (92) und Beu (92). Der
Rückkampf findet am 3. Dezember in Witten statt.

Die Deutschlandhalle bringt zur Eröffnung der neuen
Winterbahnzeit am 12. Novencbcr ein großes Amateurslieger-
tresfen mit den schnellsten Sprintern der Welt , Der deutsche
Meister © . Purann steht gegen Weltmeister Derksen (Holland ),
dessen Landsmann SmitS , die beiden Italiener Astolsi und
Bergomi sowie die Dänen Andersen und Höltzer im Kampf.
Dazu gibt eS Danerrennen mit Hofsmann , Ehmer , Stach und
Merkens.

fjeUas schwamm deutsche vestzeit
Während eines Ilebungsabends starteten in Magdeburg

Schubert , Kühnen , Könninger und Ohrdorf , um eine neu«
deutsche Bestzeit über 4mal -100-Meter -Brust aufzustellen . Das
Vorhaben gelang hervorragend , denn mit 4:56,8 Minuten
unterboten die Hellenen ihre eigene Bestzeit um zwei Sekunden.
Die einzelnen Zeiten waren : Schubert 1:18,8, Kühnen und
Könninger je 1:12,8, Ohodorf 1:12,4 Minuten , die insgesamt
einen Durchschnitt von 1:14,2 Minuten ergaben.

Wien —Prag unentschieden . Wien erlebte den ersten Gis-
hvckeykamps in diesem Winter beim Städtekamps gegen Prag.
Nach einem packenden Tressen trennten sich die Mannschasten
unentschieden 2:2 (0 :2, 1:0, 1:0).

iS

ten zog die R-eichsal tbesitzanle 'ihe um V»'/» auf 134V» an.
Reiclisbalinvorzüge wurden auf 124 (+ V»V«) heraufgesetzt.

Am Kassareutenmar -kt bestand anhaltendes Interesse für
Hypothekenpfandbriefe . Liqüidationspfandbriefe lagen nicht
ganz einheitlich . Stadtanleihen , die allerdings vielfach noch
gestrichen blieben , konnten sich verschiedentlich bi« um
V»°/o bessern . Kriegsanleihen waren gehalten . Von Altbesitz-
emiastonen gingen Hamburger und Lübecker leicht zurück,
während Ostpreußen und Westfalen um je _V. V» höher an¬
kamen . Staats - und Länderanleihen waren überwiegend be¬
hauptet . Auch Reichsanleihen bewegten «ich meist auf
letztem Stande , Bemerkenswert ist für den Pfandbriefmarkt
noch die Tatsache , daß die 4VsV»igen Hann . Landeskredit-
Goidpfandbriefserien zum ersten Male den Paristand er¬
reichen konnten und somit eine Steigerung von V>V» zeig¬
ten . Steuergutseheine I waren durchweg gefestigt . Man
nannte Dezember mit 99V-, Januar mit 98,90, Fehruar mit
98,30, März mit 98,20, April mit 98 und Mai mit 97,90. Steuer-
gntsc .he.ine II waren unverändert . Der Privatdiskontsatz
wurde hei 2V, V» belassen.

Berliner Devisenkurse
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Aegypten' 1 äg . £
.

Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 678 0 . 882 IL878 0 . 682
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Bella 3 81 . 00 41 . 68 41 . 76 41 . 72 41 . 80
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0,130 0 . 132
Brit . Indien 100 Run,
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 083 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4’. 112 . 60 48 . 05 48 . lb 48 . 05 48 . 16
Danzig 100 II. - -
England 1 L — » . -*> —
Estland 100 e . Kr. 4 !j 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 I , M. 4 81 . 00 5 . 045 6 . 056 6 . 045 5 . 066
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 363 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20,43 14 . 28 14 . 30 >4. 28 14 . 30
Island 100 isl . Kr ,6 'k 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 33 . 39
Italien YOO Lire 4« 81 . 00 13 . 09 13. 11 13 . 09 13 . 11
Ia » an 1 Yen 3 . 29 2. 40 0 . 683 0 . 686 0 . 683 0 . 685
Jugosl. 100 Din. 6 81 . 00 6 . 694 6 . 706 6 . 694 8 . 706
Kanada 1 kan . y
Lettland 100 Lats 5 48 . 76 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. - 10 . 42 10,44 10 . 43 10 . 45
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen too Kr. 3* 112 . 75 66 . 59 66 . 71 66 . 59 56 . 71
Polen ioo  Zloty
Portugal 100 Esc. 4 463 . 57 9 . 091 9,109 9 . 091 9 . 109
Schweden ioo Kr. 2'» 112 . 60 69,29 69 . 41 69 . 29 59,41
Schweiz ioo Fr, n 81 . 00 65 . 89 56 . 01 66 . 89 56 . 01
Slowakei ioo Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Südafrika 1 atr . £ ~ -
TUrkel 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 O. . P, 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0,931

Var , Staat. v A. 1 S I 4 . 36 ' . 491 2 . 496 2 . 49, 2 . 496

Dauerte auch gar nicht lange . Er Hilst, wie er es wohl schon
hundertmal getan hat.

Dann geht er ans dem Haus wie ein - Fremder , Der Fauster
schaut ihm durch das offene Fenster nach . Wölbt die schweren
Schultern vor und hält die Fäuste auf der Brust.

Sie sind darum keine Freunde geworden , die beiden . Sie
gehen einander aus dem Weg und so wird es wohl auch blei¬
ben , ihr Leben lang . Aber als kürzlich einer im Wirtshaus
sein Maul über den Doktor auslocrtc und über ihn spotten
lvvllte , schlug der Fauster dem Spötter die Zähne in den
Hals , Alle waren verwundert , aber niemand crsuhr , was in
dem Bauern voogegangcn war , denn ehe sie ihn noch sragen
konnten , war er aufgestanden und weggegangen.

einem knurrenden „Hm ?" den Dichter in die Seite stieß . Da
blickte dieser auf und sagte in voller Gelassenkfeit : „ Du hast
gespielt ivie ein Tchloein !"

Außer sich vor Zorn , faßte Tevoient Hoffman » an die
Bvuft und ries : „ Satan , id> zerreiße dich !" Hoffman » aber
machte sich los und sagte : „Tetz dich vuhlg her und höre mir
zu ! Du hast den ersten Test gespielt >vie ein Gott , Weil du
aber den - zweiten Test ebenso gespielt hast , wie den ersten,
so hast du gespielt , wie ich gesagt habe !" Bei diesen Worten
saß Devrient da loie ein Bogel . der den tödlich -magischen Blick
der Schlange empfindet , — kalte Schlvoißtropsen perlten auf
seiner Stirn , „Aiensch, hast du denn nicht hcdocht ", fuhr Hosf-
mann fort , „daß Falstaff im ersten Teil meistens der ©e-
soppte und ©ehänfekte ist , daß er aber im zweiten Teil selber
die andern foppt und hänselt und dir also ein ganz anderer
Kerl sein mußt ? Das aber hast du nicht heraiisgebracht und
darum hast du gespickt lote . ."

„Teufel ", unterbrach ihn da Devrient und Packte ihn an den
Haaren — „Tensel , du hast recht !" Und jetzt konunk für den
großüir Künstler , der sich selbst nie genug tun konnte , das Cha-
rakteckstifche . ?(„ f sein ausdrückliches 'Verlangen .wurde die
Aussührnng des Weiten Teils von „.Heinrich IV ." bald dar-
mrf lviederholt , und nun machte Falstaff seine Saclje so gut,
daß Devrient mehrere T .age lang mit sonderbarein Lüchekn
sein Bein rieb . . .

Der Dickkopf
Anekdoten von deutschen Männern aus dem Baltikum

Ter livländische Graf Moritz Mengden war ein srischfröh-
lickier Haudegen der zugleich als zweiter Münchhausen be¬
kannt war . Im Krimkrieg , den er als russischer ©ardeassizier
mitmachte . erkrankte er an einer Kopsgeschwnist , Als ein
Arzt ihn operierte , erzählte Mengden , ehe er betäubt wurde:

„Ja , Herr Doktor , den Mengden kennen sogar die Türken.
Als mein Pferd während der Schlacht verwundet stürzte,
ritten wohl hundert Baschiboznks zu Zweien über mich hin¬
weg , und jeder von ihnen gab mir mit seinem krummen
Säbel einen Hieb auf den Schädel und ries : „Ta hast du,
Mengden ! Ein Wunder , daß mein Schädel noch ganz ist
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Seldlpenden-Sammlung in vegelack

Ausruf an die Hausfrauen!

In den letzten Jahren des Winterhilsswerks haben Sie durch
reichliche Gaben zur Psundfpendensammlung mit dazu bei¬
getragen , die Nöte der vom Winterhilsswerk betreuten Bolks-
genossen zu mildern . Unter den augenblicklichen Verhältnissen
ist es Ihnen aber nicht möglich , Sachspenden an Lrbensmittel
usw . dem Kriegs -Winterhilsswerk zur Verfügung zu stellen.
Aus diesem Grunde wird als Ablösung sür die bisherige
Pfundspende am

Sonntag , dem 2 9. Oktober,
in den Vormittagsstunden durch die Amtswalter der NSV.
eine Geldspendensammlung durchgeführt . Das Auskommen
dieser Spenden kommt den vom Kriegs -Winterhilsswerk Be¬
treuten der Stadt Vegesack in Jörn » von Gutscheinen zur Be¬
schaffung von Kohlen , Kartoffeln usw , zugute.

Sie alle werden es als Ihre Ehrenpflicht auffassen , nach
bestem Können von sich aus hiermit beizutragen.

Der Opfermut unserer Frontsoldaten soll uns dabei Vor¬
bild sein!

Wenn auch das uns feindlich gesinnte Ausland den Ber-
. such unternimmt , unsere Frauen und Kinder durch den schänd¬
lichen Plan der Hungerblockade zu vernichten , dann rufen wir
unseren Gegnern zu:

Deutschland kapituliert nicht!
Der Ortsbeauftragte sür die Stadt Vegesack.

Sawtätsdienst-flbschlußpriifung
Die Ortsgruppe Vegesack im Teutschen Noten Kreuz führte

unter der Leitung von Dr . Nöll  einen Lehrgang im Sani¬
tätsdienst durch , der von sämtlichen Teilnehmerinnen bestan¬
den wurde . Ausserdem konnten vier Helferinnen mit Erfolg
ihre Schwcsterhclferin -Prüfung ablegen . Die Abnahme der
Prüfung hatten DRK .-Hauptführer Dr , med , Krehmann
und die BereitschaftSdienstleiterin Dr . Nordkämper,
Bremen , übernommen.

Neue Schulordnung in Viumenchal
Wie bekanntgegeben wird , gelangen mit dem 1. November

(Eingliederung der sechs preussischen Jnduftriegemeindcn des
Landkreises Osterholz in die Stadt Bremen ) neunzehn Schulen
unter bremische Schulaussicht . Durch diese Umgliederung wer¬
den betroffen : 15 Volksschulen (9 in Lcsum , 1 in Schönebeck,
2 in Grohn 9 in Aumund , 4 in Blumenthal und 2 in Farge ) ;
zwei Mittelschulen (je eine in Lesum und Blumenthal ) und
zwei Ncrufs - und Haushaltungsschulen lje eine in Aumund
und Blumcnthal ) . In Vegesack sind bekanntlich zwei höhere
Schulen sür Jungen und Mädchen , eine Volks - und eine

; Handelsschule vorhanden.

hat sich bestens bewährt . Der Vereinsführer bestimmte eine
weitere Vertiefung dieser Einrichtung , um auch gerade auf
diese Weise die Zusammenarbeit mit der Ortsgruppe der
NSDAP . zu erleichtern . Nach den packenden Ausführungen
des Vereinsführers chrurhe der Antrag gestellt , zur Betreuung
der Soldaten durch die Dorfgemeinschast einen Betrag von
100 RM , zur Verfügung zu stellen . Der Antrag wurde mit
großer Begeisterung angenommen.

Osterholz -Scharmbeck . Sämtliche Haushaltungen usw . halben
sich bis zum 91. Oktober 1999 bei ihrem bisherigen Kohlen¬
händler in die Kundenliste eintragen zu lassen, auch diejeni¬
gen , die bereits ihre Winterfeuerung bekommen haben . Wer
die Eintragung versäumt , hat keinen Anspruch auf Brenn¬
stoffe. Die Eintragung darf nur bei einem  Kohlenhändler
erfolgen . Die Kohlenhändler haben die Karteikarten zur Füh¬
rung der Kundenlisten bei den Obmännern H. Kolster,
Osterholz -Scharmbeck . Bördestr . 47, bzw . Tlzeodor Ficke,
Grohn . Hcrmann -Wegener -Str . 22, sofort anzufordern . (65

Tlischendors . Ein Landmann , der mit seinem Pferde¬
gespann Obst nach Bremen geliefert hatte , kehrte in der
Dunkelheit zurück . Beim Einfahren des Wagens in die
Scheune , wobei die Pferde den Wagen ruckartig anzogen , stieß
der Fuhrmann gegen den oberen Querbalken der Scheunen-
einsahrt , derart , daß der sofortige Tod infolge Genickbruchcs
eintrat . Dieser bedauerliche Nnglücksfall mag allen zur Mah¬
nung dienen , bei der jetzigen Verdunkelung äußerste Vorsicht
anzuwenden . 65

Kirchwehhe . Der Bootsmaat Wilhelm Mehcr , Sohn des Lo¬
komotivführers Melzer aus Kirchwehhe , gehört zu der Be¬
satzung des siegreichen U-Bootes , das in der Bucht von Scapa
Flow das englische Schlachtschiff „Royal Oak " versenkte und
die „ Repcckse" torpedierte . Ganz Kirchwehhe ist stolz darauf,
daß einer seiner Einwohner mit zu diesen mutigen Männern
gehört.

Shke . Einen erheblichen Verlust erlitt ein Landwirt aus dem
benachbarten Wachendorf . Ein Nachbar machte ihn daraus
aufmerksam , daß die wildernden Hunde mehrere Schafe seiner
Herbe zerrissen hatten . Verschiedene Schafe wurden so übel
zugerichtet , daß sie geschlachtet werden mußten . Mit Hilfe
der Gendarmerie gelang es , den Besitzer der Hunde zu er¬
mitteln.

Der Einwohner Ernst August Rerners  im naheliegenden
Ninstedt konnte seinen 90. Geburtstag feiern , zu dem ihm
viele Glückwünsche zugegangen sind . Der Jubilar hat schon
den Krieg von 1964 erlebt und ist nun im hohen Alter wieder
Zeuge eines großen Geschehens . Er war Jäher auf einenr
Bauernhof beschäftigt und hat sich sviveit emporgearbeitet,
daß er es zu einem eigenen Anwesen brachte.

kjemelingerOrtschronik

1

j Die Politischen Leiter der Hemelinger Ortsgruppen und die
, SA , traten zum H i l f s d i e n st bei den hiesigen Bauern an,
; um die noch aus den Feldern befindlichen Hackfrüchte (Run-
. kein) hereinholen zu helfen . Wahrscheinlich wird auch der
(nächste Sonntag unter dem Zeichen dieser Hilfsbereitschaft

stehen , — Die Hemelinger Ortsgruppen der NSDAP.  habe»
. die Verbindung mit ihren unter den Waffen stellenden Käme¬

st raden aufgenommen und senden ihnen die Hsimatzeitunaen,'
t weitere Nachrichten aus der Heimat und Päckchen zu . — Im
st Gau Ost -Hannover wurden bei der 1. Reichsstraßensammlikng

' 117 929,63 RM ., davon im Kreise Verben 7124,91 RM . auf-
A gebracht , — Die Leitung des Kreises Verben der NTDAP . hat
: nach Einberufung des bisherigen Kreislsiters Pg . Schwiering

zur Fahne der Gauleiter -Stellvertreter ehrenhalber Pg,

^Weidenhöfer  übernommen . (93
verelnsappell in flrbergen

Der Turnverein Gut Heil Arbergen hielt kürzlich
unter dem Leitwort „Wie kapitulieren nie " einen Ver-

(( einsappell ab , aus dem Vereinsführer Diers  über die For¬
derungen der Zeit sprach . Es ist die Pflicht jedes deutschen

j Turners und Lportiers , sich in die stählerne Front des deut-
j sehen Volksgemeinschaft einzurei 'hen und sich durch die Tat zu

den großen Gedanken des Nutivnalsozialisuuis zu bekenne » .
' Wenn während des Weltkrieges durch die Dorsgemein-
6 schaft  7000 Pakete ins Feld geschickt worden sind so ist es

auch heute unsere große Verpflichtung , gut unseren an der
Front stehenden Kameraden die Verblndnng ansrechtgnerhal-
ten . Ganz besonders wies der Vereins » ihrer darauf hin , daß
die Vereinsarbeit nicht unterbrechen wird , denn mehr denn

(Aje sei die Körperpflege Dienst am Vater lande,
DDic Turnhalle ist Mäl -endlich hesetzr, und wenn auch die Teil-

uahuie , was besonders für die MännerMellung zutrifft , nicht
st so übermäßig groß ist , so herrscht doch immer ein reger Be¬

trieb . In Anknickt werden auch wieder V o r t u r ne r st u n -
den eingerichtet , so daß eine Aufrechterhaltung des Vereins-
lsbens gewährt werden kann . Die neue Blockeinteilung

Bassum . Die Gendarmerie griff aus der Reichsstraße einen
jungen Mann auf , der vollkommen mittellos war und sich nicht
ausweisen konnte . Da seine Angaben unglaubwürdig waren,
wurde er . in Gewahrsam genommen.

Oldenburg . Am Sonnabendabend findet die erste Veranstal¬
tung des „Kreises der Freunde des Staatstheaters " im klei¬
nen Schloßsaal statt . Generalintendant S a, le n ck" rezitiert
aus deutscher Dichtung , Georg von Tschnrtschentaler singt,
von Heinrich Steiner begleitet , aus deutsclfem Liederschassen,

Auch beim Kramerwarkt , der sich gegenwärtig eines starken
Zuspruchs auch aus der Umgebung der Kanhauptstadt erfreut,
ist die Poli  z e i st u n d e genauesteus zu beachten , Ei „ Gast¬
wirt hatte zum Beisvic ! zu einem össentlicheu Ball die Poli-
zeierlaubuis bis 2 Uhr erhalten Aber die Käste hatten es
beim Eintritt der Polizeistunde nicht so eilig und konnte»
den Heimweg nicht recht finden . Die Polizei , die kurz nach
2 Uhr erschien , begnügte sich in diesem Falle nicht mit eini¬
gen Hinu ^ isen , sondern stellte die Namen der „Unermüd¬
lichen " fest, denen die Kramermarktsnachseier nun recht teuer
zu stehen kommen wird . Es ist eigentlich selbstverständlich,
daß diese harte Zeit gerade in der Heimat unbedingte Diszip¬
lin verlangt . Wer sich diesen Anordnungen nicht fügen kann,
den muß die ganze Schwere der Strafe tressen.

Auf einer Weide in der Nähe der Kleingärten an der
Alerandeistraße brach eine Kuh aus und zerstörte die Wiesen-
einsriedigiing , um dann in den Kleingärten erheblichen Scha¬
den anzurichten . Mit vieler Mühe gelang es schließlich , das
Tier wieder eins » langen,

Einem Wehrmuchtsangehörigen wurde am 29, Oktober gegen
1"> Uhr von dem Fahrradstand am Hauptpostamt 1 Oldenburg
ein neues Dienstrad entwendet  oder vertauscht.
Es handelt sich » m ein Markenrad „Bißmarck ". Entsprechende
Angaben über den Verbleib des ' Rades sind an die Ka¬
serne II 8 am Platz der SA , erbeten.

Das Fest ihrer goldenen Hochzeit konnten die Eheleute Diet¬
rich Nie »aber  begeizen . Nienalber trat im Jahre 1885 in
den Dienst der Eisenbahn ein , mußte dann aber längere Jahre
aussetzen , nachdem er sich im Jähre 1892 bei einer Zugent¬

gleisung eine schwere Verletzung zugezogen hatte . Nienaber
steht rnr 79., seine Frau im 77. Lebensjahre.

Aus Anlaß des Refoimationsfestes und Allerheiligen gelten
di« Sonntagsrückfahrkarten  auf der Hinfahrt von
Sonnabend , 28. Oktober , ab 12 Uhr , bis -Mittwoch , 1. Novem¬
ber , 24 Uhr . Zur Rückfahrt gelten sie vom 28. Oktober nach
12 Uhr bis 2. November , 24 Uhr.

Die Vorbereitungen sür die nächstjährige Hengstkörnng
sind sclfon im Gange . Neben den älteren , bereits gekörten
Hengsten stehen die jüngeren Hengste in größerer Anzahl
wieder zur Verfügung , Auf den verschiedenen Tierschauen,
insbesondere auf den Hengftmärkten für die Preußischen Ge-
stütverwaltungen , ist das in Frage kommende Material zum
Teil schon vorgeführt worden . Es ist wieder ein sehr guter
Jahrgang . Der Termin der - Körung uiD die Anmeldefrist
werden noch mitgeteilt.

Brake . Im Bereiche der Braker Sielacht werden folgende
Schonungen  vorgenommen : Am Montag . 30. Oktober,
die in den Sielzügen liegenden Pfänder , die unter Schonung
liegenden Dämme und Vorgräben sowie die Beuferungen,
Brücken und Höhlen . Einscnkungen und Ufervorsprünge sind
zu beseitigen und Loterde ans Hohe User zu bringen . Montag,
20. November , sämtliche Schaugräben , alle unter Schonung
stehenden Anstalten sind in schaufreien Zustand zr, setzen. Bei
Mangelposten werden die Arbeiten ans Kirsten der Säumigen
ausverdungen.

Rordenham . Die Eendarnreriebezirke von Nordenham und
Umgegend sind ab sofort neu eingeteilt worden . Es gehören
1. die alte Gemeinde Abbchansen,  ohne Hoffe , sowie
Enjebuhr zum Gendarmerieposten Novdcnham , Telefon 2273,
2323 oder 2541 : 2 . die alte Gemeinde Esensham,  ohne
Enjebuhr , sowie Hoffe zum Gendarmerieposten Dedesdorst
Telefon DodeNwrf 37: 3. die alte Gemeinde Waddens  znm
Gendarmerieposten Einswarden , Telefon Nordenham 2337 ; 4.
die alte Gemeinde Langwarden,  ohne Noddens -Mcngers-
hausen , die alte Gemeinde Tossens sowie Eckwarden -Alten-
deich und Nordeckwardcn zum Gendarmerieposten Burhave,
Telefon Burhave 192; 5, die alte Gemeinde Seefeld,  Süd-
cckwarden , Sinswürden . Eckwarder Hammrich und Roddens-
Mengershausen zum Gendarmericposten Stollhamm , Telefon
Stollhamm 131.

Milbelmsßaven . Im Stadtteil Nenengroden wurde ein Fuß¬
gänger von dem Anbänger eines Lastzuges überfahren und
ans >der Stelle getötet.

Wohdum . Das seltene Fest der diamantenen HoHM sererten
Bauer Christoph Schlecht und Frau , geb , Prinsmeyer.

Meile . In einer Sitzung der Beigeowneten ui^ Naisherren
teilte Büracvmeister Dr . Lindemann mit , daß das Vertrags-
we« der Ltadt Nlelle mit der Nike bzio RWE soeben gegen¬
seitig unterzeichnet werden Der Vorsitzende gab cmcn
einqähenden - Bericht über die Verhandlungen b,s zum end.
gültigen RibscUuß, Die UebernafM « ves E1 e k t r l z r t a t s -
Werkes und des Gaswerkes  erfolgte M einem Kauf¬
preis von 400 000 RM . Die Auswirkungen dieses Vertrages
sür die Verbraiichevschaft sind keiuesivegs nachteilig . Als N«s-
>betviebä verbleiben der Stadt das Solbad das Kur
Haus und das Freibad.  Nach dem .Pricht llbor den ^ tanddieser Betriebe konnte der Bürgermeister mitteilen , daß die
Zahl der Kurgäste trotz Ausbruch des Krieges gegenüber dem
Vorjahr eine Steigerung erfahren habe B«zuotrrh des Um¬
baues des Wasserwerkes  sprach Ingenieur ^ ° " er zu
den Beigeordneten und NatÄ ^ rren . Noch seineui Vorfhlage
werden die Umbankasten rund 80 900 RM . betragen , D

Ste'gerung der deutschen Wollerzeugung
In einem Erlaß an die Gemeinden erklärtder Reichstnnen-

niintster , es würde nicht den national wirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten entsprechen , wenn , wie es ael^ ntlich vorg ^ om.
nie» sein soll. die Besclfassung geeigneter Weideplätze mr die
Schafhaltung bei den Gemeinden oder Gemetndeverbanden
auf Schwierigkeiten stößt . Gegenwärtig sei es mehr denn w
erforderlich , die einlfeimisäw Nolfstoswerforgiing gu fteî rw
Das könne für die Wollerzeugung nur erreicht werden , wenn
gleichzeitig die Futtergrundlagen sür die Lchashalstmgen au -
reichend sichergestellt und erweitert iverdcn . Der Minstter er-
sucht, die Bestrebungen zur Steigerung der Wollerzengung
tatkräftig zn unterstützen und alle zum Beiveiden durch Lchase
geeigneten Flächen und Grundstücke , soweit irgend möglich.

Jubiläum des Stalling-Verlages
2as Merk einer deutschen verlegersamilie— Siüchrounsch des Zichrers

Der Gerhard -Stalling -Verlag , einer der sührcnden deutschen
Verlage , beging die Feier seines 150jährigen Wirkens . In
Oldenburg , der Heimat der Verlegersamilie Stalling . die hier
in vier Generationen ein Werk aufgebaut hat , das den Ver¬
jag unter die ersten deutschen Buchverlage stellte , wurde dieses
Jubiläum in einem würdig ausgestalteten Betriebsappell be¬
gangen , dessen ganzer Ablauf das persönliche Wirken dieser
„Verlegerdpnastie " in den Vordergrund rückte und auf der
andern Seite die sichere Führung dieses Verlages im Geiste
nationaler Aufbauarbeit zeigte , für den das Wirken im
neuen Reich gleichsam ein vertiesteres sowie bewußteres
Schassen wurde aus einer Grundlinie , für die das neue
Wirken keinerlei Bruch mit der Vergangenheit zu sein
brauchte . Die Glückwünsche des Führers,  die der Chef
der Präsidialkanzlei , Staatsminister Meißner , in einem
Schreiben übermittelte , die zahlreichen telegraphischen Glück¬
wünsche fast aller N e i ch s m i n i st e r und mehrerer Reichs¬
leiter und des Oberbefehlshabers des Heeres und die herzlich
gehaltene Ansprache des stellvertr , Gauleiters und Minister¬
präsidenten Ioel  haben der Arbeit des Verlages Aner¬
kennung gezollt und ihm sür seine Weiterarbeit in der gleichen
Richtung die besten Wünsä -e zum Ausdruck gebracht.

Das zähe Ringe » und das zielsichere Arbeiten der vier
Generationen Stalling,  die , aus einer vldenbur-
gischen Bauernsamilie kommend , in ihrem Werk einen klaren
Blick sür die Führung ihres VerlagsnnternehmenS bewiesen
»nd zugleich die ganz außerordentliche Kraft und Stetigkeit des
Willens hatten , alle SchicksalLschläge, die dein Verlag nicht
erspart blieben , zu überwinden , sind es gewesen , die den
folgerichtigen Ausbau des Werkes ermöglichten . Diese Genera¬
tionenarbeit schildert das z»m Jubiläum erschienene Festbnch,
und diese Arbeit stellte Gesieimrat Dr . i>. o, Heinrich Stalling,
der heutige Leiter des Verlagsnnternehmens , in den Mittel¬
punkt seiner geschichtlichen Darstellung der Entwicklung der
Arbeit der vier Stecklings , eine Darstellung , die zugleich das
persönliche Bekenntnis eines Verlegers zn seinem Werk war.

Als Käste hatten sich zu dem Verlagsjubilüum im Olden-
bnrger Verlagshaus an der Ritterstraße mit der gesamten Ge¬
folgschaft vereint der stellvertretende Gauleiter Ministerpräsi¬
dent Georg Joel,  Staatsminister Pauly,  der Landes-
knltnrwolter Kaupropagandnleiter Schulze,  Bürgermeister
Bertram  und weitere Vertreter der Partei , die Präsidenten
der oldenburgischen Wirtschastskammern , Vertreter von Reichs-
behvrden , von Wirtschaftskreisen und des Oberkirchenrats.
Noch der Begrüßung der Gäste durch den Betriebssichrer
Geheimrat Heinrich Stalling , der unter ihnen als engeren
Betriebsangehörigen mit besonderer Freude seinen Enkel B.
Benzky im seldgrauen Kleid begrüßte , nahm zunächst der Be¬
triebsobmann Psahlert  das Wort . um im Namen
der gesamten Gefolgschaft  dem Betriebssichrer , der
heute 43 Jahre an der Spitze des Unternehmens steht , die

Glückwünsche zu übermitteln und weitere treue Mitarbeit
am Eesamtwerk des Unternehmens zu geloben . Als Ju-
biläumsgeschenk  hat die Gesolgschaft eine Erinnerungs¬
tafel , ausgcsührt von dem Bremer Künstler Pros . Gorse-
mann,  entwersen lassen, die später , in Oldenburger Klinker
gebrannt , übergeben wird . Die Tafel stellt den Gründer des
Unternehmens , Gerhard Stalling , dar.

Tann , nahm Geheimrat Stalling  selbst das Wort , um
einen Abriß der Geschichte des Werkes der Stallings zu geben.
Er tat es in einem wirkungsvollen Bericht eines Verlegers,
der selbst anderthalb Menschenalter diesen Verlag geleitet hat,
und der sich zu seinem Werk als Dienst und Derpslichtung
bekennt.

Die Glückwünsche im Namen der anwesenden Vertreter von
Partei und Staat sprach der stellvertretende Gauleiter Jvel
aus , die Glückwünsche der anwesenden Vertreter der Wirt¬
schastskammern und der Wirtschaft Präsident Hoher , die des
Oberkirchenrats Oberkirchenrat Müller -Jürgens . — Minister¬
präsident Joel überbrachte die Glückwünsche des Gauleiters,
des Oldenburgischen Ctaatsministerinms und der Stadt Ol¬
denburg.

Zum Schluß des BetriebSappells verlas Eeheimrat Stalling
eine große Zahl von eingegangenen Glückwunschschreiben und
Telegrammen ans dem ganzen Reich. Es haben u . a . Glück-
wünjcl )e gesandt : Staatsminister Dr . Meißner  als Chef
per Präsidialkanzlei des Führers und im Auftrag des
Führers,  die Reichsminister Rudolf Heß , Tr . Goebbels,
Dr . Frick , Dr . Lammers , Kerrl , Funk , Schtverin -Krosigk,
Gürtner , Selvte , von Neurath , Schacht , die Ncichsleiter Alfred
Rosenberg , Stabschef Lutze, Neichssührer tt Himmler , . der
Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch,
der Marinegruppenbesehlshaber West , der Kommandierende
Admiral der Marinestativn der Nordsee , der Präsident der
Wehrmissenschaftlichen Gesellschaft , General der Flieger von
Cochenhansen , Chef des Stabsamtes des Ministerpräsidenten
Göring . Staatsrat Tr . Kritzbach , der Präsident des Reichs-
instituts für Geschichte des Neuen Deutschland , Präsident der
Reichsschristtumskammer , Sanns Johst , August Hinrichs , der
Generalbevollmächtigte des Krastfährwesens , Oberst von Schell,
und per Rektor der Universität Göttingen.

Gauleiter Carl Rover  weilte am dem Tage , an dem der
Stalling -Verlag sein lOOjähriges Jubiläum feierte , dienstlich
in Berlin . Der Gauleiter suchte nach seiner Rückkehr den
jetzigen Leiter des Steckling -Verlages . Geheimrat Dr h. c.
Stalling,  auf , um ihm die Glückwünsche der Partei im
Gau Weser -Eins zn dem Jnbeltage der Firma auszuisprechen.

Bei dem Verlage liefen noch eine große Reihe weiterer Elück-
wünsckfe «in , unter denen sich u . a . die Glückwunschodresse des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c.
Naeder,  und die des Neichsbankdirektoriums befinden.
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Os5 5diandmal „kanalvng " — 8i *iti;die Î eudielmondep gegen deuszdie
Zoldaten — ^ ugenieugenbei îdif eine ; -̂ meniksnenz au ; dem V̂ellki *ieg

Wir entnehmen nachstehende Schilderung und einen Auszug der Einleitung der Folge 42 des „Schwarzen
Korp  s " :

„Herr Churchill , Sie können sich drehen und wenden , wie Sie wollen . Auf dem Schild Ihrer Art von Krieg¬
führung steht für ewige Zeiten unauslöschlich das Schandmal „Baralong " . Für „ Baralong " war allein Herr
Churchill verantwortlich , das ist seine Methode , seine Erfindung , sein Triumph : der Triumph des
Meuchelmörders über den Soldaten  .

Ein amerikanischer Augenzeuge , James I . Curran,  hat diesen Akt der britischen Kriegführung während des
Weltkrieges ausgezeichnet und schon während des Weltkrieges veröffentlicht . Wir bringen seine Niederschrift in
deutscher Uebersetzung . Sie spricht für sich. Sie sagt dem deutschen Volk, was Männer wie Churchill unter
Krieg , unter Humanität , unter all dem verstehen , wofür sie zu kämpfen vorgeben.

Der Name „ Baralong " sagt auch dem verführten englischen Volk, wozu es mißbraucht wird und wer das
Schild seiner Ehre beschmutzt. Wir haben uns die ausführliche Einleitung erspart und beginnen in dem Bericht,
der mit dem 19. August 1915, lange vor Eintritt Amerikas in den Weltkrieg seinen Anfang hat , gleich am

Von dem deutschen Vl-Boot siel kein Schuß mehr , seit sein
Artillerist durch das Gewehrseuer getötet worden war . Nach
der Explosion des Aufbaues stand die übriggebliebene Mann¬
schaft aus seinem Deck einen Augenblick ratlos . Wahrscheinlich
kam ihnen zum Bewußtsein , daß ihr Boot verloren war , und
sie erwarteten , gefangengenommen zu werden.

Aber die Briten und ihr Kommandant dachten gar nicht
daran . Als das deutsche Fahrzeug sank, fuhren sie fort —
immer noch in Zivilklcidung —, mit ihren Gewehren zu
schießen.

Immer noch ward den Deutschen nicht klar , was vorging.
Einer fiel plötzlich nieder . Ein anderer griff mit erstarrten
Fingern nach seinem Halse und brach zusammen , sich windend
in den Klauen des Todes . Er rollte umher , bis er ins Wasser
glitt . Das Letzte, was ich von ihm sah , war sein konvulsivisch
zuckende Hand , als die Wellen ihn verschlangen.

Endlich wurde es den Deutschen klar , daß es keinen Pardort
gab . Achteraus eilend , vissen sie ihre Kleider vom Leibe, um
schwimmend ihr Leben zu retten.

Einer nur blieb in Uniform . Ihr Kapitän . Ein schwerer,
kräftiger Mann von etwa 45 Jahren . Er trug eine blaue
Uniform mit Messingknöpsen . Ueber der Brust eine dicke
Uhrkette . Sogar seine Mütze , behielt er auf.

Das U-Boot sank jetzt schnell und die Deutschen standen bis
zu den Hüften im Wasser . Im nächsten Moment schlugen die
Wellen über dem gesunkenen Schiff zusammen.

Während der ganzen Zeit schössen die Engländer weiter . Die
amerikanischen Flaggen noch an den Seiten der „ Baralong ".
Wir sahen , wie mancher Schuß sein Ziel erreichte . Der Ge¬
troffene sank still hinab in sein nasses Grab.

So schnell, wie ein Mann seine Kleidung herunter hatte,
sprang er ins Wasser , um schwimmend die „Nirostan " zu ,
erreichen , welche ja nur 100 Uards entfernt war.

Ein junger Bursche mit Hellem Lockenhaar wurde in dem '
Augenblick getroffen , als er ins Wasser spvingen wollte . Wir
sahen den Blutstrom auf seinem nackten , breiten Rücken.
Langsam drehte er sich herum zu seinem Kapitän . Er wollte
wohl salutieren oder sprechen . Sank dann schwerfällig hinab ,
in sein Grab , den Ozean , der weit barmherziger war als
diese menschlichen Bestien , welche britische Zivilisation hoch¬
hielten in einem brutalen Krieg . '

Ich zählte elf Männer , die noch lebend ins Wasser kamen.
Zehn nackte Körper glänzten im Sonnenschein . Es war , als >
ob eine Gruppe fröhlicher Schwimmer um ein Floß an der .
Wilson Avenue Beach in Chikago planschte . Vorausgesetzt,
daß man die vergessen konnte , welche erschossen worden waren , l
als sie hilflos und wie taub gegen das tödliche Geknatter der , i
Gewehre auf dem englischen Schiff dastanden . !

Der elfte Mann sprang vom Boot , erst als es endgültig !
sank . Er trug eine blaue Uniform und eine Mütze . Ueber der !
Brust eine schwere Uhrkette . Es war Her Kapitän . Er schwamm
mit langen , starken Stößen . i
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entscheidenden Abschnitt.

Wir haben der wörtlichen Uebersetzung aus dem Amerikanischen nichts hinzugefügt und auch nichts Wesent¬
liches Weggelaffen . Die Einleitung besagt kurz , daß der junge amerikanische Student James I . Curran , in
Cincinati als Sohn amerikanischer Eltern geboren , sich aus Abenteuerlust auf dem englischen Frachtschiff
„Nicosian ", das mit einer Ladung von Maultieren , Stahl und Baumwolle nach Avonmonth in England be¬
stimmt war , als Aufseher der 49 amerikanischen Maultiertreiber anwerben ließ . Die Bemannung der „ Nicosian"
bestand aus Engländern.

Der von einem Notar überprüfte Bericht erschien 1916 in der amerikanischen Presse und später als Bro¬
schüre . Wir unterbreiten ihn dem deutschen Volk. Es soll selbst urteilen.

Die gesamte zivilisierte Welt möge sich darüber hinaus erinnern , und bei jeder neuen englischen Predigt
von Menschlichkeit und anderer verlogener Phrasen an diese schreienden , entsetzlichen Tatsachen denken ."

I.

„ . . . der Tierarzt Dr . Banks , ein Amerikaner , sein Assistent
Fisher und ich saßen beim Kartenspiel in Banks Kabine . Die
meisten der Treiber waren unten bei den Tieren . Wir wurden
unterbrochen . Der Erste Steuermann kam in schrecklicher Auf¬
regung hereingestürzt.

„Zckneil sn verk ", rclinie en s1emIo8,
„U -Kool gericktel . "

Wir ließen die Karten fallen , sprangen aus und stürzten zu
den Rettungsgürteln . Schnell banden wir sie um und eilten
zu den Booten . An Deck ein Hinundherrennen . Die englische
Mannschaft war gerade so aufgeregt wie ihr Erster Ofsizier.
Die Amerikaner schienen durchaus ruhig.

Das Kommando hqtte der Kapitän . Er verließ die Brücke
und rannte nach achtern zur Funkstation . Sein Gesicht war
weiß.

„Um GotteS willen ! SOS .", schrie er . „ SOS . — SOS.
— SOS . — SOS ."

Fortwährend wiederholte er das Zeichen für höchste Gefahr.
Vergaß aber in der Aufregung , dem Funker Länge und
Breite zu geben . So ganz nebenbei vergaß er auch das War¬
nungssignal mit . der Sirene , das er der Mannschaft ver¬
sprochen ^hatte . Dann taumelte er wieder auf die Brücke zu.
Unterwegs traf er Banks . „Mein Gott , was soll ich tun ?"
jammerte er . „Ich weiß nicht , was . Es ist schrecklich." „Stopp
das Schiff , Mann ", sagte Dr . Banks . „Das ist das beste. Mit
13 Meilen Geschwindigkeit hat die .Nicosian ' keine Aussicht,
dem U-Boot zu entkommen ."

Kapitän Manning ging aus die Brücke und stoppte das
Schiff.

Das U-Boot war nunmehr etwa zwei Meilen ab über Back-
bovdbug . Alle konnten es sehen . Es sah aus wie ein großer,
langer Balken , der sich in der Dünung wiegte . In der Mitte
ein Ausbau.

Das Boot kam näher . Wir sahen den vom Bug aufge¬
worfenen Schaum . An Deck, kaum wahrnehmbar , einige Per¬
sonen . Die „Nicosian " schwang jetzt herum . Als das Heck in
Sicht des Deutschen kam, zeigte sich ihm die Geschützattrappe.
Er mußte also das Drehen sür ein Manöver halten . Sofort
begann er im Zickzack zu fahren , und kam eine halbe Meile
näher.

Dann feuerte er einen Schuß . Hoch über die „Nicosian"
hinweg . Sofort warfen sich alle Mann flach an Deck. Ich sah
das Projektil weit aus der anderen Seite unseres Schiffes ins
Wasser schlagen.

Dann gab das U-Boot ein Signal . „Schiff verlassen !"
Kapitän Manning antwortete sofort . Die Treiber be¬

mannten die Boote . Das U-Boot feuerte einen zweiten Schuß.
Gut gezielt . Er zerstörte die Funkstruktur.

Plötzlich rief Eddie Clark , einer unserer Jungen : „Da ist
ein anderes Schiff in Sicht ." Aber es war keine Zeit , sich
darum zu kümmern.

Die internationalen Vereinbarungen geben 45 Minuten
Zeit zum Verlassen eines Schisses . Wir brauchten wenigstens
eine Stunde.

Der deutsche Kommandant war sehr nachsichtig . Ganz be¬
sonders in Anbetracht dessen, daß doch auch er das andere
Schiff gesehen haben mußte . Er herrschte eine große Auf¬
regung beim Zuwasserlassen der Boote . Sie legte sich auch
nicht , als wir endlich flott waren . Wir ruderten ungefähr
109 Jards ab und warteten auf das KapitänSboot . Endlich
waren wir alle zusammen.

Das U-Boot war langsam an die „Nicosian " herangekom¬
men , bis aus etwa 100 Pards . Wir konnten jetzt die Leute
an Deck sehen . Als das letzte unserer Boote von der „Nicosian"
abgestoßen war . stieg eine Rauchwolke vom Vorderdeck des
U -Bootes aus . Gleich darauf eine zweite . Ich sah, wie die
Schüsse zwei große Löcher in die Schiffswand rissen , dort , wo
meine Kabine lag . Der . dritte und vierte Schuß waren nie¬
driger und weiter mittschiffs . Wir konnten die Geschosse auf¬
schlagen sehen. Durch die entstandenen Oesfnungen wäre be¬
quem ein Ballen Heu gegangen.

Die „ Nicosian " hatte sich weiter gedreht und gab mit ihrer
Breitseite ein gutes Ziel . Kapitän Manning war so auf¬
geregt , daß er mit seinem Boot in die Schußlinie kam. Wir
erhielten Order , zu folgen . Wieder zeigte sich der deutsche
Kapitän einsichtig . Seine Artilleristen schössen hoch, um uns
nicht zu treffen . Doch spürten wir den Lustzug , als die Ge¬
schosse über nns hinweggingen.

Nachdem Kapitän Mannings Boot die ganze Schisfslänge
der „Nicosian " passiert hatte , zielten die Deutschen tiefer , sie
zu versenken . Im ganzen wurde sie neunmal getroffen . Drei¬
mal in oder unter der Wasserlinie.

Ich hörte einen der Leute in unserem Boot jubeln . Mich
herumdrehend sah ich, daß das fremde Schiff bis auf 150 Uards
herangeschlichen war . Auch ich jauchzte . Ein Amerikaner,
dachte ich. Es zeigte die amerikanische Flagge.

Vom Mast wehte die amerikanische Flagge . Mittschiffs hing
an jeder Seite , aus Leinwand gemalt , noch ein Sternenbanner.
Ungefähr 3X4 Meter . Ich sage Ihnen , die Sterne und
Streifen wirkten sehr beruhigend in diesem Augenblick . Für
nns bedeutete unsere Flagge unsere Rettung.

Anscheinend hatten die Deutschen das Schiff näherkommen
lassen , weil auch sie es für einen Amerikaner hielten . Wir
wußten nicht , daß es ein Kriegsschiff war : der Hilfskreuzer
„Baralong ".

Die „Baralong " war ungefähr so groß wie die „Nicosian ",
4500 Tonnen . Auf dem Vordeck stand eine Art Schuppen,
plakatiert mit dem Wort „ N e t t u n g s g ü r t e l ". Das
unsere Flagge führende Schiff schwang sich herum , uns zu,
und wir erwarteten , an Bord genommen zu werden . Einige
von uns begannen , auf den Dampfer zuzurudern.

Ich betrachtete mittlerweile das U -Boot . Ein Artillerist
arboitete an dem Geschütz im Bug . Es waren 18 oder 20 Mann
an Deck.

Dann kamen Schüsse in schneller Folge . Es klang wie
Maschinengewehrseuer.

Ich sah, wie der deutsche Artillerist sich aufrichtete . Er warf
die Arme hoch und siel an seinem Geschütz nieder . Das U -Boot
holte über , und sein Körper rollte ins Wasser.

knifirrlie Kniegrmsnine in ^ ivilkleicienn
Ich wandte mich zu dem Schift mit unserer Flagge . An der

ganzen Reling standen Männer in Zivilkleidern . (Später
erfuhren wir , daß es Mannschaften der britischen Kriegs¬
marine waren .)

Zuerst glaubte ich, die Vereinigten Staaten hätten Deutsch¬
land den Krieg erklärt . Während ich noch verwundert das
Schiff betrachtete , wurde das Sternenbanner eingeholt und
an seine Stelle die britische Admiralsflagge gesetzt.

Aber die beiden amerikanischen Banner an den Seiten
blieben . Auch die eingeholte Flagge blieb über der Reling
sichtbar . Und die Matrosen feuerten über das Sternenbanner
hinweg aus die Mannschaft des U-Bootes.

Die deutschen Seeleute eilten zum Aufbau . Einige kletterten
hinab . Elf blieben zurück . Die Engländer schössen weiter.
Dann , mit einem Male , fiel der schuppenartige Ausbau auf
der „Baralong " mit der Bezeichnung „ Rettungsgürtel ". Es
war nur eine Dekoration . Zum Vorschein kamen drei vier-
zöllige Geschütze. Eines davon feuerte sofort . Scheinbar war
der Schuß zu kurz , doch mußte er getroffen haben . Das
U-Boot neigte weit nach Backbord.

II.
Die nach unten gekleisterten Männer kamen gleich wieder

herauf . Ein zweiter Schuß trug das Periskop und die Flagge
des U-Bootes hinweg . Einige Matrosen sielen unter dem
Gewehrfeuer . Ein halbes Dutzend stand beim Aufbau.

Nun kam ein dritter Schuß . Ein Volltreffer in den Aufbau.
Sie mußten dort einen Munitionsraum improvisiert haben,
denn es folgte eine donnernde Explosion . Der Ausbau ward
in Stücke gerissen und die Männer hoch in die Luft ge¬
schleudert . Ich sah ihre Körper hochgerissen , sich in der Lust
winden und ins Meer fallen.

Das U-Boot sank schnell. Und jetzt begann das fürchterliche
Schlachten . Die Sternenbanner waren immer noch an den
Seiten , der „Baralong ".

„Da ; i; l den glüddidi ;1e ^a« meine ; l.eben ;"
Als das U-Boot sank , stand Kapitän Manning . der eng¬

lische Offizier , welcher vollständig den Kopf verlor beim An¬
blick des deutschen Kriegssahrzeuges , in seinem Ruderboot auf
und erklärte dramatisch : „Das ist der glücklichste Tag meines
Lebens ." Wir gaben uns gar nicht erst die Mühe , darüber
nachzudenken , welchen Grund er zum Glücklichsein hatte . Wir/
hatten Anweisung erhalten , "zur „Baralong " zu rudern , von
wo aus die Engländer noch über unsere Flagge hingweg nach
den Opfern schössen. Wir rechneten aus , daß eine Besatzung
von 32 Mann auf dem U-Boot gewesen sein mußte . Das
Schießen hörte jetzt aus , worüber wir uns wunderten , wäh¬
rend wir zur „Baralong " ruderten . Elf Menschen schwammen
zur „Nicosian ".

Wir erreichten den Hilfskreuzer und kletterten hinauf . In
dem Durcheinander wurden zwei unserer Boote zertrümmert.
Ein drittes erhielt ein Leck und mußte ausgegeben werden.

An Bord der „Baralong " fanden wir eine tolle Szene . Das
Feuer war eingestellt . Kapitän , Offiziere und Mannschaft
liefen umher , händeschüttelnd und hysterisch lachend . Sie
klopften sich gegenseitig auf den Rücken und gratulierten sich
zu ihren Treffern.

„Hast du gesehen , wie ich den . . . wegputzte , gerade als er
tauchen wollte ?" heulte einer.

Zwei andere stritten sich, wer den Artilleristen tötete.
Als ob eine Horde Irrer durch den Anblick des Blutes toll

geworden wäre . Ihr Kapitän war William McBride . Beinahe
sechs Fuß groß , mit Hellem Haar und gesunder Gesichtsfarbe,
machte er den Eindruck eines jovialen Mannes . Man konnte
sich ihn gut als willkommenen , fröhlichen Tischgast vorstellen.

„Ho . Ich fühle mich zu Tode gekitzelt" , schrie er , als er
Kapitän Mannings Hand faßte . „ Seit vier Monaten sind wir
hinter dem U-Boot her . und jetzt haben wir 's ."

Er schmunzelte in sich hinein . Um uns standen die Ma¬
trosen , stolz aus ihre blutige Arbeit . Ein scharfer Ruf des
Kapitäns . Die Matrosen formierten sich, Gewehr in der Hand.

„Los , Jungs ", schrie Kapitän McBride . „ Wir wollen die
verwundeten Teufel im Wasser erschießen ."

Mit einem wilden Schrei , der klang , als ob Jagdhunde eine
Fährte aufnähmen , sprangen zwei Dutzend Mann an die
Neeling . ^ Jch führte meine amerikanischen Jungen zu einem
anderen Teil des Decks. Doch mußte ich zuschauen.

kin en1;e1rlidie;
Die erste Salve hatte wohl niemanden getroffen . Die

Deutschen wußten , das Ende war da . Aber sie kämpften
dagegen an , so gut sie konnten . Jedesmal , wenn geschossen
wurde , tauchten sie. Wir sahen die nackten Körper in der
schweren Dünung tanzen , von Sonnenlicht bestrahlt . Un¬
gefähr fünfundzwanzig Mann schössen nach ihnen . Sie
fluchten und schrien während sie schössen. Sie waren so
aufgeregt , daß ihre Zielsicherheit litt . Schließlich aber streckte
einer der nackten Körper Arme und Beine steif aus.

„Ich habe den Großen " , kreischte ein Engländer . „ Da
geht ein anderer " , schrie sein Nachbar.

Ein zweiter Schwimmer warf sich herum , wie vom Kramps
befallen . Tann reckte sich sein Körper und rollte über , so
daß die Sonne sein Gesicht beschien. Ein dicker ström Blut
quoll aus seiner Kehl«.

Der Tritte wurde getrosten , als er zum Lustholen auf¬
tauchte . Der Schlag warf ihn halb aus dem Wasser . Es
schien, als hing er eine volle Sekunde in der Lust . Das
Gesicht War verzerrt von den erlittenen Qualen . Tann ver¬
schlang auch ihn das Meer . Das Wasser war so klar , daß
ich seinen weißen Leib verfolgen konnte , wie er weiter und
weiter in die grüne Tiese sank. Ein breites Band roten
Blutes zeigt« den Weg.

„Ich hab ' einen " , freute sich ein junger Bursche an der
Reling . Nur noch zwei Deutsche glitten in den Wogen auf
und ab ; die Matrosen zerlöcherten das Wasser , um sie herum.
Sie lachten und scherzten untereinander beim Schießen.

„Da kommt keine Schießbude mit . Los . machen wir Schluß
mit dem da ."

Einer der übriggebliebenen Deutschen lag vollständig er¬
schöpft von dem ewigen Auf - und Untertauchen aus dem
Rücken . Man konnte seine Rippen zählen , wenn die Lunge
auspuffte . Ein halbes Dutzend Treffer landete in seinem
Körper.

Die Stelle , wo die Deutschen geschwommen waren , war
nun mit einer Blutlache von vielleicht 15 Fuß Umfang be¬
deckt. In ihrem Zentrum hielt sich der Letzte noch über
Wasser.

Es muß ein starker Mann gewesen sein . Er hatte große,
muskulöse Arme und eine mächtige , haarige Brust . Hin und
wieder kam er mit dem Kopf über Wasser zum Lustholen,

Die „Baralong ", immer noch unsere Flagge zeigend , dampfte
langsam zur verkrüppelten „Nicosian ". Fünf der deutschen st s
Seeleute hatten diese erreicht und begannen , an einem über j ! >»
Bord hängenden Tau hochzuklettern . Ein sechster hatte das j i
Tau ersaßt , als wir herankamen . Fünf andere Köpfe tanzten > >
im Wasser , aus ihre Gelegenheit wartend . ^

Mir wurde übel , als die Engländer mit Schießen ansingen.
Während sie feuerten , heulten sie wie ein Rudel blutdürstiger
Wölfe.

Der Seemann , welcher gerade hochkletterte , gab ein gutes
Ziel ab . Er war dicht unter der Reling , beinahe in Sicher¬
heit.

„Das ist eine seine Gelegenheit für einen guten Schuß !"
schrie einer und feuerte . Er fehlte und fluchte , seine Kame¬
raden lachten . Dann schössen drei andere nach dem Manne
am Tau . Ich sah die Kugeln rund um seinen Körper in die
Schisfswand einschlagen . Er kletterte verzweifelt weiter . Dann
legte einer der Matrosen sein Gewehr auf die Reling , direkt . : -
über unserer Flagge.

„Ich kriege den . . . dieses Mal ", schwor er . Seine Büchse
knallte . Ich beobachtete den todgeweihten Deutschen . Gerade j
reichte er nach der Reling . Da traf ihn die Kugel in den
Hinterkops . Für einen Augenblick klammerte er sich im Todes¬
kamps an das Tau . Dann löste sich der Griff . Der nacktek ;
Körper glitt am Tau abwärts und versank lautlos im Ozean .« !

„Jetzt aus die . . . im Wasserft befahl jemand . Die E«-R - s
wehre richteten sich aus die Stelle , wo die nächsten fünf s
Teutschen sich hielten . Bei der ersten Salve tauchten alle, ' ,,,. . '
um nicht getroffen zu werden . st.st! st

Beim Beginn meiner Geschichte verglich ich das Töten st!
der Deutschen mit dem Abschießen einer Herde von Schweins - - t
fischen. Der Vergleich ist falsch. Die Schweinsfische haben > l
immer noch eine Möglichkeit , sich zu retten . Diese fünf .§i ,
Männer dort aber hatten keine. Aber ebensowenig hatte ' s
irgendein anderer der zweiunddreißig die geringste Aussicht st ,
auf Rettung . Es war mehr wie ein Totschlagen junger ,
Hunde . ,

Die Worte Kapitän McBrides , des englischen Offiziers,
klangen lauter in meinem Ohr als das Gewehrseuer . >

„Oonre on . hoz -s . l -et 's siroot tiiese rvonnded devils
in tüe rvutei ' !"

blonden begann
um dann sofort wieder zu tauchen . Im Blut seiner Kame¬
raden . Bei jedem Schuß tauchte er ; aber fünfundzwanzig stl
Mann standen in Bereitschaft sür ihn . W>

„plackt keine Oefsngenen !" H
Die Leichen seiner Kameraden trieben um ihn oder sanken . ^

Und immer noch hielt er sich. Die Schützen fehlten , fluchten
und schrien . Aber es gab keine Hoffnung sür ihn . Jetzt
warteten sie, bis er wieder auftauchte . Tann feuerte ein
Dutzend zu gleicher Zeit . Schon sterbend , kämpfte er noch
um sein Leben.

Getrosten , tauchte er noch einmal unter in der Blutlache.
Einige Schüsse wurden hinter ihm hergesandt . Dann warteten
sie, ob er wieder hochkäme . . . Aber wir sahen ihn nicht
mehr.

Kapitän McBvides Gesicht war ein strahlendes Lächeln,
als er das Deck entlangging . „Jetzt holen wir uns den Rest
von ihnen ", sagte er . Die „Baralong " machte mit ihrem
Heck am Bug der „Nicosian " fest. Die Matrosen wurden hin-
llbergeschickt. !

„Holt den Rest" , kommandierte McBride . „Holt alle . Macht ^
keine Gefangenen . Das ist mein Befehl ."

Der Beseht erfreute die Mannschaft . Mit wildem Schreien
kletterten sie an Borb der „Nicosian ", Gewehr in der Hand.
Sie sahen aus wie eine Mannschaft blutdürstiger Piraten.

Ich stand am Heck. Einigen unserer Jungen wurde be- !
fohlen , Deckung zu nehmen . „Es sind fünf Deutsche dort an
Bord . Möglicherweise kämpfen die, und ihr könntet verletzt st
werden ", sagte der Kapitän . Vom Heck aus sah ich die
Matrosen das Deck der „Nicosian " absuchen . Zu meiner
lleberraschung an ihrer Spitze den Zimmermann . Er schwang
eine Pistole in der Hand . Heulend vor Freude über die '-8-
Gelegenheit zu töten . Sein Nachbar war der Chefingenieur stA '
der „Nicosian ". Auch er hatte , sich bewaffnet , um an der st i
Schlächterei teilzunehmen . Vom Zimmermann geführt , eilte ' j
eine Hälfte der Mannschaft zu der Heizraumluke , die an - -st st
dere zum Maschinenraum . stst

Sobald sie anlangten ertönte eine Reihe von Schüssen . ;
Ich stand und wartete . Es war wie ein entsetzlicher Traum . stist
Wir konnten sür die Teutschen nichts tun . Hätten wir
protestiert , man hätte auch uns gemordet . Wieder klang '
ein gedämpfter Schuß von der Heizraumluke her . Ich stand .st
wie vom Abscheu angenietet . Immer wieder Schüsse . Noch i
mehr Schüsse. (Schluß folgt ) st.
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Hin deutsches KrieZssehikk hält einen Hundvlsdumpkvr »n und untvisueiit ihn uuk Konter Hunde.
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